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Liv Strid )

durd ) den Zprachenparagraphen .
Die Kommission des Reichstags zur Beratung des

Reichsvereinsgesetzentwurfs hat am Montag
mit einem gescheiten Streich die erste Lesung beschlossen : sie

hat den berüchtigten § 7, den Ausnahmeparagraphen gegen
die nichtdeutschen Nationalitäten , in Besonderheit gegen die

Polen , abgelehnt . Der Freisinn hat es wirklich einmal

gewagt , gegen den Blockstachel zu löken , er ist in der Haupt -

sache festgeblieben . Freilich hat er versucht , einen Llompromis ;
mit der Regierung und den Konservativen zu erlangen ; er

wollte in eine gewisse Erschwerung der polnischen Versamm -

lungen willigen , aber sie völlig in die Willkür der Polizei zu
geben , dazu konnte er sich trotz der drohenden Worte der Re -

gierung und der Blockgenossen von der Rechten nicht ent -

schließen . Und da sein Viertelsangebot der Rechten zu gering
war , so fiel es mit dem § 7 und eine Lücke gähnt jetzt , wo jene
Bestimmung stehen sollte , die den barbarischen Ausnahme -

gesetzkampf der preußischen Reaktion gegen die Polen in die

Reichsgesetzgebung verpflanzen sollte .
Es ist eine verdiente , eine zehnfach und hundertfach der -

diente Ohrfeige , die dieser Beschluß der Kommission der

preußischen Regierung versetzt . Hundertfach verdient ist diese

Brandmarkung der preußischen Polenpolitik , die so unge -
heuerlich , so sehr wider alle Gebote zivilisierter Gesellschaft
ist , daß selbst der Blockfreisinn davor zurückschreckt , sich zum
Mitschuldigen an diesem Verbrechen wider die Kultur zu
mache » . Selbst der Blockfreisinn , der doch auf den Wink

Bülows und vor dem Stirnrunzeln der Konservativen schon
so vieles an Grundsätzen und Würde geopfert hat , der so
vieles geschluckt , so manche starke Zumutung hingenommen
hat , ohne zu mucken . Dieser auf den Fischbeck gekommene
Freisinn , der um des Blocks willen , um der Stellung als Re -

gierungspartei willen den letzten Rest von Liberalismus stück -

weife drangab , er hat hier eine Ablehnung gewagt , die den

Block aufs höchste. gefährden kann ! Das hat er getan um des

Sprachcnparagraphen willen I

Es ist die schärfste , die schimpflichste Kennzeichnung der

preußischen Polenpolitik , die denkbar ist . Selbst die Hörigen
des Blocks versagen den preußischen Knebelmeistern den Ge -

horsam . Ein Brandmal für diese , das unverwischbar bleibt ,
selbst wenn die Hörigen schließlich doch noch zu Kreuze kriechen
sollten I

Denn noch ist der Ausnahmeparagraph nicht gefallen .
Der ersten Lesung folgt die zweite Lesung in der Kommission
und ihr die zweite und dritte Lesung im Plenum des Reichs -
tags . Da ist noch viel Zeit zum Kuhhandeln , zum Kompro -
misseln , zum Umfallen . Wie der Freisinn in der letzten , ent -

scheidenden Abstimmung stimmen , ob er festbleiben wird

gegen die bekannte Drohung deutscher Minister , daß

das Gesetz scheitert , wenn die Volksvertretung sich nicht ge -

fügig zeigt , das kann erst die Zeit ergeben . Das Bedürfnis
des Freisinns , wenigstens einen positiven Erfolg seiner Block -

vcrrätereien . einen wirklichen Gegenwert für eine lange Liste

politischer Verluste seinen Wählern aufzeigen zu können , ist
groß und dringend und könnte ihn schließlich dazu bringen ,
diesen Erfolg selbst durch die Zustimmung zu einem fluch -
würdigen Ausnahmegesetz zu erkaufen . Aber er hat sich den

Weg zu dieser Brücke zum Block durch seine Ablehnung in

erster Lesung selbst erschwert und er muß sich bewußt sein ,
daß er den Nutzen , den ihm die jetzige Ablehnung einbringen
kann , zehnfach aufs Spiel setzt , wenn er sich zum Mitschuldigen
an diesem empörenden Stück preußischer Polenunterdrückung
macht .

Die Arbeiterschaft hat neben den Polen besonderen
Grund , den Sprachenparagraphen zu verdammen . Er ist auch

zur Erschwerung ihrer Organisations - und Ausklärungsarbeit

zu verwenden und die preußische Reaktion pflegt nichts um -

kommen zu lassen , was ihr dienen kann . Die Arbeiterschaft
wird deshalb auch aus diesem Gesichtspunkt den Strich durch
den § 7 freudig zustimmend begrüßen . Und sie
wird während der ganzen Dauer der Beratung des Entwurfs
auf der Wacht zu bleiben haben , um dem Freisinn den Nacken

zu steifen und ihn am Umfallen zu hindern .
� •

Bei den anderen Bestimmungen des Entwurfs sind in

der Kommisston einige kleine Verbesserungen erreicht worden .

So ist namentlich die sehr gefährliche Bestimmung im § 9 ge -
ändert worden , wonach die Polizei zur Auflösung einer Ver -

sammlung berechtigt sein sollte , wenn einem Redner , dessen

Ausführungen nach Ansicht des überwachenden Beamten den

Tatbestand eines Verbrechens oder eines nicht nur auf An -

trag zu verfolgenden Vergehens enthalten , vom Vorsitzenden
nicht das Wort entzogen werde . Diese Fassung , die die

Redner direkt der Polizeiwillkür unterstellt hätte , die selbst
für Preußen eine erhebliche Verschlechterung des jetzigen Zu -
standes bedeuten würde , ist ersetzt durch eine Bestimmung , die

sich im wesentlichen an die preußische Verordnung anlehnt . Sie

bedroht die Versammlung dann mit Auflösung , wenn in ihr
Anträge oder Vorschläge erörtert werden , die eine

Aufforderung oder Anreizung zu Verbrechen oder nicht nur

auf Antrag zu verfolgenden Vergehen enthalten . Es ist be »

zeichnend , daß dieses Festhalten an einer Bestimmung der bald

69 Jahre alten preußischen Verordnung aus der schlimmsten
Reaktionszeit als eine Verbesserung des Reichsvereinsgesctz -
entwurfs bezeichnet werden muß und nicht minder bezeichnend ,
daß die Kommissionsmehrheit über diese Verordnung nicht
hinwegzugehen wagte .

Sehr zaghaft sind auch alle anderen Schritte , die die

Kommission über den Wortlaut der Regierungsvorlage
hinaus gewagt hat . So zaghaft , daß es sich kaum verlohnt ,

sie im einzelnen zu betrachten . Die Anzeigepflicht für Ver -

sammlungen ist beibehalten , ebenso die Verpflichtung der

politischen Vereine , Vorstandsliste und Satzungen einzureichen .
Ein Recht der Bürger auf Versammlungen unter freiem

Himmel haben die bürgerlichen Parteien nicht zu statuieren
gewagt ; es bleibt bei dem Recht der Polizei , solche Versamm -
lungen zu verbieten ; die einzige schüchterne Verbesserung ist ,
daß sie dieses Recht nur haben soll , wenn sie eine Gefährdung
des öffentlichen Verkehrs befürchtet , während die Regierungs -
Vorlage auch polizeiliche Befürchtungen für die öffentliche
Ordnung und Sicherheit als Verbotsgründe gelten lassen

wollte . In der polizeilichen Praxis wird der Unterschied nicht
gerade überwältigend sein . Das hohe Strafmaximum von

699 Mk. , das die Strafbestimmungen deS Entwurfs vorsahen »
ist auf 399 bezw . 159 Mk . herabgesetzt worden .

Eine Sicherung des Koalitionsrechts hat dagegen die

Kommissionsmehrheit in das Gesetz zu bringen sich geweigert
und den § 16 , der die schändlichen Ausnahmebestimmungen
gegen die ländlichen Arbeiter und Dienstboten , die ihnen das

Koalitionsrecht nehmen , für absehbare Zeit konservieren soll ,
hat die Kommission nicht hinausgebracht . Es soll nach dem

Willen der Mehrheit bei diesem schreienden Unrecht bleiben .

Die Konservativen haben beim § 2 heftige Vorstöße gegen
das Vereins - und Versammlungsrecht der Frauen und der

Jugendlichen gemacht . Da sie wohl einsahen , daß selbst
ihre nächsten Bankgenossen , die Nationalliberalen , nicht dafür
zu haben sein würden , die Entrechtung der Frauen aufrecht zu
erhalten , wie sie die preußische Verordnung ausspricht , ( die sie
mit Schülern und Lehrlingen zu den Unmündigen zählt ) , so

beschränkten die Herren sich darauf , den Frauen wenigstens
das Recht des Zutritts zu den Wählerversamm -
lungen streitig zu machen , natürlich „ um der Würde

der deutschen Frauen willen " ! Die Kommission hat
sie abfallen lassen . Um so mehr bestanden sie
nun auf der Entrechtung der Jugendlichen . Auch darin

haben die Konservativen in der ersten Lesung nichts erreicht .
Aber die Gefahr besteht , daß ihnen in der zweiten Lesung der

Freisinn die Jugendlichen zum Opfer bringt . Herr Müller -

Meiningen hat in der Kommission Andeutungen gemacht , daß
in der zweiten Lesung eine Einigung in diesem Punkt auf
Grund einer Ausgestaltung des Fortbildungsschulwesens
möglich sein werde . In einem wichtigen Stück wäre demnach
der Freisinn bereit , noch hinter die Regierungsvorlage zurück -
zugehen . Noch dazu ohne jeden zwingenden Grund , da die

Regierung die Vorlage nicht scheitern lassen könnte wegen Ab -

lehnung eines konservativen Verschlechterungsantrags , den sie

selbst nicht gefordert hat . Kommt der Freisinn hier wirklich
den Konservativen entgegen , so tut er es lediglich im Interesse
der Blockpolitik .

Die Forderungen der Arbeiterschaft erfüllt der Entwurf ,
wie ihn die Kommission gestaltet hat , nicht entfernt . Die

Sozialdemokratie hat nach Kräften auf Verbesserungen ge -
drungen ; das wenige , was erreicht ist , kommt auf das Konto

ihres unablässigen Drängens ihrer scharfen Kritik . Sie wird

weiter dafür kämpfen , daß die zweite Lesung dieses Wenige
nicht wieder streicht . Und die Arbeiterschaft muß ihre Partei
dabei kräftig unterstützen .

Schluß der lielmarbelterdebatte .
Der letzte Tag der ersten Lesung der zwei Gewerbegesetze

im Reichstage drehte sich fast ausschließlich um die Heim -
arbeit . Es war einem Freisinnigen , dem im Meininger Ober -

land gewählten Schuldirektor Enders , vorbehalten , der

Heimarbeiterausstellung in Berlin etwas am Zeuge zu flicken ,
indem er die Behaupwng aufstellte , sie sei tendenziös auf die

HerauSkehrung der schlechten Seiten der Heimarbeit zu -

geschnitten gewesen .
Uebertrumpft wurde der Freisinnige dann aber von

dem nationalliberalen Lizentiaten und Sekretär des evan -

gclischen Bundes Herrn Dr . E v e r l i n g. Im Stil und Ton

eines Kanzelredners , der eine kindliche Freude über alle

Einrichtungen in dieser schönen Gotteswelt erkünstelt , um das

Volk , den dummen Michel , zur demütigen Erduldung aller

der Erniedrigungen und Entbehrungen zu erziehen , die ihm
der Kapitalismus aufbürdet . Pries er das Los der Heim -
arbeiter in ihren schmucken Wohnungen beim genußreichen Zu -
sammenarbeiten der ganzen Familie . Vor Entzücken verdrehte
er die Aeuglein und wedelte das Köpflein wie ein vergnügtes
Lämmerschwänzchen . als er von einem alten Paar erzählte .
einem Ebenbild von Goethes Philcmon und Baucis .
die er in ihrem Heim bei der Zigarrendrehcrei angetroffen
und die er beglückwünscht habe , daß sie so ein -

trächtiglich zusammen ihre Tagcsarbeit verrichten könnten ,
während er in Berlin , fern von der liebenden Gattin , seine
schweren Pflichten als Reichstagsabgeordneter in trüber Ein -

samkcit verrichten müsse . Daß die beiden alten Leute das

als bitteren Hohn empfunden haben , hat Herr Everling in

seiner psäffischen Selbstgefälligkeit offenbar ebensowenig
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empfunden , wie er es begriff , daß im Reichstage seine Ver -

suche , das Elend der Heimarbeiter mit dem Zuckerguß seiner
frömmelnden Süßlichkeiten zu überziehen , bei den wirklichen
Kennern jener grauenhaften Ausbeutung ganzer Familien ein

Gefühl tiefsten Ekels erzeugen mutzten .
Da bekundete der Pfarrer Naumann immerhin ein

besseres Verständnis für die Zustände , die die Heim -
arbeit geschaffen . Er meinte , es komme darauf
an , die Hausindustriellen aufzurütteln aus der völligen
Verzagtheit , in die der Kapitalismus sie hinabgedrückt
hat , und sie zu neuem Lebensmut zu erwecken . Sein soziales
Empfinden trat aufrichtig zutage , fein soziales Verständnis
versagte jedoch , als er aus die Mittel zu sprechen kam , mit
denen Abhülfe geschaffen werden könnte . Er meinte , das

wohlhabende Publikum solle keine Waren kaufen , die fiir
Schundlöhne in der Hausindustrie hergestellt seien . Als ob
das Publikum je ernstlich kontrollieren wolle oder werde ,

woher die preiswerten Waren im Laden stammen ! Gegen
das von der Sozialdemokratie geforderte schrittweise Verbot
der Hausarbeit hatte er einzuwenden , es mache die Arbeiter
brotlos . Als ob dann nicht die Fabrikanten genötigt sein
würden , die Produktion in Arbeitsräume zu verlegen , die den

gesetzlichen Schutzbedingungen entsprächen l Kurz . Herr Nau -

mann redete ebenso ethisch , aber auch ebenso unpraktisch wie
weiland der Oberstleutnant Egidh .

Der freisinnige Fabrikant Günther aus dem Vogtland
vertrat wieder den Standpunkt der „ wohlwollenden "
Fabrikanten , der die Hausindustrie für reformbedürftig , aber

unentbehrlich erklärt , „ im Interesse der Arbeiter " natürlich .
Genosse Stadthagen schälte aus dieser Hülle des

Wohlwollens für die Arbeiter den Kern , die Rücksicht auf die

Unternehmerinteressen heraus . Nicht der Arbeiter , sondern der

Ausbeutung wegen wolle man die Hausindustrie erhalten .
Der angeblich versittlichende Einfluß der Kinderarbeit sei ei »

Unternehmertrick , den schon in den vierziger Jahren die

englischen Unternehmer für die grauenhafteste gesundheit -
zerstörende Kinderausbeutung vorgebracht hätten . Wenn Herr
Naumann , an der völligen Beseitigung des Elends verzweifelnd ,
auf die Armenpflege hingewiesen habe , so sei das die Bankrott -

erklärung der kapitalistischen Sozialreform . Die Sozialdemo -
kratie scheue auch hier nicht davor zurück , ganze Arbeit zu
machen .

Dann ging Stadthagen noch ausführlich auf die Mängel der
Novelle zum Gewerbegesetz ein , die fast durchweg
hinter den berechtigten Erwartungen zurückgeblieben sei . Die

ehnstündige Arbeitszeit der Frauen würde durch die vielen

uLnahmebestimmungen nahezu illusorisch gemacht . Nicht
einmal der Sonnabendnachmittag solle völlig freigegeben
werden . In der Kommission müsse darauf hingearbeitet
werden , diese Mängel abzustellen sowie für die Sicherung des

Koalitionsrechts hinzuwirken . Der Arbeitsvertrag sei die

ökonomische Zufluchtsstätte für Millionen Menschen . ES müsse
dafür gesorgt werden , daß den Arbeitern die wirkliche Gleich -
berechtigung gewährleistet werde .

Die Zentnimsabgeordneten Schiffer und Erzberger
versuchten , zwischen der Stellung der anderen bürgerlichen
Parteien und der Sozialdemokratie die mittlere Linie zu
finden . Herr Erzberger machte dabei den Verschlag . den

§ 152 der Gewerbeordnung überhaupt zu streichen , da er nur
als ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter wirke .

Die Regierung hielt es nicht für nötig , in die Debatte

einzugreifen . So gingen denn die beiden Gesetzentwürfe an
eine Kommission von 28 Mitgliedern .

üllalleuiiainpf oder lilufionspollfllt .
Auf unseren Artikel „ Verleugnung des KlasienkampfeS " ant »

lvortet Genosse Südekum in der „ Sächsischen Arbeiter »

zeitung " . Auch die Redaktion diese ? Parteiblattes wendet sich
gegen unsere Darlegungen . Obwohl die Entgegnungen zweieinhalb
Spalten Raum einnehmen , bieten sie leider sehr wenig Anhalt zu
einer sachlichen Diskussion . Südekum und die „Sächsische Arbeiter -

zeitung " wiederholen einfach in allerhand gewundenen und un -
bestimmten Wendungen die Redensarten , deren Nichtigkeit und Irrig -
keit wir gerade dargetan haben . „ Tief blicken " läßt es aber immerhin ,
daß Südekum die Führung des Wahlrechts - und Wahlkampfes voin
Standpunkte des Klassenkampfes aus , d. h. die Belehrung der Wähler
über die wirtschaftlichen Triebkräfte und Gegensätze innerhalb der

Gesellschaft und Parteien , „ Sektentaktik " und „ Absonde »
rungSmethoden " nennt . Da sich von preußischen Partei -
blättern eigentlich nur die Magdeburgische . Bollsstimme " durch Ab -
druck deS Artikels SüdckumS auf dessen Seite gestellt hat , hoffen
wir , daß die preußische Sozialdemokratie den Wahlkamps trotz des

revisionistischen Ekelnamens „Sektentaktil " im Geiste dieser Taktik ,
der sozialistischen , führen wird . '

Aber ein Argument hat Südekum doch vorzubringen . Die

Sozialdemokratie , meint er , brauche doch nicht zu beweisen , daß der

Freisinn , dem wirtschaftlichen Interesse seiner herrschenden Unter -

nehmerkreise gemäß , nicht für die Gleichberechtigung des Proletariats
eintreten könne . Man brauche nur die an der Demokratie inter -

effierten Elemente des Freisinns zu veranlassen , die verwirkichung
der freisinnigen Programmforderung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts energisch zu verlangen . Gäbe der Freisinn dann scinS

Programmfordernng preis , so sei gerade das die beste Aufklärung
über die vorhandenen Klassengegensätze .

Das klingt leidlich , ist aber doch nur bloßes Gerede . Der Frei »

sinn wird natürlich nicht so einfältig sein , seine Programmfordcruna



« ffensichtlich zu verleugne ». ES wird pathetisch daZ allgemeine
gleiche Wahlrecht fordern . Er wird auch dafür st i m m e n , wie
er daS ja am 10. Januar schon getan hat . Schließlich aber wird er
sich dann doch mit einem Kompromitzwahlrccht abspeisen
lassen , und er wird dann noch damit renommieren , daß er
wenigstens etwas herausgeschlagen habe . Und vom Standpunkt
des parlamentarischen WahlrechtSlampfeS aus wird ihm
schließlich auch kein Mensch einen Vorwurf daraus machen können ,
daß er schließlich akzeptierte , was zu bekommen war . So lange
also die Kritik an der Oberfläche haftet , sind
die Karten des Freisinns so leicht nicht auf -
zudeckenl

An schonen Ausreden wird es dem Freisinn also nicht fehlen .
und die Anhänger , die die Blockpolitik nicht zur Sozialdemokratie
trieb , werden sich auch mit der „Politik des Erreichbaren� begnügen ,
sofern sie die Führer mit dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht
nur auf die Zukunft vertrösten . Der Freisinn wurstelt dann eben
weiter , trotz konservatw - liberaler Paarung und trotz Wahlrechts -
Verrats .

Will man die demokratischen Elemente des Freisinns auf -
klären , so darf daS nicht den politischen Ereignissen selbst über -
lassen werden , sondern man muß den Wählern die Handlungen des
Freisinns im Lichte des Klassenkampfes zeigen . Und
wir sollten meinen , daß das Maß der Freisinnssünden bereits
ein so gerüttelt volles sei , daß es wahrhastig nicht noch
weiterer Sünden bedürste . um Arbeiter , Kleinbürger
und Intellektuelle durch prinzipiell - sozialistifche Be -

leuchtung der Freisinnspolitik zur Sozialdemokratie
heruberzuziehenl Denn nur dadurch , daß sie sich der pro -
letarischen Klassenbewegnng anschließen , bedeuten sie eine Ver -
stärkung der Armee der Wahlrechtskämpfer und des von ihr aus -
gehenden Druckes ; innerhalb des Freisinns bilden sie eine ohn -
»nächtige , immer wieder vertröstete und dann stets von neuem
düpierte Minorität , deren politische Energie völlig brachgelegt ist .
Soll aber der Freisinn , und sollte das Zentrum wirklich
durch Stimmenverluste zu Konzessionen an die Demo -
lratie zu zwingen sein , so wäre gerade das Mittel des
Klassenkampfes und der durch ihn verursachten Schwächung
dieser Parteien daS einzige Mittel , daZ widerstrebende Bürgertum
nach links zu drängen .

Die „Sächsische Arbeiterzeitung " meint . eS bedürfe nicht der
Wiederholung der Klassenkampf a u f s ch r i f t auf jedem Artikel .
Sicherlich nicht — aber wenn Genossen wie Südekum und andere
mehr Wahlbetrachtungen anstellen , die der sozialistischen
Auffassung des Klassenkampfes geradezu mit
Fäusten ins Gesicht schlagen , so ist es leider not -
wendig , solche Genossen wieder einmal an das ABC des
Sozialismus zu erinnern . Zudem handelt es sich gar
nicht um einen theoretischen Streit , sondern um etwas
eminent Praktisches und Wichtiges : die Taktik
des bevorstehenden Wahlkampfes ! Und wenn
die „ M u » ch e n e r P o st " dem Genossen Südekum durch die un -
verblümte Parole beispringt : „ Der preußische Wahlrechtskampf —
kein proletarischer Klassenkampf " — so ist daS erst recht ein Beweis
für die Notwendigkeit , alle Versuche , die proletarische Wahlkampftaktik
auf die revisionistischen Abwege einer unfruchtbare » JllusionSpolitik
zu bringen , schon im Keime zu ersticken I —

Sie englische Schnlvorlnge .
London » 26 . Februar . Seit sechs Jahren befindet sich England

kn einer Volksschulkrise . Es handelt sich dabei nicht um
den Unterricht weltlicher Gegenstände oder um bessere pädagogische
Methoden , sondern um die Form des Religionsunterrichts . Es
ist ein Kampf der verschiedenen religiösen Sekten , der nur durch
die Verweltlichung der Schule , durch die Trennung von Staat und

Religionsunterricht endgülfig beseitigt werden könnte . Aber diese
logische Lösung wollen weder die Konservativen noch die Liberalen

annehmen . Die Logik , sagen die Engländer , ist revolutionär , und

zu einer Revolution darf man nur greifen , wenn alle Mittel , die
die Erfahrung sonst bietet , vollständig versagen . Seit 1902 hatten
wir mehrere Unterrichtsvorlagen , die teils von den demokratischen
Sekten , teils vom Oberhause verworfen wurden , so daß die liberale

Regierung abermals gezwungen ist , mit einer neuen Vorlage
hervorzutreten . ES ist indes recht zweifelhaft , ob sie , wenn an -

genommen , das Land befriedigen würde .

England und Wales ( also ohne Schottland und Irland , die
ein eigenes Schulwesen haben ) besitzen zweierlei Volksschulen :

öffentliche und freiwillige . Die öffentlichen Volks -

liultmpolitliche Lloiien . ' '
Vom nationalen Gefühl und der NationalitStssimpelei .

Eine russische Genossin , die jahrelang die aufreibende Klein -

arbeit der sozialistischen Agitation unter den russischen Arbeitern

leitete , in den Tagen der siegreichen Revolution die proletarischen

Organisationen mächtig emporwachsen und dann unter dem

SchreckenSregime der Diktatur zusammenstürzen sah , kam nach
Verlin und unterrichtete sich über die sozialistische Bewegung in

Deutschland . Sie merkte sich die großen Zahlen der deutschen

Gewerkschaften und der sozialdemokratischen Organisationen , die

Stimmenabgaben , die Vertretungen in den verschiedensten Wahlkörper -

schaften , die Auflagen der Zeitungen , sah sick das große Haus des „ Vor -

wärtS " an , sah die Ungetüme von RotationSmaschinen , welche die Aufgabe

haben , daS geistige Destillat des Sozialismus , um das sich mehrere

starke Männer im Oberstübchen der Redaktion bemühen , mittels

Druckerschwärze auf zahllose ZeitungSblätter zu übertragen ; und

nachdem sie das alles wahrgenommen hatte , sagte sie :
— Wenn ich sehe , wie großzügig , wohlgeordnet und festgefügt

hier alles ist , so empfinde ich — ich muß eS zu meiner Beschämung

gestehen — einen Neid . Ein Gefühl der Mißgunst steigt in mir

auf , daß die Deutschen daS alles haben und wir Russen nicht .
DaS Gefühl , daS meine junge russische Freundin beseelte , war

gewiß von einer Art , daß sie sich seiner nicht zu schämen brauchte .

Die Freude über die Erstarkung deS Sozialismus in Deutschland
weckte in ihr den brennenden Schmerz um die Schwierigkeiten , mit

denen er in Rußland zu kämpfen hat , und löste den Seufzer aus :

„Ach , wenn wir das alle ? doch bei uns hätten ! " Der nationale

Wettbewerb um den Sozialismus , der der Inbegriff ist der größten

Freiheit und des größten Glücks der gesamten Menschheit , führt nicht

zu nationalem Hader , sondern zur internationalen Solidarität . Ab¬

gesehen von den täglich wachsenden materiellen Zusammenhängen
de ? gewerkschaftlichen und des politischen Kampfes der Arbeiter ,
kann man das deutlich an der Klassenpsychologie deS Proletariats

wahrnehmen .
Um bei Rußland zu bleiben , so hat der Heldenkampf des russischen

Proletariats in der Revolution das Mitgefühl der Arbeitermasicn in

der ganzen zivilisierten Welt ausgelöst . Die russische Revolution ist
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zurückgestellt .

schulen werden von den Gemeindesteuern und Staaiszuschüssen
erhalten und sind paritätisch : der Religionsunterricht besteht aus
der Bibel und den allgemeinen Glauben - grundsätzen des Christen -
tums . Dia freiwilligen Volksschulen sind kon -

fessionell und werden von freiwilligen Gaben ihrer Anhänger und
von StaatSzuschüssen erhalten .

Die Konservativen ziehen konfessionelle Schulen bor , die
Liberalen sind für paritätische Schulen . Die crsteren würden ,
wenn sie nur könnten , den konfessionellen Schulen die Gemeinde -

steuern zur Verfügung stellen . Dagegen sagen die Liberalen , daß
die Zahlung von Gemeindesteuern für Schulzwecke auch die Bc -

herrschung der Schule durch die Gemeinde und die Befreiung der

Lehrer von konfessionellen Prüfungen einschließt . Hinzu kommt

noch , daß die Nonkonformistcn ( die von der Staatskirche los -

gelösten protestantischen Sekten ) sich dagegen wehren , für die

Schulen der Staatskirche zu steuern . Mit diesen Schwierigkeiten

muß die liberale Regierung rechnen und bei der Abfassung einer

Ilnterrichtsvorlage irgend ein Kompromiß zwischen den ver -

schiedenen Forderungen und Richtungen finden .
Die neue Vorlage bestimmt : Eine Volksschule ist im all -

gemeinen eine öffentliche Schule , die der Beherrschung durch die

Gemeinde untersteht und die von den Lehrern keine andere als

wisienschaftlich « und pädagogische Befähigung verlangen darf . Der

Schulzwang kann nur von den Behörden der öffentlichen Schulen

ausgeübt werden .
Die freiwilligen ( konfessionellen ) Schulen sollen auch fernerhin

bestehen . Nur muß der weltliche Unterricht die Höhe des in den

öffentlichen Schulen erteilten erreichen , worüber die öffentlichen

Schulinspektoren zu entscheiden haben . Sie erhalten Staats -

zufchüffe , aber ihre finanzielle Grundlage soll auch fernerhin aus

freiwilligen Gaben bestehen . Der Schulbesuch der Kinder kann

von solchen Instituten nicht erzwungen werden .

Kleine Dorfschulen , die mindestens 30 Schüler haben , sollen

der Gemeinde unterstellt , also zu öffentlidhen Schulen gemacht

werden . Der Unterricht soll entweder weltlich oder paritätisch

sein ; jedoch steht eS den Eltern frei , ihren Kindern an Sonn -

abenden und Sonntagen in den Schulgebäuden konfessionellen

Religionsunterricht durch Geistliche erteilen zu lassen .

Im Namen der Arbeiterpartei sprach Genosse Macdonald

gegen die Vorlage und zeigte , daß die einzige logische und vraltische

Lösung die Lerweltlichung der Schule sei . —

politifcbc ücbcrlicbt .
Berlin , den 2. März 1908 .

Der Bankrott des Strafvollzuges .

Das Dreiklassenparlament beendete heute die zweite
Lesung des Etats für das Ministerium des Innern . Zu leb -

hasten Erörterungen kam es bei dem Kapitel „ Land -

g e n d a r m e n " , über deren schlechte Besoldung ebenso zu

klagen ist wie über die aller anderen preußischen Staats -

Proletarier . Müller - Berlin , der Entdecker des Generalstreiks

vom 13 . März , forderte naiv Wahlfreiheit für die Gendarmen ,

mußte sich aber von dem Zentrumsabgeordneten Busch

darauf hinweisen lassen , daß selbst Naumann den schweren

Fehler begangen hat , eine Erneuerung des alten bismärckischen
Beamtenerlasses für die Wahlen zum Landtage für 1903 zu

fordern . Das war allerdings in der Zeit , als des Freisinns
rosiger Optimismus im Fürsten Bülow noch einen Wahlrechts -
kämpfer sah .

Beim Kapitel „ Fürsorgeerziehung " wurde lebhast über

den Mißerfolg der Fürsorgeerziehungsanstalten geklagt , wobei

nebenbei wiederum zum Vorschein kam , daß die Fürsorgezöglinge
zum großen Teil in schwerer Arbeit für geringen Lohn anS -

gebeutet werden . Auf die wahren Gründe des Mißerfolges derFür -
sorgeerziehnng wies keiner hin . Sie sind bei den Enthüllungen auS

dem Greifswalder Mädchenheim der Oeffentlichkeit bekannt ge -
worden und bestehen in Prügeln , kulturwidriger Behandlung ,
mangelhaftem Unterricht und Frömmelei . Wegen der Ent -

hüllungen über daS Greifswalder Mädchenheini haben übrigens
der Regierungspräsident und der Minister des Innern die vor

Monaten so stolz angekündigte Klage bis heute noch nicht er -

hoben . Aehnliche Gründe liegen dem Mißerfolge der Straf -
anstalte » zugrunde . Der Abg . Roscnow . niachte den

ganz vernünftigen Vorschlag , zu Gefängnisdirektoren nicht

ausschließlich ausgediente Offiziere , und zu den schlecht
besoldeten GefäugniSärzten nicht ausschließlich viel beschäftigte
Privatärzte nebenamtlich anzustellen . Die tieferen Gründe

von dem Proletariat der ganzen Welt mit erlebt morden : die

Empfindungen deS russischen Proletariats in diesen Kämpfen über -

trugen sich auf die Arbeiterinassen in Europa und Amerika und

ließen Millionen und Abermillionen Proletarier ohne Unterschied
der Nation , der politischen Vcrhältuisse , der Entfernung in gleichen

seelischen Schwingungen aufjubeln , oder Zorn , Haß , Schrecken und

Trotz empfinden . So aber auch überall und in allen Dingen .

Jeder Sieg des Proletariats in einem Lande wird vom Proletariat
der anderen Länder als sein eigener Sieg mitempfunden , jede

Niederlage als feine Niederlage . Und bort man in Deutschland von

den Zerwürfnissen der sozialdemokratischen Organisationen in Ruß¬

land . so weckt daS hier am allerwenigsten das kalte Gefühl der

Ueberlegenheit — „ um wieviel besser sind wir doch als jene
anderen I" — , sondern es schmerzt , weckt Unmut und Unwillen ;
ebenso wie man sich anderortS seelisch gehoben fühlt , wenn man von

der Einheitlichkeit und Stärke des proletarischen Klassenkampfes in

Deutschland liest .
Man begreift die weltgeschichtliche Tragweite dieses ideellen

Zusammenhanges des internationalen Proletariats erst , wenn man

sich die nationale Zerrissenheit und den nationalen Eigendünkel ver -

gegenwärtigt , die in den Reihen der Bourgeoisie herrschen . Der

nationale Gedanke , der in der revolutionären Periode der Bourgeoisie

dazu diente . daS Volk über seine Kirchturmöinteressen hinanSzu -

bringen und eS gegenüber den privilegierten Ständen zu einigen ,
und infolgedessen ein großer Schritt vorwärts im Sinne der Ver -

allgemeinerung der menschlichen Kultur war , er ist heutzutage
in der bürgerlichen Gesellschaft zu einem Mittel der gegenseitigen Ein -

schränkung und der Zersetzung des Staates geworden . Die Bourgeoisie

jeder Nation sucht mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln der Wirt -

schaftlichen , der politischen Macht und auch der Kulwr , die anderen

Nationen sich zu unterordnen . Die demschcn Waren , die deutsche

Sprache , die deutsche Wiflensrbaft und die deutsche Barttracht in der

ganzen Welt ! Im edlen Wettbewerb mit den großen verlangen
dann die llcinen Nationen ihr eigenes Recht auf Beschränktheit . Sie

wollen Ihre eigene nationale Ausbeutung haben und wollen die

großen Werke der Weltliteratur nicht im Urtext , sondern in den

schlechten Kopien , welche ihre nationalen literarischen Handwerker
daraus verfertigen , lesen .

Sieht man von dem MordSpatriotiSmuS ab , hinter dem stets
eine Beutelabschneiderei steckt , so findet man in der Seele des
modernen Kulturmenschen , der „ national fühlt " , ein recht
buntes Gemengsel : Ueberlieferungen aus der Zeit , da der

> <

für das Versagen aller Versuche , die Kriminalität ein -

zuschränken , liegen natürlich in den wirtschaftlichen Verhält -
nissen , von denen man im preußischen Privilegienparlament
nicht spricht , in der Not und dem Elend der breiten

Masse . Die Konservativen und das Zentrum aber
wollen die Strafvollstreckung durch brutalere Behand -
lung der Strafgefangenen und durch ihre Unterbringung
in — konfessionell getrennten Anstalten verbessern . Alle Straf¬
anstalten sollen dem Ministerium des Innern unterstellt werden ,
von dem man noch skrupelloseres Vorgehen erwartet , als vom

preußischen Justizministerium . Nebenbei klagte dieser in Preußen
herrschende Block der unbedingten Kulturfeinde über die hohen
Kosten der Fürsorgeerziehung , der Unterbringung geisteskranker
Verbrecher und der Strafanstalten . Nachdem man heute zur
Hebung der Kultur in Preußen Prügel gegen die Straf -

gefangenen vorgeschlagen hat , wird man sich morgen im Ab¬

geordnetenhause wieder mit dem vom Herrenhause nur schwach
beschädigten Kulturwerk der Polencnteignungsvorlage be -

schäftigen . —
_

Kein Bündnis mit der Sozialdemokratie !

Die Tante Voß erklärt hochnäsig , daß der Freisinn CS ab¬

lehne , ein Wahlbündnis mit der Sozialdemokratie anzustreben , „die
bei den Landtagswahlen ihre Front nahezu ausschließlich gegen »cii

Freisinn richtet ". Der brave Freisinn I Seinen Stolz würde eS gar
nicht verletzen , wenn die Sozialdemokratie ihn unterstützte , ohne
irgendwelche Gegenleistung zu verlangen ! Ja , der Freisinn fände eS

ganz in der Ordnung , wenn die Sozialdemokratie überhaupt auf

jedes selbständige Eingreifen in den preußischen Wahlkampf ver -

zichtete . Der Freisinn hat zwar 1903 im ganzen nur 89000 Wähler

aufgebracht gegen 314 000 sozialdemokratische Wähler , er hat speziell
in Berlin 122 000 sozialdemokratischen Wäblern mir 20 000

freisinnige Wähler entgegenzustellen vermocht » - allein der
wackere Freisinn würde eS nur als einen selbstverständ -

lichen Tribut der Hochachtung betrachten , wenn die Sozial -
demokratie zugunsten des Freisinns befcheidentlich von der

Wahlstatt verschwände . Da wir diesen Gefallen dem bescheidenen

Freisinn nicht tun können , sondern auf politischem Gebiete

dem liberalen Prinzip des freien Wettbewerbes huldigen ,
schleudert uns die Tante Voß die vernichtende Anklage ins Gesicht .
daß wir unsere Front besonders gegen den Freisinn richteten . Mit

größerem Rechte könnten wir als die Stärkeren dem Freisinn
den Vorschlag machen , doch einfach zu u n s e r e n G u n st e n auf

selbständige Wahlbeteiligung zu verzichten und gleich s o z i a l d e m o-
k r a t i s ch e Wahlmänner zu wählen l Aber daran beulen wir ja

nicht , wir gönne » dem Freisinn gern jeden ehrlich erkämpften Er -

folg , sei es auch gegen unS . Wohl aber war die Sozialdemo «
kratie 1903 bereit , den Freisinn zu unterstützen , wo sie zu seinen
Gunsten den Ausschlag gab , sofern sich der Freisinn durch bindende

Verpflichtung bereit erklärte , auch seinerseits die Sozialdemo -
lcatie zu unterstützen . Die maßgebenden Freisinnskreise

lehnten daS 1903 ab . sie verlangten die sozialdemokratische Unterstützung

ohne jede Gegenleistung ! Darauf lautete natürlich die

sozialdemokratische Parole : Gewehr bei Fuß I

Die „ Vos fische Zeitung " erklärt mm . daß der Frei -
sinn auch diesmal kein „ Bündnis mit der Sozialdemokratie " an¬

streben werde . DaS macht uns nicht unglücklich ! Mag
der Freisinn sehen , wie weit er mit der Unterstützung der Reaktion

kommt . ES ist ja bereits ein nationalliberal - frei -

sinniges Bündnis im Werke . Mag der Freisinn sich mit der

Partei verbrüdern , die am 10. Januar 1903 gegen die Forderung
deS allgemeinen , gleiche « Wahlrechts gestimmt hat ! Um so wirksamer
wird die Sozialdemokratie den Freisinn bekämpfen können ! Wenn

der Freisinn sich selbst zu den WahlrechtSgcgnern gesellt und Wahl -

rechtsfeinden aktiv oder passiv zum Siege vcrhilft , so kann eS dem

Proletariate um so gleichgültiger sein , wie viele der Gegner des

g l e i ch en Wahlrechts der offenen Realtion angehören und wie
viele der verkappten Realtion !

Zur Gemütsbcruhkgung .
Die „Freisinnige Zeitung " vom Sonntag , den 1. März .

verbreitet die Ente , daß die „ Zentralleitung der sozialdemo -
kratischcn Partei " für den 13 . März den Generalstreik an -
ordnen werde .

Die „Freisinnige Zeitung " hat offenbar etwas läute »

hören , sie weiß aber nicht , wo die Glocken hängen .
Zur Gcmütsberuhigung der „ Freisinnigen Zeitung " und

der von Herrn Müller - Sagan bereits im voraus mobil gc -
machten Polizei sei bemerkt , daß bereits seit Wochen von den

nationale Gedanke noch revolutionär war . Konkurrenzneid ,
Literaturinteresse , Kindheitserinnerungen . Raufsucht und Flegelei ,
alles vom „ nationalen Gemüt " überzogen und verschleiert . Ein

solcher erklärt mit Eniphase : ich bin ein Deutscher — ein Engländer
— ein Russe — und meint damit : „die ganze Welt ist nur zu dem

Zweck geschaffen worden , um sie mit dem Erdenfleck zu verschönern .
auf dem ich aufgewachsen bin " . Aeußert man aber Zweifel , ob
denn wirklich die Weltgeschichte und alles , waö geschieht , und die

Zukunft der Menschheit nur den Zweck haben , diese oder jene Nation
in die Höhe zubringen , so gerät man in eine recht peinliche
Situation , die sich etwas verschieden gestaltet , je nachdem man eö mil
dem ungemütlichen oder geniütlichen Typus des Nationalisten zu
tun hat .

Der Ungemütliche sagt nichts , aber er wirft einem einen bösen
Blick zu , wie ein zäbneflelscheuder Pavian . Man bekommt daS Ge -

fühl , daß man ein für allemal abgetan ist , daß einen , keine Wohl ,
kein Ausweg mehr gelassen ist und nichts übrig bleibt , als in den

Boden zu versinken . „ Da du dich nicht als Russe oder Deutscher oder

Engländer fühlst , wie kommst du Lumpenhund dazu , überhaupt mit

deinem Dasein die Erde zu beschweren ?" . . .
Der Gemütliche sieht einen wehmütig und zugleich indigniert

an , doch voll mildherziger Verzeihung für die Unbill , die man ihm
angetan hat , mit dem saiisten , frommen Blick eines Kretins und

sagt . wobei jedes Wort in eine Oeltunke getaucht wird :

„ DaS verstehen Sie nicht ; Sie haben kein nationales Gefühl . "
Und wieder fühlt man sich tief beschämt und weiß nicht .
wo man sich verstecken soll . Man kommt sich vor , wie ein Mensch
mit zwei gesunden Augen unter lauter Einäugigen . Wie sie einen

über dir Achsel ansehen , wie sie die Köpfe schütteln und einen be -

dauern : „ der Aermste , er hat ja einen doppelten Blick , sein Auge
kann an nichts haften bleiben , da es vom anderen Auge gestört
wird , er kann an nichts eine Anbänglichkeik gewinnen — wie

findet er sich zurecht , gerät nicht in Verzweiflung mit seinen zwei
Augen ?"

DaS merkwürdigste aber ist , daß dieses nationale Gefühl , das

die Seele des Deutschen , Tschechen usw . in Europa so sehr erfüllt ,

auf einmal verschwindet , wenn der Träger dieses Gefühls den

Boden Amerikas unter die Füße bekommt . Doch die Wand -

lungen der nationalen Seele sind ein Problem , das

eine eigene Behandlung verdient . Wir werden uns vielleicht noch
einmal mit dem Leser darüber unterhalten wie auch über die

wichtige Frage , wie sich die nationale Seele kleidet .



zuständigen Instanzen beschlossen worden ist . daß an allen
größeren Orten , wo dieses möglich ist , am Nachmittag des
18 . März in Erinnerung an die Märzereignisse von 18 - 18

Volksversammlungen abgehalten werden sollen , in denen die
Wahlrechtsfrage für Preußen zu erörtern ist .

Nationalliberale Wahlrechtsforderungen .
Der Zentralborstand der nationalliberalen Partei besitzt eine

staunenerrcgende Rührigkeit . Er hat endlich Zeit gefunden , offi -
Stell zur Frage der preußischen Wahlrechtsreform Stellung zu
nehmen . Nach einem Bericht des Abg . Schiffer einigte er sich auf
folgende gediegene Resolution :

Die Reform des preußischen Landtagstvahlrcchts ist unauf -
schiebbar . Von der Einführung des Reichstagswahlrcchts ist ab -
zusehen . Die Reform ist auf der Grundlage der von der prcu -
ßischcn Landtagsfraktion gestellten Anträge darauf zu richten ,
daß

1. zum Ausgleich für die eingetretenen erheblichen Ver -
änderungen eine anderweite Feststellung der
Wahlbezirke und der Zahl der in ihnen zu wählenden
Abgeordneten herbeigeführt wird ;

2. daß auf die soziale und wirtschaftliche
Schichtung des Volkes in ihrer Bedeutung
für die Gcsamtwohlfahrt Rücksicht genommen
wird ;

3. daß in diese Reform die geheime und direkte
Stimmabgabc aufgenommen wird .
Neues enthält diese sogenannte „ Stellungnahme " nicht . Ge -

Heime und direkte Stimmenabgpbe , Pluralwahlrecht mit besonderer
Begünstigung

'
derer , die aus Besitz und Beschäftigung hohe Rebe -

nüen ziehen und deshalb hohe Steuern zahlen können , ferner eine
Einteilung der Wahlbezirke , die den Großindustriellen eine starke
Vertretung im preußischen Abgeordnetenhause sichert : das sind
die Forderungen , auf die sich das Freiheitsgefühl der national -
liberalen Größen beschränkt . Und selbst diese bescheidenen Forde .
rungen werden keine allzu eifrige Vertretung durch die national -
liberalen parlamentarischen Kommis des industriellen Großkapitals
finden ; denn den Schlotbaronen , die die Mittel für die Parteikasse
liefern , sind selbst derartige Wünsche , wie erst kürzlich Herr Vorster
bekundet , noch viel zu radikal . —

„ National " als Schwindelfirma .
Die freisinnig - volksparteiliche „ B r e s l a u e r Ztg . " leistet

sich in einem Artikel über „ Gelbe Gewerkschaften " fol .
genden Hymnus auf die gelben Streik brecherorgani -
sationen :

„ Es kann nicht verkannt werden , daß an sich dieser Bund ,
der sich als vierter zu den drei bisherigen Arbeiterorganisationen
gesellt, eine Lücke auszufüllen wohl geeignet wäre .
Tic sozialdemokratischen freien Gewerkschaften haben sich, ganz ab -

gesehen von ihren utopisiischen sozialen Endzielen , in eine so sub -
vcrsivc Streikpolitik verbissen und üben einen solchen Terrorismus ,

daß die Reaktion unter den Arbeitern selbst nicht ausbleiben kann .
Dem Programm der Hirsch - Dunaerschen Gewerkver -
eine fehlt eine ausgesprochene , die Masse der Ar -
beiter faszinierende politische Idee . Diese christ -

lich - sozialen Gewerkschaften arten aber immer mehr zu Verbänden

aus , die von der reaktionären Richtung der Kirchen , sei es vom

Ultramontanismus oder vom protestantischen antisemitischen Ortho -

doxismus Stöckerscher Observanz am Gängelbande geleitet werden .

Dem Plan , die nationale Idee als einen Standart aufzu -

pflanzen , um den sich alle frei und unabhängig denkenden Arbeiter

scharten , wäre also in der Tat eine hohe Bedeutung nicht

abzuspreche n. "
Der „ n a t i o n a l c" Schwindel , der bei den Block - oder

Hottenwttenwahlen dank der Arbeit des Reichsverbandcs und der

amtlichen Wahlmache gezogen hat , soll also nach Ansicht des

Freisinns auch auf gewerkschaftlichem Gebiete ziehen . Die

Hirsch - Dunckerschen sollen von den Gelben die nationale
Maske — vielleicht auch sonst noch einiges ? ! — ent¬

lehnen , um die Arbeiter zu „ faszinieren " . Auf solchen durch -

sichtigen Schwindel fallen Arbeiter denn doch nicht herein !

Ein gefolterter Journalist .
Uevcr einen scheußlichen Akt russischer Polizei -

b r u t a l i t ä t berichtet die „Franks . Ztg . " . Der Korrespondent der

„ Frankfurter Volks stimm c" , ein Italiener C. L e v i n e ,
war am 4. Januar in Minsk eingetroffen und am nächsten Tag
bei einem seiner Bekannten , dem Studenten Kagan , zu Besuch .

Plötzlich kain die Polizei und verhaftete alle sechs anwesenden Per -

sonc' ii . Herr Levine legitimierte sich sofort mit seinem von der

italienischen Botschaft in Berlin ausgestellten Reisepaß und der

notariell beglaubigten Legitimationskarte der „ Frankfurter Volks -

stimme " . Trotzdem wurde er einer körperlichen Unter -

s u ch u n g unterworfen , boi der man aber nur Zeitungsausschnitte
und journalistische Notizen fand . Um 3 Uhr nachts wurde er in

ein dunkles Loch beim Polizeilokal gesperrt , das dazu dient , Land -

streicher und Betrunkene zu beherbergen . Der Grund seiner Ver -

Haftung wurde ihm nicht mitgeteilt . Er konnte nur vermuten , daß
die Polizei die sechs Leute als eine revolutionäre Versammlung
bctrachtotc . Am 7. Januar sah Levine auf dem Hofe der Polizei -

Verwaltung , wo die Verhafteten spazieren geführt wurden , eine

Pforte offen , er betrat durch sie den nächsten Garten , von wo er
die Straße erreichte . Auf der Straße setzte er sich in die erste
Droschke und fuhr davon . Bald jedoch holten ihn drei Schutzleute ,
die ihm in einer anderen Droschke nachsetzten , ein . Ohne an Wider -

stand zu denke », ergab sich Levine sofort den Schutzleuten , die ihn

zu Boden warfen und bestialisch zu mißhandeln
begannen . Er wurde mit Füßen getreten , man schlug ihn mit

Fäusten , mit den Kolben der Revolver ins Gesicht , und das in

Gegenwart einer großen Menschenmenge , dio erfolglos gegen die

Roheit der Polizisten protestierte . Noch der Mißhandlung wurde
Levine in eine Droschke geworfen , die Sck,utzleute nahmen auf dem

Sitz Platz und fuhren fort , ihn mit Fäusten zu schlagen . Als der

Verhaftete in das Polizeilokal gebracht worden war , machten die

Polizeioffiziere den Schutzleuten Vorwürfe , daß sie Lcvinä nicht
erschossen hätten , worauf sich diese wieder auf ihn losstürzten ;
er wurde zu Boden geschlagen und die Schutzleute traten den am
Boden Liegenden mit den Füßen und Stiefelabsätzen und bedeckten

seinen ganzen Körper mit Schlägen , wobei die heftigsten Hiebe in
die Gegend der Lungen gerichtet waren . Am eifrigsten zeigte sich
der Oberschutzmann Nummer I .

Nachdem die Schutzleute müde geworden waren , begannen die

P o l i z e i o f f i z i e r e die Exekution mit Faustschlägcn ins Ge -

ficht , mit flachen Säbelhieben fortzusehen . „ Die Mißhandclungcn
trugen nicht nur den Charakter der Rache , sondern auch
den der F o l t c r " , schreibt Levine in seiner Eingabe . Denn man
wollte wissen , wohin er fliehen gewollt und wer ihm zur Fluch :
vcrholfcn habe . Weder der italienische Reisepaß noch die übrigen
Dokumente Lcvines schützten ihn vor den Polizisten . Man erklärte
sie für gefälscht , aber auf das Ersuchen Lcvines , sich in der

italienischen Botschaft nach seiner Identität zu erkundigen , ant -
warteten ihm die Polizisten mit Gelächter und neuen Mißhand -
lungen und der Polizeibeamte Rhmkus erklärte : „ WaS gehen
uns die Botschaften an ! " Levine erklärte , seine vom Ge -
richt anerkannte Schuld , wenn er eine solche habe , büßen zu wollen ,
er dürfe jedoch nicht willkürlich behandelt werden . Als Antwort
darauf zog man ihm seine Oberkleider aus , um die Schläge
empfindlicher zu machen . An die italienische Botschaft zu
telegraphieren , wurde ihm nicht die Möglichkeit gegeben .

Im Gefängnis wurde dann Levine nochmals mißhandelt . Erst
am 13. Januar wurde er vor den Staatsanwalt geführt . Er wurde

beschuldigt , zur RinSker »sozialrovolutionären Partei " zu gehören .

obwohl auS seinem Paß hervorging , oaß er erst den Tag zuvor nach
Minsk gekommen war . Am 22. Januar kam der infolge der Miß -
Handlungen schwerkranke Mann in Einzelhaft . Schließlich
durfte er doch an die italienische Botschaft berichten . Aber auch das
hatte keinen Erfolg und Levine befürchtet das schlimmste , da ihm
dio Polizisten offen mit der Wiederholung der Folterungen drohen .
Der Gesängnisarzt hat seine Ucbcrführung in ein Hospital ange -
ordnet , allein das Eefängnishospital ist so überfüllt , daß die
tranken Gefangenen auf der Diele liegen .

Hoffentlich gelingt es unseren italienischen Genossen , ihre Re¬
gierung an ihre Pflicht zu « rinnern und das unschuldige Opfer der
russischen Barbarei den Händen seiner Henker zu entreißen .

Sydowsche Steuerpläne .
Wie die „Mil . - pol . Korresp . " zu melden weiß , soll trotz

seiner kurzen Amtsdauer der neue Reichsschatzsekretär auf der
Suche nach neuen Reichseinnahmcn bereits eine recht ergiebige
Steuerquelle entdeckt haben . Die Stcngclfchen Novellen zur
Tabakbesteuerung und des Spiritusmonopols werden ,
so versichert die betreffende Korrespondenz , zurzeit im Reichs -
schatzamt einer fundamentalen Umarbeitung unterzogen . Die

Mehrbelastung des Branntweins dürfte die Gestalt einer
reinen Fabrikatssteuer erhalten , während die umgeformte
Bandcrolensteuer vorläufig nur die teuren Tabaksorten treffen
soll . Daneben aber soll die Exzellenz Sydow herausgefunden
haben , daß auch die PostVerwaltung noch manches zur
Sanierung der Reichsfinanzen beitragen könnte .

„ Ihr möchte er " , heißt es in der „Mil . - pol . Korresp . " , „ un -
beschadel des Vorwurfes der Verkehrsfeindlichkeit , in der Auf «
bringung der Reichseinnahmen «ine ähnliche Stellung zuweisen ,
wie sie die Eisenbahnen im Etat Preußens spielen . Angeblich setzt
die Reichspost an den Postgebühren der Zeitungen jährlich fast
35 Millionen Mark zu. Etwa 11 Millionen Einnahmen auf diesem
Gebiete stehen volle 45 Millionen Unkosten gegenüber . Hier will
bestimmten Anzeichen zufolge die S y d o w s ch e 9t e s o r m
zuerst einsetzen und , unter gerechter Würdigung der Verhältnisse ,
Mehreinnahmen von vielen Millionen schaffen . Auch eine Er -
höhung der Worttaxe für Jnlandtelegramme
von 5 auf 7 Pfennig gehört unter die dein neuen Staatssekretär

zugeschriebenen Finanzprojekle . Nur dic Grnndtaxe von 50 Pfennig
für 10 Worte — „ das Telegramm des kleinen Ptam : eö " — soll
beibehalten werden .

Die Mitteilung wird voraussichtlich dementiert werden —

was natürlich nicht ausschließt , daß sie im wesentlichen richtig
ist , wenn auch einzelne Zahlenangaben nicht stimmen mögen .
Die neue Exzellenz hat deshalb ihren Posten erhalten , um die

sog. Reichsfinanzreform im Sinne der Agrarkonservativen und

ihres Geschäftsausschusses , des preußischen StaatsministeriumS ,

durchzuführen , und deren Steuerprogramm schließt die Ein -

führung direkter Reichssteuern aus . So bleiben nur neue
Steuern auf den Verbrauch der Masse : auf Branntwein , Bier
und Zigarren . Da aber in Anbetracht des stetig steigenden
Defizits der Reichsfinanzen aus diesen allein der nötige Be -

trag nicht herausgeschunden werden kann , muß Herr Sydow
notwendigerweise versuchen , noch andere Steuerquellen zu
entdecken . Daß er dabei auf die Erhöhung des Zeitungs -
Portos und der Telegrammgebühren verfallen ist , erscheint
nicht verwunderlich ; hat er doch bereits bei der Finanzreform
des Jahres 1906 mit anerkennenswerter Zähigkeit die Er -

höhuug des Ortsportos befürwortet .
Wenn dann noch die Erbschaftssteuer etlvas erweitert und

erhöht wird — natürlich nicht zu viel ; denn das gestatten die

Junker nicht — läßt sich vielleicht auf zwei , drei Jahre das

Loch im Reichssäckel stopfen , bis sogenannte „ unvorher -

gesehene Fälle " wiederum eine neue Reichssinanzresorm nötig
machen . —

_

Zwei „ liebevolle " Soldatenerzieher !

Soldatenmißhandlungen kommen am D r e S d e n c r K r i e g S-

gericht jetzt fortgesetzt zur Verhandlung . Folgende zwei
Fälle seien hervorgehoben .

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen
hatte sich der Sergeant Fuhrmann vom 12 . Jägerbataillon
zu verantworten . Er hatte eines Sonntags nach dem Kirchgange ( I )
einen Jäger , weil dieser zu „schlapp " gewesen fein soll , mit beiden

Fäusten vor die Brust gestosien , daß der Soldat gegen die

Schränke taumelte . Der Angeklagte will den Soldaten nur
mit seiner Brust berührt haben . Er wird von seinein Hauptmann
als ein „ tüchtige r " Unteroffizier geschildert , der im „ Dienst -
cifcr etwas zu weit gegangen " ist . Das Gericht glaubte
diese Roheit mit 5 Tagen mittlerem Arrest genügend gestraft zu
haben . Es nahm nicht Mißhandlung , sondern nur vor -

schriftswidrige Behandlung an . In den bei der Miß -
Handlung gebrauchten Ausdrücken „freches Subjekt " und „ trauriger
Mensch " hat eö auch keine Beleidigung , sondern eine „ be .

rechtigte Kritik " erblickt .

Wegen Mißhandlung in zwei Fällen war der

Unteroffizier Beyer vom 178 . Infanterieregiment ange .
klagt . Dieser rabiate „ Stellvertreter " hatte einem Rekruten auf
dem Schießstand , weil dieser etwas versehen hatte , von hinten
einen kräftigen Schlag mit einem Schlüssel ins Genick versetzt . Der

Soldat schrie vor Schmerz auf und trug eine blutende

Wunde davon , woraus sich eine große Beule entwickelte .

Einige Zeit danach hat der Angeklagte demselben Soldaten

während des Exerzierens ebenfalls wieder mit einem harten Gegen -

stand zwei heftige Schläge hintereinander auf den Hinterkopf ver -

setzt . Auch hier hat der Soldat vor Schmerz laut aufge -

schrien und hinterher noch vier Tage lang Schmerzen

gehabt . Der Soldat hatte durch den Schrei den Feldwebel auf -

mcrksam gemacht und dieser brachte den Vorfall zur Meldung . Emc

ärztlich « Untersuchung auf etwaige Folgen der . Mißhand -

lungen fand nicht statt . ( ! ) Da der Tatbestand einer Mihhand -

lung klar zu ersehen war , mußte das Kriegsgericht auch auf eine

soldhe erkennen und warf gegen den Soldatenschinder 3 Wochen

mittleren Arrest ( l ) aus . Es nahm zugunsten des Angeklagten

dessen „ Erregung " , „ gute Führung " und Beurtei -

lung an .
Wenn cS sich um „ Vorgesetzte " handelt , finden die Gerichte

immer die nötigen und „schwerwiegenden " Milderungsgründe . —

Wahlrechtsdemonstranten vor Gericht .
Die Genossen Z i l l e S . W e st k a m p und M i l o w in Düffel -

dorf sollten am 12. Januar ohne polizeiliche Erlaubnis einen öffent -
liehen Umzug veranstaltet haben , sie erhielten deshalb ein Straf -
mandat von 30 Mark . Gegen diese Strasmandate erhoben
unsere Genossen Einspruch und erzielten sie vor dem Schöffen -
gericht ihre Freisprechung . Die Polizei wollte beweisen .
daß die drei Angeklagten als Vorstandsmitglieder des fozialdemo -
tratischen Volksvereins die Veranstalter des Aufzuges gelvesen, WaS

ihr aber nicht gelang . Die Genossen erklärten , daß fie öfter an der
Spitze des Zuges marschiert seien , um einen Zusammenstoß mit der

Polizei zu verhüten . ES mußte von den Zeugen zugegeben werden ,
daß die Menge den Anordnungen der Polizei keinen Widerstand
entgegensetzte , und daß sich bie� Teilnehmer des Zuges nachher ruhig
zu Hause begaben . Der Amtsanwalt hatte die Abweisung deS Ein -

fpruchS beantragt , er wird also wohl Berufung gegen daS frei -
sprechende Urteil anmelden .

_ _

Der RcichSberband zur Verleumdung der Sozial -
demokratie

hat nunmehr auch in Lübeck eine Filiale errichtet . Am Donnerstag
voriger Woche hielt der Angestellte des Verbandes , Dr . Vovcnscheu -
Berlin , vor den bürgerlichen Parteien Lübecks eine Rede , in der er
die längst widerlegten Lügen gegen die Sozialdemokratie zum Vor «
trog brachte . Die Fälschung der angeblich Licbknechtschen Worte von
den Soldaten als „ zweibeinige Tiere in Uniform " suchte er vom
NeubSverband abzuschütteln , trotzdem vor dem Lübecker
Schöffengericht von einem ReichSverbändler die
Fälschung zugegeben werden mußte ! Besonders lebhast
warb Bovensche » um die Gunst der Freisinnigen , denen
hauptsächlich der RcichSverband bei der letzten Wahl tatkräftige Hülfe
geleistet habe . In der Debatte erklärten sich denn auch die Führer
der Freisinnigen Volkspartei und der Freisinnigen
Vereinigung , die sich in Lübeck Liberale nennen , mit de » Be -

strcbiiiige » deS RcichSvcrlcumduiigöverdandcs einverstanden und sagten
ihre Unterstützung zu. Liberalisinus und Reichslügenverband Arm
in Arm ! Fürivahr , beide sind gegenwärtig einander wert . —

Der Prozeß der Castanjeiische » Bauverwaltung . DaS Urteil in
dem Belc >dig » » gsprozeß deS LegationsrateS von der Groeben gegen
den Redakteur Neuler vom „ Kölner Lokal - Anzeiger " wegen der von dein
Blatte gegen die von Castanjeniche Bauverwaltung gerichteten An -
griffe wurde nach mehrtägiger Verhandlung erst gestern nach Mitter -
nacht gefällt . DaS Landgericht , welches einen politischen Racheakt
Reuters annahm , verurteilte Reuter zu 500 M. Geldstrafe und zu
de » Kosten des Verfahrens . Der Schutz des K 103 , der Wahrung
öffentlicher Interessen , wurde dem Angeklagten nicht zugebilligt . Der
Staatsanwalt hatte zwei Monate Gefängnis beantragt . —

Ein Polizeistreich .
Wie uns aus Harburg telegraphiert wird , verbot die

Polizei einen Lichtbildervortrag des Genossen G r e m p e über
Frankreich . Die Versammlung fand aber statt und Grempe
referierte über das aktuelle Thema : „ Die Gesctzesunkennt -
nis der Harburger Polizei " . Nach dem Vortrag unter -
üiclt sich die Versammlung mit der Vorführung harmloser Licht -
bilder . Als aber Grempe das Bild Ludwigs XlV . ( ! ) vorführte ,
wurde die Versammlung ausgelöst . Ob dadurch der französische
oder der deutsche Staat gerettet wurde , darüber meldet uns unser
Korrespondent nichts . _

Vom Gendarmenwitz im Oberelsafi .
Im elsaß - lothringischen Landcsansschuß brachte vorige Woche

der Abg . Blumcnthal den Witz des Gendarmen Herrsche ! -
mann zur Sprache , der im Frühjahr 1907 auS einem Schranke
im Schullokal der Gemeinde Ueberstraß im Obereisatz die
Mobilmachungsbefehle nahm , diese dann vom Lehrer
forderte , und da dieser sie natürlich nicht beibringen konnte , ihm
und dem Bürgermeister mit Verhaftung drohte . Der Lehrer be -
sprach schließlich den ( Äendarmenwitz in einer Zeitung , wo er den
Gendarmen als Dieb bezeichnete und dafür 50 M. Strafe erhielt .
Der Gendarm aber wurde zur „ Strafe " aus dem öden Ueberstraß
nach dem weinfrohen Vogesenstädtchen Winzenheim versetzt .
Staatssekretär v. Koller erklärte im Landesausschutz , daß er ern
Begnadigungsgesuch des Lehrers unterstützen werde . Jetzt wird
im „ Journal d ' Alsace - Lorraine " bekannt , daß das Ministerium auf
ein Begnadigungsgesuch des Lehrers geantwortet habe , daß es
nicht in der Lage sei , das Gesuch dem kaiserlichen
Statthalter befürwortend vorzulegen . Es ist
überhaupt ein Skandal , daß ein Lehrer , der sich in der Bezeichnung
einer Tatsache , die für ihn die größten unverschuldeten Unannehni -
lichkeiten mit sich bringen konnte , nur in der Form etwas vergriff ,
um Gnade betteln muß . Aber so "ist es nun einmal im Rechts -
staat Deutschland . Die Person des Gendarmen ist heilig und un -
verletzlich , auch dann , wenn er dumme Witze macht . Der Gendarm

ist der Atlas , aus dem die Säulen des Reiches ruhen .

Odtermch .

Der kroatische Statthalter .
Agram , 1. März . Im hiesigen StaatSbahnhof kam eS gestern

Abend gelegentlich der Abreise des BaronS Rauch nach
Budapest zu einem großen Skandal . Die zahlreiche Volksmenge
stürmte mit Gewalt aus den Bahnhofsperron , um gewaltsam gegen
den VanuS vorzugehen ; dieser mußte in den Hofwartesalon flüchten ,
welchen er , als der Eilzug in der Station eintraf , durch eine Seiten -
lür verließ und so unbelästigt den Zug besteigen konnte .

franhmeb .

Nachwahlc » .
Pari » , 2. März . Bei der gestrigen Senatswahl in

Besaneon wurde der Radikalsoziali st Grosjean
gegen den Progressisten Mousier mit 434 gegen 412 Stimmen
gewählt .

In Die , Dep . Drüme , ist Archimbaud ( Radikalsozialist )
in die Deputiertcnkammer gewählt worden .

Italien .

Nasi .
Rom , 2. März . Nasi ist entschlossen , gegen das Urteil deS

obersten Gerichtshofes Berufung einzulegen , um Zeit zu ge -
Winnen . Er hofft , nach dem zweiten Prozeß seine Gefängnisstrafe
bereits abgesessen zu haben . „ Giornale d ' Jtalia " glaubt mitteilen
zu können , daß der König die Begnadigung Nasis am
14. März , dem Namenstage König Humberts , verfügen wird .

Snglancl .
Ein angeblicher Gcitcralstreik ,

London , 2. März . „ Daily News " bringt oinen längeren Ar »
tikel über die Ausstandsgefahr in de » Vereinigten
Staaten . DaS Blatt verzeichnet das Gerücht von einem an -

geblich bevorstehenden G c n e r ' a l st r e i k. DaS Zeichen hierzu
lallen die Eisenbahnarbeiter geben , welche die angekündigte Lohn -
reduzierung nicht anerkennen loollen . —

Rußland .

Sieben Hinrichtungen .
Tie sieben Todesurteile , die das Kriegsgericht deS Zaren

über die Teilnehmer an den Attentatsplönen gegen den Groß -
fürsten Nikolaus , Stolhpin und den Justizministcr verhängt hatte ,
sind Sonntag in Petersburg vollzogen worden . Unter den Hin -
gerichteten befand sich auch Lebedinzcw , dep man nach seinem
Passe für den italienischen Journalisten Mario Calvino ge -
halten hatte . Lebediuzew hatte in Rom Naturwissenschaften
studiert und soll mit Ealvino , einem Professor der Agrikultur , be -
freundet gewesen sein . Calvino selbst gibt an , daß ihm sein Paß
auf unbekannte Weise abhanden gekommen wäre . Er wird jetzt
von der italienischen Polizei überwacht . Lebediuzew hat übrigens
alle JntcrventionSversuck «: zurückgewiesen , die die italienische Ne -

gierung zu seinen gunsten unternehmen wollte .

Hmetnha .
Eine staatsmännische Anttbort .

Dem Kriegssekretär Taft wurdc ' jüngst in einer Versammlung
die Frage vorgelegt : „ Was soll ein Mann tun , der auf seiner
. Hän- de Arbeit angewiesen ist und trotz redlichen Bemühens keine
Arbeit findet ? " Tarauf antwortete Taft in aller Ihr -

schuld und Harmlosigkeit : „ Gocl knows , I don ' t ! " „ Ter liebe Gott ,
mag ' S wissen , ich weiß es nicht ! " — So hülflos steht der größte
Staatsmann nach Roosevelt . den die republikanische Partei besitzt
und den fie auf den Präsidentenjtuhl setzen will , oiescr Frage gegen -
über .



Dies « Dnttvort tvird in den Versammlungen der sozialistischen
Partei und in ihrer Presse natürlich nach Kräften ausgenützt und
agitatorisch verwertet . In allerlei Karikaturen wird der dick -
bäuchige Taft in seiner Ratlosigkeit und seinem Gottvertraucn dar -
gestellt . —

Anarchistischer Wahnsinn .
Chicago , 2. März . Tie Polizei stellte eine hiesige a n a r ch i -

stische Gesellschaft von Italienern fest , welche auf -
reizende Flugblätter gegen Geistliche verbreitet hat . Gest ' rn ,
am Tage der Beisetzung des ermordeten Paters in Patterson ,
wurden Geheimpolizisten zum Schutze der Geistlichen in den hiesigen
römisch - katholischen Kirchen direkt am Ältar aufgestellt .

Ein weiteres Telegramm meldet : Zwei Männer drangen in
die Wohnung dcS Polizeichefs Shipph ein und brachten ihm , seinem
Sohn und seinem Kutscher durch Revolverschüsse und Dolchstiche
schwere Verletzungen bei . Der Polizeichef erschoß einen seiner An -
greiser . Man vermutet , die Angreifer seien Anarchisten , die die
. tat verübten , um sich an dem Polizeichef wegen seines Vorgehens
gegen die Anarchisten gelegentlich der Ermordung des Paters Leo
Heinrich am 23. Februar zu rächen .

JMarohho .

Protest französischer Sozialisten .
Pari ? , t . März . Hier wurde gestern abend eine Protest -

Versammlung abgehalten , die eine Tagesordnung annahm ,
die sich gegen die marokkanische Expedition ,
gegen die Verfolgung kämpfender Syndikatsangehöriger und gegen
die Ausweisung russischer Sozialisten aussprach . Es waren fünf -
tausend Personen anwesend . I a u r e s sprach den Wunsch aus ,
daß die allgemeine Zivilisation der Völker sich einzig und allein
auf dem Wege der friedlichen Durchdringung vollziehen möge .
Die marokkanische Expedition sei unternommen worden für die
K a p i t a l i st e n.

_

Neue Gefechte .
General d ' Amade hat neue Zusammenstöße mit den

Marokkanern gemeldet . Am 23 . Februar ist er auf dem Marsche
nach Sonk - el - Drin am Oued Melloh angegriffen worden . Die
Kavallerie ist von Abteilungen der Medraka mit Heftigkeit an -
gegriffen worden und hat nach einem ernsten Gefecht einen
Vorstoß unternommen , der die Feinde zurücktrieb . Hier
bei hat es auf französischer Seite Ig Tote und 23 Verwundete ge
geben . Bei der Verfolgung der Marokkaner , die ihnen schwere
Verluste verursacht haben soll, sind drei Mann gefallen und
13 Zuaven verwundet worden . Der Kampf hat von 3 Uhr
früh bis zur Nacht gedauert .

Dss Reiclssvereinsgektz vor der

Komminion .
Tie Kommisston kam am Montag nach viertägiger Debatte

endlich zur Abstimmung über den Sprachenparagraphen
7) . Die Debatte , die sich lange hinzog — es sprachen zu wieder -

holten Malen die Abgg . S ch i r m e r lZ . ) > Graf Oppersdorf
( Z. ) . Becker ( Z. ) . Fürst Radziwill ( Pole ) , v. O e r tz e n ( Rpt . ) .
Gans v. P u t t l i tz (k. ) und Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) ,
von der Regierungsbank Staatssekretär v. Bethmann - Holl -
weg und UnterftaatSsckretär Mermuth — am Sonnabend

hatte Genosse Heine in eingehender Rede das Monstrum be -

kämpft — brachte nichts wesentlich Neues . Die Abstimmung voll -

zog sich in folgender Reihenfolge : zuerst wurde der Antrag der
Polen :

„ Als deutsch sind alle Sprachen und Mundarten zu be -

handeln , welche im Deutschen Reich von Reichsangehörigen als

Muttersprache gesprochen werden "

mit den Stimmen des Blocks gegen die Stimmen des Zentrums ,
der Polen und Sozialdemokraten abgelehnt . Das gleiche Schicksal
hatte der Antrag G r ä f ( Wirtsch . Vg. ) , von dem Geltungsbereich
des § 7 diejenigen Versammlungen auszunehmen ,
in denen von den in dem A 152 der Gewerbeord¬

nung bezeichneten P e rson e n k r ei s en ausschließ -
lich die dort bezeichneten Gegenstände erörtert
würden . Hier brachte die Minderheit 13 Stimmen gegen 14 des
Blocks auf , von dem allein der Abg . Gräf abgefallen waw

Dann kam der VermittelungIantrag Müller -

Meiningen (frs . Vp. ) zur Abstimmung . Der Absatz 1 des An -

träges , der bestimmt , daß die Verhandlungen in öffentlichen Ver

sammlungen inder Regel in deutscher Sprache zu führen sind ,
wurde abgelehnt , da außer den Freisinnigen nur das

Zentrum dafür eintrat , während die Polen und die Sozialdemo -
traten mit der Rechten und den Nationalliberalen dagegen

stimmten . Hingegen wurden die folgenden Absätze 2 — 5, welche

bestimmen , unter welchen Voraussetzungen in einer öffentlichen

Versammlung in einer nichtdcutschen Sprache verhandelt werden

kann ( 72stündige Anmeldefrist , Zustimmung des Veranstalters oder

des Leiters und ausdrückliche Mitteilung an die Polizei ) mit 1b

gegen 12 Stimmen angenommen . Hier schlössen sich Sozial
demokraten . Polen und Zentrum einmütig dem freisinnigen Am

trage an . Der Schlußsatz des Antrages Müller - Meiningen , der der

Landesgesetzgebung Verzicht auf diese Einschränkungen fremdsprach -
licher Versammlungen gestatten wollte , wurde wiederum wie Ab -

satz 1 abgelehnt . Für die Bestimmung des R e g i e r u n g st -

cntwurfes , daß die Verhandlungen in öffentlichen Versamm -

lungen durchweg in deutscher Sprache zu führen und Ausnahmen
nur mit Genehmigung der Landeszentralbehörden zulässig sind , er -

boben sich nur die Rechte und die Nationalliberalen .

Danach stand vom § 7 folgende Fassung zur Abstimmung :
„ Wenn in einer öffentlichen Versammlung in einer fremden

Sprache verhandelt werden soll , so haben die Veranstalter min -

bestens dreimal 24 Stunden vor dem Beginn der Versammlung
bei der Polizeibehörde Anzeige zu erstatten . Bei der Anzeige
muß die Absicht , in fremder Sprache zu verhandeln , mitgeteilt
werden , und die Bezeichnung dieser fremden Sprache selbst er -

folgen . — In Versammlungen , für welche die vorgeschriebene

Mitteilung von dem Veranstalter nicht erfolgt , ist der Gebrauch
einer fremden Sprache nicht erlaubt . — Die Anzeig « wird durch
öffentliche Bekanntmachung nicht ersetzt . — Ohne die ausdrück¬

liche Einwilligung des Veranstalters oder des Leiters einer

öffentlichen Versammlung darf in derselben in einer nicht -

deutschen Sprache nicht verhandelt werden . "
Der so gestaltete § 7 wurde in der Gesamtabstimmung mit

Ig gegen 11 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmten die Frei -

sinnigen , die Nationalliberalen und einige Abgeordnete der Rechten .
Es ist also vom g 7 vorläufig nichts übrig geblieben . —

Damit hatte die Kommission die erste Lesung des Vereins -

gesetzes beendet .
Die zweite Lesung in der Kommission beginnt am Mittwoch ,

dm 11 . März . _

Warnung . Der Versilberer Gustav Schwier , geboren am
16. März 1878 zu Hamburg , hat das Vertrauen der Genossen zu
Stendal getäuscht ; er ist mit Marken und einkassierten Ben
trägen vcrschivunden . Die Parteigenossen werden deshalb vor ihm
gewarnt .

Die Bilanz der „ Humanitö " . Die letzte Nummer der „ Hu -
manite " bringt die Bilanz des Verlages für das Jahr 1367 . Da -
nach ist immer noch ein Verlust von 105 000 Frank vorhanden .
Wcnn� aber die Entwickclung des Blattes so weiter geht , dann ist
zu hoffen , daß das Defizit bald verschwinden wird . Das Verlust -
konto ist im Laufe des letzten Jahres immer geringer geworden .
In den ersten sechs Monaten betrug es 73 000 Frank , im zweiten
Halbjahr jedoch nur rund 33 000 Frank . Auch wenn man die
letzten sechs Monate von 1007 im einzelnen betrachtet , ergibt sich
eine ständige Abnahme . Während der Verlust im Juni noch 9500 ,
im August 8500 Frank betrug , reduzierte er sich bis zum Monat
Dezember auf nur 796 Frank . Es steht also zu hoffen , daß die
„ Humanite " bald ohne Verlust wirtschaften kann .

polireillcbes , Gmcbtlicbco ufw ,

�Strafkonto der Presse . In Nr . 230 des „ Volksblatt "
zu Saalfeld erschien eine Notiz , in der gesagt war , daß über
die Zustände im Kreiskrankenhause zu Ranis viel gesprochen
wird und daß eine Anzahl Beschwerden vorliegen sollen . Wegen
dieser Notiz fühlten sich der KrcisauSschnß des Kreises Ziegenrück .
der dirigierende Arzt deö Krankenhauses Dr . Schulze und der
Krankcnhausvcrwalter Kühn beleidigt . Vom Schöffengericht , das
ihn erst vor einigen Tagen wegen angeblicher Beamtenbeleidigung
zu 1 Woche Gefängnis verurteilte , wurde nun Genosse Zorn
wegen dieser Sache zu 4 Tage n Gefängnis verurteilt . Ter
Amtsanwalt beantragte 1 Woche Gefängnis .

Hus der partcu
Die freie Jügenborganisatio » in Breslau blickt ift diesen

Tagen auf daS erste Jahr ihrer Tätigkeit zurück . Von 12 im Fe -
bruar vorigen Jahres stieg die Mitgliederzahl auf 89 im Dezember
und jetzt beträgt sie 100 . Der bis jetzt 20 Pf . monatlich betragende
Beitrag wird vom 1. April �b um 5 Pf . erhöht .

Zur Lervollständigung der Parteibibliothek in Bielefeld
wird ein Exemplar des Protokolls vom internationalen Arbeiter -

kongreß 1831 zu Brüssel ( deutsche Ausgabe ) zu kaufen ge -
s u ch t. Gefl . Angebote sind an den Parteisekretär , Adolf Zenker ,
Bielefeld , Marktstraße 8, zu richten . Tic Parteipreffe wird
um Abdruck dieser Notiz gebeten . _ _

GewerkfcbaftUcbe�
Berlin und Umgegend «

Die Rohrleger und Helfer

haben offenbar zu einem großen Teile die Organisationszcrklüftung
in ihren Reihen satt . Sie finden sich in immer wachsender Zahl
wieder im Metallarbcitcrverbande zusammen . In der 40 . Woche
des Jahres 1906 zählten zum Deutschen Metallarbeiterverbande
1035 von ihnen , deren Zahl in einem Jahre auf 1430 stieg . Mit
den vom Allgemeinen Verband übergetretenen und den neu auf -
genommenen Kollegen ist die Zahl der Rohrleger und Helfer im
Verbände jetzt auf 1700 angewachsen , und es ist zu erwarten , daß
in der nächsten Zeit noch viele , die der Situation im Allgemeinen
Verband vollständig überdrüssig geworden sind , sich dem Deutschen
Metallarbeiterverband anschließen werden .

In der Versammlung der Rohrleger und Helfer , in der die ?
am Sonntag festgestellt wurde , machte Genosse Cohen auch be -
kannt , daß sich der Hauptvorstand des Mctallarbeiterverbandes in

Stuttgart mit den Uebertrittsbedingungen beschäftigt
habe . Die Mitglieder des sogenannten „ Allgemeinen " Verbandes ,
die den llebertritt zum Zentralvcrbande wünschen , werden genau
so behandelt wie die , welche aus anderen Zentralverbänden über -
treten . Das heißt , es wird ihnen ihre bisherige Mitgliedschaft bei
der Organisation , aus der sie kommen , voll angerechnet . Darüber

hinaus den aus Anlaß des Konfliktes aus dem Zentralverbande
Ausgeschiedenen auch noch die frühere Mitgliedschaft im Verbände

anzurechnen , fehlt leider die Möglichkeit . Es könnten aus diesem
Anlaß Konflikte mit anderen Verbänden entstehen . Denjenigen ,
die vor 2 Jahren ausgeschlossen worden sind , wird empfohlen , ein

Aufnahmegesuch einzureichen . Diese äußere Formalität kann der
Ordnung wegen nicht umgangen werden . Im übrigen will man

gern allen , denen daran gelegen ist , wieder in die alten Reihen
zurückzukehren , das größte Entgegenkommen zeigen . Auch den

Kommissionsmitgliedern steht nichts im Wege , mit Ausnahme von

Wiesenthal , den man nicht wünscht . Die Voraussetzung für eine

Aufnahme ist , daß jeder gern kommt und den alten Zwist vergißt .
Die jetzige Stärke der Rohrlegergruppe im Metallarbeiter -

verbände verschiebt auch die Machtverhältnisse wieder zuungunsten
der Wiesenthalschen Absplitterung . Wenn diese auch zahlenmäßig
noch etwa 50 Proz . stärker ist — ein Verhältnis , daß sich aber tag -
lich zugunsten des Verbandes verschiebt — , so ist sie doch nicht mehr
ein so wesentlicher Machtfaktor im Gewerbe , wie vor den inneren

Kämpfen im „ Allgemeinen " Verbände . Die gewaltige Stütze ,

welche die 1700 Zentralverbändler in der hinter ihnen stehenden

Organisation haben , machen sie in den kommenden Kämpfen gegen -
über den etwa noch 2400 „ Allgemeinen " Verbändlcrn zur aus -

schlaggebenden Organisation im Gewerbe . Das Vermögen des

„ Allgemeinen " Verbandes besteht in einem gesperrten Bankkonto ;
der Metallarbeiterverband hat in der Berliner Lokalkasse 412 000 M. ,
in der Hauptkasse etwa vier Millionen . Im letzten Jahre betrug
im Zentralverbande die Arbeitslosenunterstützung für die Rohr -

leger pro Kopf 28 M. , für die Bauanschläger 30 M. und etwa da ?

gleiche wurde an Krankenunterstützung gezahlt . Das kann nur

eine starke Organisation leisten .
Und daß der Verband auch für die Rohrleger zu kämpfen weiß ,

davon gab der Bericht , den am Sonntag in der Versammlung der

Rohrleger Eckhardt von der Agitationskommission der Branche
erteilte , ein anschauliches Bild . Wo es zu einem offenen Aus -

bruch von Streitigkeiten mit den Unternehmern kam , da hat der

Verband fast immer eine Entscheidung zugunsten der Arbeiter

herbeigeführt . Den Rohrlegern kann leider aber der Vorwurf nicht

erspart bleiben , daß sie — wohl infolge ihrer Organisations -

Zersplitterung — häufig Mißstände duldeten , die abgeschafft
werden konnten und daß sie selbst in vielen Fällen nicht auf

Durchführung der Tarifbcstimmungen bestanden haben . Darum

kann die Tätigkeit des Verbandes im letzten Jahre nur teilweise

als zufriedenstellend bezeichnet werden ; die Mitglieder haben ihre

Leitung nicht genügend unterstützt , um den Tarif durchweg zur

Anerkennung zu bringen . Es wird erwartet , daß stets Meldungen

bei der Branchenkommission erstattet werden , wenn ein - Unternehmer

sich weigert , die Tarifbestimmungen einzuhalten . Wo dies ver -

säumt wird , da kann die Leitung auch keine Ansprüche auf Maß -

rcgelungsunterstützung anerkennen , wenn Fälle solcher Art vor -

kommen . Das Vertraucnsmännersystem muß ein besseres werden ,

die Kollegen sollten sich tüchtige und zuverlässige Leute zu Ver -

trauensmännern wählen . — Es fanden im letzten Jahre statt

26 Kommissionssitzungen , 13 Versammlungen der Vertrauens¬

männer , 11 Versammlungen der Branchen , 183 von den Werk -

stätten veranstaltete ; drei Versammlungen in Köpenick , eine Ver -

sammlung in Spandau .
Die neue Agitationskommisfion besteht auS folgenden Leuten :

Scharge , Gdanitz , Schweineberg , Schultz , Finius ,

Jakob . Wvllenberg . Plöse , Rotenburger . Eck -

Hardt und Fritz . Der letztere wurde in einer Versammlung

der Kupferschmiede für die Kommission vorgeschlagen und die

Rohrleger waren damit einverstanden .

Achtung , Kleber » Bauarbeiter !

Gesperrt sind : Giedeck , Ebcrswalder Straße 31, Vau : Sol -
diner Straße 29 ; Ihlenfeld , Alexandrinenstr . 8, Bauten :

tcglitz , Hansastraße Ecke Bergstraße ; Sthönebrg , Akazienstr . 26/27 ,
Aschaffenvurger Straße Ecke Habcrlandstraße ; Charlottcnburg ,

Drohsenstraßc ; Menzel . Schooneusiraßc Ecke Trellcborgcrstraße ;
Schleh , Pankow , Mühlenstraße Ecke Berliner «straße ; Scyring ,
Bau Steger , Elberfcldcr Straße 41 ; Lindowcr Straße 24 ;
Wichert , Bau Waitzstraße 29 ; Lüdccke , Rixdorf , Bau Her -

mannstraße _196 , Leinestraße 54 . Die Sperre Über Grottke » Bau
Stolpischc Straße 53 , ist aufgehoben .

Nächste Versammlung : Mittwoch , 4. März , bei Meyer , Oranien »
straße 103 . ( Siehe Annonce . )

Tic BerbandSleitung .
Engelufer 15, Zimmer 35 . Tel . IV . 9720 .

Dcutkcbes Reich .

Zwei Erhebungen über den Umfang der Arbeitslosigkeit
der organisierten Textilarbeiter hat der Verband deutscher

Textilarbeiter im Jahre 1907 veranstaltet . Tie erste Zählung fand
am 12. Juni , die zweite am 9. November statt . Das Resultat liegt

jetzt vor und soll dasselbe der im Mai in Leipzig stattfindenden
Verbandsgcneralversammlung in Sachen der Einführung der Ar -

beitslosenunterstützung als Grundlage dienen . Zur Zeit der ersten

Zählung waren alle Zweige der Industrie stark beschäftigt . Der

November zeigte dagegen in einzelnen Zweigen rückläufige Kon -

junktur , andere wieder wurden durch das Weihnachtsgeschäft stärker
als sonst in Anspruch genommen . Am 12. Juni hatte der Verband
113 133 Mitglieder , an der Zählung beteiligten sich 87 Proz . ,
brauchbare Karten gingen 103 250 ein . Davon waren erwerbslos
5931 Mitglieder oder 5,7 Proz . zusammen 182 994 Tage .

Am 9. November beteiligten sich von 120 616 Mitgliedern
59 Proz . an der Zählung . Brauchbare Karten gingen 107 115 ein .

Erwerbslos waren 6588 Mitglieder gleich 6,2 Prvz . zusammen
224 463 Tage .

Von diesen erwerbslosen Mitgliedern waren infolge Krank -

heit ohne Beschäftigung am 12. Juni 3441 zusammen 102208 Tage ,
am 9. November 3501 110 080 Tage . Die Statistik zeigt sodann ,
daß die in der Textilindustrie beschäftigten Arbeiterinnen

mehr unter der Arbeitslosigkeit zu leiden haben und vor allen

Dingen mehr infolge ihrer Beschäftigung von Krankheiten heim -
gesucht werden und genötigt sind , die Arbeit auszusetzen als die

Männer . Der Verband hatte am 12. Juni 43 250 weibliche Mit -

glieder , am 9. November 43 603 . Erwerbslos waren am 12. Juni

zusammen 3730 128 345 Tage . Davon waren krank 2143 zu -

sammcn 68 026 Tage , freiwillig hatten 417 die Arbeit 19 095 Tage
ausgesetzt . Der Rest war aus anderen Ursachen arbeitslos . Am

9. November waren 4374 weibliche Mitglieder zusammen 171720

Tage erwerbslos . Hiervon waren 2238 zusammen 52 748 Tage

wegen Krankheit zur Untätigkeit verurteilt . Freiwillig hatte «
913 Arbeiterinnen 45 973 Tage die Arbeit ausgesetzt . Die Zahl
der infolge Krankheit oder aus anderen Ursachen erwerbslosen
weiblichen Mitglieder übersteigt die der männlichen am 12. Juni
um das dreifache , am 9. November um das vierfache . Bei den

männlichen Mitgliedern entfallen am 12. Juni auf 71,4 Mitglieder
1 arbeitsloses , bei den weiblichen schon auf 24,7 1 solches . Zur Zeit
der zweiten Zählung hatte sich der Stand etwas verschlechtert . Es

entfallen auf 70,9 männliche und auf 18,9 weibliche Mitglieder
je 1 arbeitsloses . Bezüglich der Krankheitsfälle ergaben in dieser
Beziehung beide Zählungen das gleiche Resultat . ES kamen je
1 krankes Mitglied auf 49,5 männliche und 18,1 weibliche Mit -

glieder . Die Durchschnittsdauer der Krankheit betrug das eincmal
bei männlichen Mitgliedern 26,3 Tage , bei weiblichen 31,7 Tage ;
das anderemal bei männlichen 30,5 Tage , bei weiblichen 31,3 Tage .
Die Durchschnittsdauer der aus anderen Gründen vorhandenen
Arbeitslosigkeit betrug zur Zeit der ersten Zählung bei Männern
22,6 Tage , bei Arbeiterinnen 38 Tage ; zur Zeit der zweiten
Zählung bei Männern 14,7 Tage , bei Arbeiterinnen 47 Tage .

Die Ergebnisse der Statistik zeigen sowohl die Durchfuhr -
barkeit wie die Notwendigkeit der Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung . Der Textilarbeitcrverband , welcher so außcrordent -
lich stark mit der Frauenarbeit zu rechnen hat . kann , da bekanntlich
mit Vorliebe die Arbeiterin vom Kapitalisten als Lohndrückerin
verwendet wird , durch Einführung der Erwerbslosenunterstützung
seine Kampfcsposition nur stärken .

Achtung , Tabakspinncr ! Die Tabak spinn er Bei der Firma
Wibrecht und Hauschild in Gera sind in eine Lohn -
bewegung eingetreten . Die Verhältnisse dieser Arbeiter sind bisher
die denkbar traurigsten gewesen .

Im Stukkateur - und Gipsergewerbe zu Heidelberg scheint
der Ausbruch des Kampfes unvermeidlich . Soeben wird gemeldet ,
daß am 28 . Februar im Beisein eine » Vertreters des Haupt -
Vorstandes des Stukkateurverbandes sowie des badischen Gipser -
meistervcrbandes zwischen Vertretern der Arbeiter - und Arbeit -
geberorganisation stattgefundene Verbandlungen über einen neuen
Lohntarif sich zerschlagen haben . Die Unternchmcrvertrcter be -
standen strikte auf ihrer den Gchülfcn gestellten Zumutung , wonach
diese sich die zwei Jahre lang tariflich bestandenen Lohnsätze für
die nächste Tarifpcriode verringern und die Arbeitszeit
verlängern lassen sollten . Kommt nicht noch in letzter Stunde
ein Ausgleich des Konfliktes zustande , so ist die Arbeitseinstellung
am 1. März unvermeidlich .

Auch der Arbeitgeberverband des Gipsergewerbes hat heute
sämtliche Gehilfen . 500 bis 600 an Zahl , ausgesperrt , nachdem die
Verhandlungen auf Erneuerung deS am 29 . Februar abgelaufenen
Vertrages zwischen den beiderseitigen Organisationen infolge er »
höhter Forderungen der Arbeiter gescheitert waren .

Hetzte JVacbnchten und DepeFcben .
©emctnbctooljlen .

Steglitz , 2. März . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . )
Bei der heutigen Wahl sind beide Bezirke in Stichwahl
gekommen : im ersten Bezirk der Sozialdemokrat mit dem

Mieter , im zweiten Bezirk Hausbesitzer und Mieter .

Verschmelzung .
Saalfeld , 2. März . ( B. H. ) Die hier tagende General -

Versammlung des Deutschen Lithographenbundes beschloß
einstimmig die Auflösung des Bundes und Verschmelzung mit
dem Verbände der Lithographen und Steindrucker .

Aussperrung aus Uebermut .

Budapest , 2. März . ( B. H. ) In der Torpcdoabteilung der

Danubius - Schiffsbaugesellschaft wurden alle Arbeiter wegen er -

höhter Lohnforderungen ausgesperrt , trotzdem die Fabrik gegen »
wärtig dringende Bestellungen des Militärs auszuführen hat .
Die Fabrik betrachtet die Forderungen der Arbeiter als unge »
rechtfertigt . _

Katastrophen .
New Jork , 2. März . ( B. H. ) In Tampa (Florida ) sind fünf

große Zigarrenfabrikcn und 300 andere Häuser niedergebrannt .
Tie „ Frankfurter Zeitung " meldet auS Bukarest :
Im Hafen von Konstanza wütet ein großer Brand in den

Warcnmagazinen . Der Schaden wird auf eine Million geschätzt .
Die Petroleumlager sind unberührt . _

Bcrantw . Rcdakt . : Georg Tavidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr - u- Berlagsanstalt Paul Singer L- Co. , Berlin L1V . Hierzu 3 Beilagen u . Nnterhaltungsbl .
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Am BundeZratStische : Anfangs niemand , später v. Bethmann -
H o l l w e g und D e l b r ii ck.

Präsident Graf S t o l b e r g erbittet und erhält von dem
Hause die Ennächiigung . dem Alterspräsidenten Abg . V. Winter -
seldt - Menlin zu seinein heutigen 85 . Geburtslage zu
gratulieren .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der ersten
Beratung der sogenannten große » Gcwcrlieordiluiigsnovelte .

Abg . Enders strs . Vp ) : Die Sozialdemokratie wiü die Schäden
die die Heimindustrie hat , durch ihre völlige Abschaffung und Unter -
drückung beseitigen . Das ist die Kur , die schon Dr . Eisenbart lebhast
empfohlen hat . ( Heiterkeit b. d. Frs . ) Wir sind nicht dazu bereit ,
nur damit durch die Fabrik die Agitation der sozialdemokratischen
Gewerkschaften erleichtert wird . Hunderte und Tausende von Existenzen
zu vernichten . Denn wir wollen Not beseitigen , nicht Not schaffen .
Die Heimarbeiterausstellung in Berlin war eine soziale
Tat , aber sie war doch einseitig und tendenziös . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten . ) Für unsere Sonneberger Spielwaren -
industrie sogar entstellt und unwahr . ( Hört ! hörtl bei den

Freisinnigen , Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Bei ihren Dar
stellungen muffte man sich allerdings sagen : lieber ein Ende mit
Schrecken als ein Schrecken ohne Ende . Aber trotz der elenden
Wohuungsverhältnisse , der überuiäffigen und unregelniäffige » Arbeits -
zeiten , der Llinverarbeit und der Mängel der Organisation ist die

Hausarbeit in ihrem Kerne geffind und wirtschaftlich und sozial
notwendig und berechtigt . ( Unruhe bei den Soziald . ) Nur eine lokale

Regelung für die einzelnen Industrien kann die zweifellos vorhandenen
Schäden beseitigen . Heute erscheint uns notwendig , die Ausdehnung der

Versicherung und alle die Formen des Hausgewerbes , das Verbot der
Kinderarbeit in allen gesundheiisgefährlichen Industrien und das

Hand in Hand gehe » einer positiven Hülssaklion mit den Verboten .
Auch muff die Selbsthülse der Heimarbeiter durch die Arbeitskammern
organisiert werden : nur wenn sie die starken sozialen Waffen der

gewerkschaftlichen und genosienschaftlichen Organisation anwenden ,
kann ihre Lage verbessert werden . Die Vorlagen , deren Fassung
vielfach unbefriedigend ist . werden hoffentlich aus der Kommission so
herauskommen , dah sie einen Markstein bilden auf dem Wege zur
Gesundung des deutschen Volkes . ( Bravo I bei den Freisiiliiigen ,
Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Burckliardt ( wirlsch . Vg. ) polemisiert gegen die AuS -

sührungen der Abgg . Geher und Molkeiibuhr , die ohne Grund ver -

allgemeinert hätten und bespricht die Lage der Heimarbeiter seines
Wahlkreises .

Abg . Naumann (frs . Vg. ) :
Der Abg . Geyer hat ein kehr d u n k e l e S Bild von der

Hausindustrie entworfen , mein Parteifreund E n d e r S hat versucht ,
ein helleres Bild zu entwerfen . Tatsächlich gibt es hellere und
dunklere Stellen in ihr ; eS werden ii , ihr zum Teil vorzügliche
Waren hergestellt . Aber immer bleibt die T e n d e n z in ihr . die

Löhne zu drücken . Typisch für die Hausindustrie ist der billige
Durchschnitt und was darunter ist . Man muff deshalb bei der Be -

uNeilnng der Hausindustrie von der Beurteilung der Waren aus -

gehen und deshalb war die Ausstellung der richtige Weg .
Sie hatte die Tendenz , den Blick zu schärfen für den Zu -
sammenhang zwischen der Ware und der Lebenshaltung der

Produzenten . Deshalb wollen wir auch der nächsten Heimarbeiter -
ansstellung in Frankfurt unsere besten Wünsche mitgeben . In der

ganzen übrigen Welt ist die Kultur gestiegen , bei den HauZ -
industriellen ist sie seit Jahrzehnten dieselbe geblieben . Während die

ganze übrige Welt sich gewandelt hat , ist die H a u s i n d u st r i e
stationär geblieben . Das eherne L o h n g e s e tz hat sich bis

heut in der Mehrzahl der bansindustriellen Betriebe als wahr er -
wiesen . Wer sich durch die Ausstellungen nicht belehren lassen will .

für den genügt der Besuch eines Warenhauses ; jedes Warenhaus ist
eine Hausindustrieausslellung . Die billigen Preise der Warenhaus -
artilel für Geschenke zum lieben Weihnachlsfest könnten nickt sein

ohne elende Löhne . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokrateu . )

Jeder , der billige Schundware kauft , trägt zur Verbreitung der Haus -
industrie so viel bei , daff wir mit der Gesetzgebung nicht dagegen
auskommen . Die Frage der Hausindustrie ist nicht eine Frage der

Profirwut der Unternehmer , sondern die ganze VolkZkultur hat noch

zu viele Züge und Tendenzen der Unsolidität . die auf den Schein
einer Ware gerichtet ist . Da sind wir an der Grenze der Macht der

Gesetzgebung . ( Zustiinmnng bei den Freisinnigen . ) Der Abg . Geyer
sprach viel vom Verbot der Heimarbeit . Es ist mir nicht ganz
klar geworden , ob er sie überhaupt verbieten wollte oder

Znur in der Tabakindustrie . ( Abg . Geyer sSoz . s : Nur in
. der Tabak industrie . ) Nun , der Gedanke des völligen Verbots
( der Heimarbeit wird vielfach vertreten und keineswegs nur von

Sozialdemokraten , sondern von Fabrikanten und Industriellen ,
welche die Heimarbeit als Schinutzkonkurrenz empfinden und auch
von solchen Fabrikanten , die selbst Heimarbeiter beschäftigen und
viel Uebelstände dieser Beschäftigung empfinden . Unter der Arbeiter -
schaft vertreten den Gedanken des Verbots der Heimarbeit lediglich
die Fabrikarbeiter , welche ebenfalls die Heimarbeit als Schmutz -
konkurrenz empfinden . Wie viele Heimarbeiter selbst für ein solches
Verbot stimmen würden , wird sehr schwer festzustellen sein . Ferner
vertreten den Gedanken des Verbots theoretische Sozialpolitiker , welche
an dieNeformierbarkeit der Heimarbeit nichtglauben . Für die Aufrecht
erhaltung der Heimarbeit har man auf die wohl -
tätigen Folgen für das Familienleben hingewiesen .
Ich , der ich ans einem Heiniarbeitergebiet stamme , habe darüber
andere Ansichten , und bedeutet denn etwa überhaupt der
Uebergang zur Fabrikarbeit eine Herabsetzung der sitt -
lichen Öu alitäten ? Die Frage ist lediglich , ob das Verbot
der Heimarbeit technisch durchführbar ist . Man kann wohl einen
Zweig der Heimarbeit verbieten , dann gehen die Heimarbeiter aber
in einen anderen Zweig der Hausindustrie über . Das allgemeine Verbot
ist technisch undurchführbar , denn man kann doch nicht den Satz in die
Gesetzgebung aufnehmen : Strafbar macht sich jeder , der etwas verkauft ,
was er in seiner Privatwohnung hergestellt hat . ( Sehr richtig I bei
den Freisinnigen . ) Das Verbot der Heimarbeit hätte auch eine
groffe Bedeutung für die Armenpflege . In Berlin gibt eS 190 000
Heimarbeiterinnen , die in die Fabrik überzuführen eine sachliche Un -
Möglichkeit ist . Zum Teil leben sie von Heimarbeit , zum Teil von
der Armenpflege . Mit dem völligen Verbot würden sie ganz der

Armenpflege anheimfallen . Nur partielle Verbote können
daher aus gesundheitlichen und ethischen Gesichtspunkten
ins Auge gefaßt werben . Der Gedanke der Reformierbar -
keit niutz festgehalten werden , doch darf man sich auch
davon nicht allzuviel versprechen . So wird in dem Gesetz vor -
geschrieben , daß die Schlafräume freizuhalten sind von der Arbeit .
Man hat dabei eine sehr schöne Vorstellung von geknnden und gut
gelüfteten Schlafränmcn . Nur fragen die Leute , welche in der Küche ,
im Korridor , einfach überall schlafen , wo sollen wir denn die
Schlaf st üben hernehmen , von denen der Gesetzgeber spricht .
In Wirklichkeit heißen diese und ähnliche Vorschriften in bezug
auf den Luftraum einfach : Schafft Euch gesunde Wohnungen an .
Und die Leute fragen mit Recht : Wovon denn ? Darauf antwortet
das Gesetz : Das ist Eure Sache , wir bestimmen nur im § 19,
daß Ihr bestraft werdet , wenn Ihr die Wohnungen nicht
habtl Von dem Lohn , der für bessere Wohnungen nicht aus -
reicht , sollen die Leute dann die Strafe bezahlen , weil sie schlechte
Wohnungen haben . Gleichzeitig will das Gesetz ihnen die Möglich -
keit nehmen , ihre Kinder zu beschästigen . Gewiß ist die Ein -

ichränkung der Kinderarbeit eine absolute Not -

wendigkeit ; aber eine Lohneinbuffe bedeutet sie für die Heim
arbeiter sicherlich . Wer soll zudem die Kontrolle ausüben ? Mein
Parteifreund Enders sagte : die Schule . Ich glaube aber , die Lehrer
in den Landgemeinden werden nicht gern die Angeber für gewerbliche
Kontraventionen sein . ( Sehr richtig ! ) Man müßte also auf Kontroll -
bestimmungen des Gesetzes kommen und wieder neue Funktionäre
der öffentlichen Gewalt schaffen , die dem Gewerbe nachlaufen bis
in seine letzten Ecken . ( Sehr wahr I bei den Freisinnigen . )
Sollte nicht eine Gewerbebehörde möglich sein , die auf Wahlen und
Selbsttätigkeit der Beteiligten beruht ? DaS wichtigste in dem Eni -
wurf scheint mir die Einführung des Registers der
HauSindustriellen zu sein . Durch dieses öffentliche Register
werden wir hoffentlich die verschämte Hausindustrie der Leute be -

seitigen , die durch ihre Heiinarbeit unlantere Konkurrenz treiben ,
denn sie arbeiten , ohne von ihrer Arbeit ihren ganzen Lebens -
unterhalt zu bestreiten . Wir wollen lediglich den Heimindustriellen
Helsen , denen das ganze Leben nichts ist alS eine bleierne Kette
monotoner Arbeit . Mit dieser ganzen Frage hat die Blockpolitik
nichts zu tun ( Bravo links ) , hier stehen wir als Menschen zu
Mcnschen , als Leute , denen es bester . geht , denen gegenüber , die
nichts haben als Not und Elend . Nur vom Standpunkte der reinen
Menschlichkeit müssen wir diese Gesetzgebung betrachten . ( Bravo !
links . )

Abg. Schiffer (Z. )
bedauert , daff der Entwurf nicht auch für die männlichen
Arbeiter den zehnstündigen Maxi malarbeitstag
einführt . Hier ist uns das Ausland , z. B. Frankreich , über , und wenn
die französische Industrie diesen Zehnstnndentag erträgt , wird es die
deutsche Industrie auch können . Die Leistungsfähigkeit und Arbeits -
freudigkeit der Arbeiter steigt erfahrungsgemäß mit der Verkürzung
der Arbeitszeit . ( Sehr richtig !) Wenigstens sollte der sanitäre
MaximalarbeitStag ausgedehnt werden z. B. auf die Hütten - und

kleines feuilleton .
Tkieater .

Lnstspielhaus : Hinterm Zaun , ein Stilleben in drei
Alten von Karl R ö ff l e r. Das Stück , über dessen erfolgreiche Auf -

sühnmg in Wien hier schon berichtet wurde , gelangte in einer

Nachniiitagsvorstellnng vor geladenem Publikum zur Aufführung .
Es gehört nicht wie Röfflers jetzt vielgespielter „Wolkenkratzer " zu
jener Durchschnitts - Komödiensorte , bei der die Inspiration aus den
erwarteten Tantiemen fließt . Man merkt , der Autor steht zu diesen
Szenen in einem persönlichen Verhältnisse , er hat Erlebtes oder doch
StimmnngSniedcrschläge sich von der Seele schreiben wollen . — Mit
ein paar Situationen , die die Misere einer wandernden Schauspieler -
truppe , daö Nebeneinander von dumpfer Depression und galgen -
humoristischem Leichtsinn ungeschminkt naturalistisch wiedergeben , setzt
die Skizze ein , um dann kontrastierend als Kehrseite Ruhm und
Glück eines hoch emporgestiegenen Schauspielcrpaares satirisch

zu beleuchten . Eine Handlung , die die beiden Teile innerlich ver -

knüpft , existiert nicht ; ein äußerer Zusammenhang wird durch ein

paar arge melodramatische Gewaltsamkeiten hergestellt . Der junge
Bursche , her in den Vororlen Karten für die Abendvorstellung ver -

treibt , wird bei der Gelegenheit von Gerda Stürmer , der eleganten

Hofschampielerin , als ihr uneheliches Kind erkannt . Er trifft , nach -
dem ihm von ihr erst ein alter reicher Herr als
sein Erzeuger vorgestellt ist , zufällig mit dem Mann ,
dem er in Wahrheit sein Leben verdankt , zusammen , einem
Maler , den Gerda seiner Armut wegen verließ und der

nun , kalt und ausgebrannt , die letzten Illusionen des jungen Menschen
niedertritt . Es sind massige Hebel , zu denen Röffler , um nur etwas

scheinbare Bewegung in dieses „ Stilleben " zu bringen , greift , aber
es wäre unrecht , die Arbeit nach dieser äußeren Zurüstung zu be -
urteilen . Das worauf es ihm ankam , die Schilderung und Satire

hat anschaulich interessante Momente . Wie die armen Schlucker des
ersten Aktes , so tragen auch die Sekttrinkenden Herrschaften des

zweiten Teils , die Prinzen erobernde Frau Gerda ihre gerissene Gc -
scllschafterin und der o r de ns lüsterne Gatte , der groffe Hofschauspieler
Stiinner , bei mancher karikierenden Uebertreibung , doch individuell
prägnante Züge . Die Frivolitäten münden aus in eine Stimmung
bitteren Hohnes . Die Aufführung war vorzüglich . In erster Reihe
sind Gertrud Arnold . Ida Becker . Franz S ch ö n f e l d und
Reinhold Ä ö st l i n zu nennen . Unter den Schmieranten traten be -
sonders die Herren Beckmann und Impekoven hervor . Der

Applaus war stark . ät .
Humor und Satire .

— Bei einem Hofbalk sehen zwei Herren zu , wie ein
anderer sehr eifrig um den Minister schwänzelt . Der eine der beiden .

der selbst in dem Rufe steht , daff er sich mächtig um die Gunst des
Ministers mühe , sagt zu dem anderen : „ Es ist gräfflich , wie der
T. dem Minister reinkriecht l " — „ So " , meint der andere , „ Sie sind
ihm wohl schon mal drin begegnet ? "

— D e r d r e i f a ch e A s s i st e n t. In der Rubrik „ Amtliche
Nachrichten " berichtet die „ Badische Presse " in ihrer Nr . 67 vom
11. ds . : „ Mit Entschließung Groffherzogl . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen vom 4. Februar d. I . wurde Eisenbahnassisteni
Frz . Wagner in Neulnffheim mit der Amtsbezeichnung „ Betriebs -
assistent " zum Expeditionsassistenten ernannt . " — O heiliger Bureau -
kratius I Die Herrn Beamten haben halt doch Chancen .

( „Jugend " . )
— Die wahren Ursachen der Feuerbestattung .

Warum die Leute eigentlich in Gotha und anderswo ihre Leichen
verbrennen lassen oder auch gegen ihren Willen verbrannt werden .
das hat nach emsigen Studien der « P f a r r e r v e r e i n ", ein Blatt

zur Weiterbildung der Pfarrer , herausgebracht . Was die Qualität
der Feuerofenbenutzer anlangt , so kommen nach ihm ( in Gotha )
zuerst die Selbstmörder , dann die Acngstlichcn , die Furcht vor dem

Lebendigbegrabenwerdcn haben , und zuletzt solche, bei denen man

vorgenommene Bergifumgen verdecken will . In diesem Sinne
fordert das um das Wohl seiner Mitmenschen besorgte Blatt „alte
Erbonkel , reiche , häßliche Frauen und dergleichen Personen auf , die

Leichenverbrennung im Testament auszuschlictzen, um niemand in

Versuchung zu führen . " _

Notizen .

- - Tbeaterchro ' nik . Zur Feier des 70 . Geburtstages von Adolf

L ' Arronge wird am Mittwoch im Schiller - Theater 0 .
sein Lustspiel „ Der Weg zum Herzen " und am Sonnabend im

Deutschen Theater „ Der Compagnon " aufgesührt . — Als
Novität wird für Sonnabend im Neuen Schauspielhause
„ Der Dummkops " von Fulda angekündigt . — Das Lessing »
Theater bereitet den „ Teufel " des Ungarn M o l n a r vor . —

Hansj Niese verlängert ( mit Reh und Truppe ) ihr Gastspiel
am Berliner Theater bis zum 31. März .

— Wochenplan deS Schiller - S ' a als , Cbarlottenbnrg .
Dienstag 8 Uhr : 9. ' Liederabend ; Mittwoch : Fritz Stahl über Michel
Angelo . Freuag 9 Uhr : Dr . G. Münzer über Peier TickaikowSki
( mit musikalischen Erläurcrungen ) . Sonnabendnachmittag 6 Uhr : Prof .
Schubring : „Anleitung zum Betrachten von Kunstwerken . " Sonn -
abend 9 Uhr : Dr . M. Vurkhardt über : „ Dip Ballade " . Sonntag ,
den 9. März : Karl Maria von Weber - Abend .

— D i e Lucca und die Politik . Die Sängerin , die
jetzt 67jährig . achtzehn Jahre nachdem sie nicht mehr auf der Bühne
gesungen hatte , gestorben ist . hat — wie man zu sagen pflegt —
m den sechziger Jahren ganz Berlin berauscht . Die Wienerin , die

Walzwerkarbeiter , die in einer wahren Höllenglut arbeiten . Die

Fabrikarbeit verheirateter Frauen sollte möglichst eingeschränkt
werden .

Erfreulich war es , daß die meisten Redner sich für Arbeiter »
ausschiisse ausgesprochen haben ; aber vom Standpunkt der Arbeiter
muff ich verlangen , daß es sich auch um wirkliche ArbeiterauSjchüsse
handeln muff , nicht bloß um eine Dekoration .

Sehr beklagen möchte ich. daß der Einwurf sich in keiner Weise
mit dem Koalitionsrechi der Arbeiter beschäftigt . Ein Ausbau und
eine Sicherung des Koalitionsrechts der Arbeiter wäre in diesem
Entwurf sehr wohl möglich . Wenn die Herren vom Bundes »
rat wüßten , wie sehr gerade jetzt bei der niedergehenden
Konjunklur die Unternehmer an Arbeiterführern sich zu rächen suchen ,
würden sie das wohl für nötig halten . Dazu kommt der ungleiche
Rechtsznstand für Arbeiter und Unternehmer . Arbeiter werden wegen
Mißbrauch des KoalilionSrcchts in strengster Weise bestraft , mit
enlchrendcr Gefängnisstrafe belegt . Wenn aber Unternehmer nicht
nur durch Anwendung von Drohungen und Berrufserklärnng , sondern
durch Brotlosmachung Dutzende von Arbeitern einfach zwingen , von
ihrem staatsbürgerlichen Koautionsrecht nicht Gebrauch zu machen ,
gehen sie frei aus . Wir behalken uns vor , entsprechende Anträge in
der Kommission zu stellen . Wir beantragen , da eS noch nicht ge¬
schehe » ist . die Verweisung der Vorlagen an eine Koinmisston von
23 Mitgliedern . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Evcrling ( natl . ) :
Die Verhandlungen waren recht erfreulich bis auk die unerfreu »

liche Haltung der Snzialdemokratie , welche unerfüllbare Forderungen
aufstellte . Abg . Naumann hat ihnen nicht ganz sekundiert , indem er
die Unmöglichieit des Verbotes der Hausarbeit einsah . Aber warum
sollte das Verbot wünschenswert sein ? Es ist nicht richtig , daff die
Hausindustrie die Löhne drückt . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Die Hausindustrie hat sittliche Momente , indem sie die Leute selb -
ständig erhält und ein idyllisches Familienleben ermöglicht . ( Leb -
hafie Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) An der Beseitigung der
Mißstände der Heimindustrie wollen wir mitarbeiten . Aber welcher
Zauber liegt in dem Worte „ Heim " . ( Lachen bei den Sozial -
deinokraten . ) Arbeit und Heim sind die größten Worte , die wir
haben , wir wollen mit darauf hinarbeiten , daff ihre Verbindung
etwas darstellt , was ihrer Bedeutung entspricht . ( Lebhaftes Bravo !
bei den Nationalliberalen . Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Günthcr - Plauen (frs . Vp. ) : Es gibt in der Heimarbeit
nicht nur dunkle , sondern auch belle Gebiete . In der sächsischen
Spitzenindustrie werden jährlich für 60 —70 Millionen Mark Waren
hergestellt , davon die Hälfte in der Hausindustrie , der Wohlstand der
Bevölkerung hat sich seit der Ausdehnung der Hausindustrie erheblich
gehoben . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ich freue mich , daff
der Gesetzentwurf es vermieden hat , den von den Sozialdemokraten
gepriesenen Weg des völligen Verbots der Heimarbeit zu betreten .
Redner wendet sich dann zu den übrigen Bestimmungen der Bor -
läge , wobei er die weitgehenden polizeilichen Befugnisse für bedenk -
lich erklärt . Auch erscheinen ihm die 60 Ausnahmetage vom Normal -
arbeitslage als zu gering .

Abg. Stadthagcn ( Soz . ) :
Die Herren Vorredner hatten eS so hingestellt , als ob wir ganz

unerfüllbare Forderungen erheben , und als ob wir die ganze
Heiiiiindlistrie vernichten wollen . Davon ist auch nicht ein
Wort richtig . Der Parteigenosse Geyer hat Ihnen lediglich mit
beweiskräftigen Ziffern dargelegt , daff in der Zigarren - und Tabal -
industrie sich die Heimarbeit nur durch die allergrößte Ausbeulung
dalten kann , und daff aus diesem Grunde nötig ist , ein voll -
ständiges glattes Verbot dieser Art der Ausbeutung aus -
zusprechen . Im übrigen wissen ja die Vorredner , daff wir einen
Gesetzentwurf auch in dieser Session wieder vorgelegt
haben . in dem ganz klar abgegrenzt ist , in welchen
Fällen die Ausbeutung der Heimindustrie nicht mehr fort »
bestehen soll . Wir wollen uns doch nicht vormachen lassen , als
ob es sich bei Ihnen darum handelt , die Heimindustrie um der
Arbeiter willen zu erhalten , während es Ihnen doch vielmehr
darauf ankommt , die

Ausbeutung der Heimarbeiter
noch freier zu gestliltcn als bisher . Was mich beinahe empört hätte ,
wenn ich solche AtlSführungen von freisinnigen Herren nicht schon
gewohnt wäre , waren die Ausführungen der Herren E V e r l i n g
und G ü n t h e r. Herr Everling stellte es so hin , als ob eitel Glück
und Wohlergehen in der Heimindustrie herrsche . Er erzählte , daff er
ein alteS Ehepaar getroffen habe , das er um sein Zusainmenarbeitcn
beneidet hätte . Wenn die alten Leute ihn gefragt haben , ob er nicht
mit ihnen tauschen wolle , so waren sie also so höflich , in dieser
höhnischen Weise ihrer E in p ö r u n g über seine Verständnis «
losig keit Ausdruck zu geben . ( Sehr gutl bei den Sozialdemo «

durch einen glücklichen Zufall von einer unbeachteten Choristin
zur Primadonna emporstieg , war nach dem Urteil der Zeitgenossen
eine gleich groffe Sängerin wie Darstellerin , die den Teufel in der
Kehle und in der ganzen kleinen , munteren Person hatte . Durch ihr
Teniperament und ihr Feuer , die sich um die vorgeschriebenen Takte
und Tempi nicht immer kümmerten , entzückte sie mit ihrem Mezzo »
öpran als Carmen , als Frau Fluth , als Leonore . . . In der Welt ,

in der man sich nicht langweilt , war sie jahrelang das Thema , und
als sie mit ihrer Rivalin , der Mallinger , in Konflikt geriet , loar
das ein wichtiges Ereignis / um das sich Kämpfe für und wider ent »
spannen . Der Kamps der Sängerinnen endigte 1872 mit dem Weg -
gange der Lucca . Direkt politisch ober wurde eine Affäre der
Lucca mit Bismarck , die für unsere Kulturgeschichte ebenso
bezeichnend ist . In EmS halten sich beide in einer . Laune
zusammen photographieren lassen . Das erregte großes AergerniS
bei den

_ Frommen . Und der groffe Mann kroch richtig zu
Kreuze , indem er sich entschuldigte , Besserung versprach und darauf
hinwies , daff die Lucca , wenn auch Sängerin , so doch auch eine
Dame sei (sie habe einen adeligen preußischen Leutnant a. D. ge »
heiratet ) , der man so wenig wie ihm selbst , jemals unerlaubte Be »
ziehungen nachgesagt habe . So endigte diese Haupt - und Staatsaktion .

— Neues von den Elementen . Die bereits im vorigen
Jahre angekündigte Zerlegung des Elements Iltrium in zwei neue
Elemente : N e o y t t r i u m und Lutetium durch G. Urbain wird
neuerdings ans Paris bestätigt . Die Atomgewichte der beiden
Elemente sind inzwischen festgestellt und diese damit in daS System
eingefügt worden . — Das im Jahre 1868 im Spektrum der Sonne
entdeckte und "jetzt durch seine neuentdeckten Beziehungen zum
Radium wichtig gewordene Element Helium war das einzige .
das man bisher nicht aus dem gasförmigen in die beiden anderen
Aggregatzustände batte überführen können . Die theoretisch längst
feststehende Ueberffihrbarkeit ist nun auch tatsächlich vollzogen worden
durch den Professor Kamerlingh O n n e S. In : Leidener Universitäts »
laboratoriui » gelang es ihm , Helium . bei —272 Grad in den festen
Zustand zu überführen . Da der errechnete absolute Nullpunkt bei
— 273 liegt , ist man bis auf einen Grad diesem errechneten tiefsten
Kältepunkt nahe gelonimen .

— Die Kolonial möbel . Welch reiche Möglichkeiten dem
deutschen Bürger , der sein Heim sinnig , ausdrucksvoll und kolonial «
patriotisch schmücken will , zur Verfügung stehen , zeigt folgende
Auktionsnotiz : In der Kunstauktion bei Lepke wurde lein aus -
gestopfter Alligator versteigert , der , aufrecht stehend , mit den Border «

( offen ein ovales Mcssinglablctt hält . Der Spaß kostete 62 Mark .
Der Alligatar bildet das Gegenstück zu einem kürzlich versteigerten
Elefaiitenfuff , aus dem ein Ruheseffel angefertigt worden war .

Wie wär ' s , wenn Herr Dernburg eine Jdeenkonknrreiiz und eine
Ausstellung mit Preisen für besonders geschmackvolle Adaptierung
von diesen und anderen Kolonialerzengnissen veranstaltete ? Wir
wollen dabei sehr gerne positiv mitarbeiten .



ftafcn . ) Die Heimarveiter müßten tchon ganz degeneriert
und geistig defekt geworden sein , wenn sie es glauben würden .
daß wir die Heimarbeiter vernichten wollen , wenn wir uns gegen
die Ausbeutung in der Heimindustrie wenden . Der Herr Vorredner

) at von dem
hohen sittliche » Wert der Kiuderarieit

esprochm . Das sind dieselben Redewendungen , die wir nun schon
einahe ein Jahrhundert von den cnragiertesten

itinderausbeutern gehört haben . In den dreißiger Jahren
des vorigen Jahrhunderts waren es die Textilindustriellen , die sich
entschieden dagegen sträubten , daß die Kinder nicht zur
Arbeit herangezogen werden sollten . Als der Kultus -

minister gegen' dieie Kinderarbeit Front machte , beschwerten
sich die Industriellen , daß man die Kinder noch

gar in die Schule schicke . Und als der König Rechenschaft
darüber forderte , warum die Stellungspslichtigen zum tviilitär immer

minderwertiger würden , besonders in den Gegenden , wo die Kinder -

ausveutung berrschte . wurde ihm entgegengehalten , das läge daran .

daß der Kultusminister verlange , die Kinder sollten in drc Schule

gehen . Dan , als wurde zum ersteinnal dieser grausamen Kinder -

ausbentung entgegengetreten . Sind denn alle die Erhebungen , die

öffentlichen Darlegungen aus England in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts so Ipurloö an den Herren vorübergegangen ? Herr
Naumann hat Ihnen ja einigermaßen daS Bild des Elends in der

Heimindustrie gezeichnet . Wir haben in unserem Antrag lediglich
verlangt , daß die gewerbliche Herstellung und Bearbeitung von
Na hrungS - undGenußmitteln durch Hausgewerbe -
treibende oder Heimarbeiter untersagt werden

soll . Und ferner , daß durch Beschluß des Bundesrats die Herstellung
oder Bearbeitung von Waren durch Hausgewerbetreibende oder

Heimarbeiter verboten werden soll , wenn durch diese Herstellung
oder Bearbeitung daS Leben oder die Gesundheit der
bei derselben beschäftigten Personen gefäbrdet
wird oder dabei eine Gefährdung von Leben oder Gesundheit der
Konsumenten eintreten kann . DaS ist doch daS mindeste , was

verlangt werden kann im Interesse der Gesundheit der Arbeiter und
der Konsunieiiten . Ferner haben wir verlangt , um der Ausbeutung
in der Heimindustrie zu begegnen , daß ein

Lohuminimum

soweit wie möglich garantiert werden muß . Dieser Entwurf .
den wir vorgelegt haben , ist durchaus durchführbar , wenn

man nur der Ausbeutung wirklich zu Leibe gehen
will . Sie aber wollen den Pelz waschen , ohne ihn naß zu machen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) ES ist doch auffallend ,

daß gerade die Herren Fabrikanten sich für die Regierungsvorlage
besonders ereifern und sie als eine ungeheuere Großtat hinstellen ,
während man gegen die Tatsachen , die mein Parteigenosse Geyer

vorgebracht hat . keinen Grund hat anfiihren können . Herr Nau -

m a n n hat zu meinem Bedauern sich dahin ausgesprochen , daß in
der bürgerlichen Gesellschaft das Elend der Heimarbeit und die

Armenpflege untrennbar verbunden seien . Ist daS nicht die

allerschlimmste Anklage ,

die Sie gegen Ihre Gesellschaftsordnung erheben können ? ( Sehr

gutl bei den Sozialdeniokralen . ) Es ist unsittlich und ungerecht , zu
erklären : Wir können dabei nichts machen ; damit die Leute über -

Haupt noch weiter arbeiten können , müssen wir diese grausame Aus -

bcutung weiter gestatten . Nein , hier heißt es . herzhast
anfassen . Herr Naumann meinte , die Dinge , die jetzt in der

Heimarbeit hergestellt werden , würden dann überhaupt nicht her -

gestellt werden . ' Er weiß doch aber aus der HeimarbeitSausstellung .
daß durchaus nicht nur minderwertige Dinge in der Heimarbeit er -

zeugt werden . ES werden außerordentlich wertvolle

Sachen , seidene Kleider , Litzen für Generalsuniformen , werlvolle

Stickereien in der Heimarbeit angefertigt . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Was

nützt der Appell an die Frauen , sie sollten nicht so billig kaufen , sie

sollten bedenken , daß die schönsten Prunkkleider in dem

Elend der Heimindustrie hergestellt werden . Mir

diesem Appell an die Wohlhabenden wird nichts erreicht , da -

durch ist den Heimarbeitern nickt geHolsen . Es ist auch nicht richtig ,

daß die Dinge sonst nicht hergestellt würden . Wenn ich heute eine

Krawatte kaufe , so kaufe ich sie doch nicht deswegen , weil sie in der

Heimindustrie hergestellt ist . sondern weil ich sie brauche .

Dem Käufer ist eS ganz gleichgültig . wo die Sachen

hergestellt sind . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich will übrigens daran erinnern , was ich vorher vergaß zu be -

merken : als ich das hohe Lied von dem Segen der

Kinderarbeit aus den , Munde des Herrn Günther hörte .

da mußte ich lebhast an den Mann denken , der gelegentlich betreffs

der Kinderarbeit erklärte : Wie weit sind wir doch in der Kultur , bei

uns arbeiten sogar schon die fünf - und sechsjährigen Kinder . Das

ist der Standpunkt , den auch die Herren Günther . EnderS ,

Eoerling vertreren . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten )

Aus die Arbeiter kann daS aar nicht anders wirken , als

daß sie sagen : Wir leben in großem Elend , und da kommen die

Herren Abgeordneten her und meiuen , wie wunderschön wir es

haben . Alle diese Darlegungen dieser Herren Freisinnigen
und N a t i o n a l l i b e r a l e n sind genau ebenso und mit genau

denselben Worten gemacht zur

Beschönigung der Kinder - und Fraueuausbenttmg ,

als man diese einschränken wollte . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -

demokraten . ) Nein , meine Herren , auf dem Gebiete der Heimarbeit

nmß gründlich vorgegangen werden .
� -

Riem Freund Molkeubuhr hatte durchaus recht , als er be¬

hauptete , auf Grund des § 120s der Gewerbeordnung habe der

Bundesrat heute bereits das Recht , Verordnungen auch für die

Heimarbeit zu erlassen . Der Regierungsvertreler hat am Sonu -

abend freilich versucht , es so darzmtellcn , als ob zwar die Tatsachen .

die Molkeubuhr angeführt hat . richtig seien , nicht aber die Deutung ,
die er ihnen gegeben . Und er behauptet , daß der Bundesrat nicht

das Recht habe . Verordnungen für Familienbetriebe zu er -

lassen . Der Beweis ist ihm jedoch nicht gelungen . Ich betone noch

einmal einen Punkt , über den der Regierungsverireter hinweg -

gegangen ist . Als die Verwendung des Phosphors vom Bundesrat

verboten wurde , wurde nicht Halt gemacht und zwar mit Recht nicht

Halt gemacht , bei der Familie , sondern mit vollem Recht ist auch

in die Familienbetriebe hineingeleuchtet worden .

Damals hat der Bundesrat also die Bestimmungen so aufgefaßt .

tvie man sie auck auffasien muß . wem , anders man annimmt , daß

Heimarbeiter auch Arbeiter sind . Das aber ist eben der schwierige
Punkt , das ist der Hauptpunkt , um den es sich handelt . Sie

wollen sich aber auf den Standpunkt stellen , als ob die Heim -

arbeiter keine Arbeiter seien , sondern selbständige Gewerbetreibende .

Dirier Auffassung muß auf das allerentlchicdeuste entgegen -

getreten werden . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wäre

diese Auffassung richtig , so tönnten Schutzbestiinmuugen für die

Hausarbeiler überhaupl nicht gemacht werden . Die Judikatur ftel -

lich ist zwiespältig , eine ganze Anzahl Gewerberichter sind zu einer

solchen Auffassung gelaugt . Deswegen ist es bei dieser Novelle

notwendig , entschieden zu betonen , daß der Begriff des Arbeiters so

festgelegt werde , daß es der Necktsprechung nicht möglich ist .

mit Auslegungen und Unterlegungen aus dem Arbeiter etwas

anderes zu machen , als er ist , nur um ihm den Schutz -

bcstimmungen für Ardeiter zu entziehen . Im Jahre 1890 ist uns hier

von dem Minister Berlepsch bei der damaligen Arbeiterschutz '

Vorlage die ojfizielle Brrsicherung gegeben worden , eS bestehe die

Absicht , die

ArbeiterschuhVestimamngen auch auf die Heimarveiter auszudehnen .

Wörtlich hieß es : Ich hoffe , daß es möglich sein wird , solche

Lerordmmgen für diejenigen größeren Jndustneziveige . in denen der

HauSbetrieb mit dem Fabrikbeirieb konkurriert , bis zum 1. April
1893 zu erlasse ». ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Bis zum 1. April 1803 ist keine einzige derartige Wer -

vrdnimg ergangen und 1897 ist lediglich eins Verordnung
für die Konfektionsindustrie und dann für die Tabak -

Industrie ergangen . Sie sehen also , wie wenig auf solche

Versprechungen der Regierung zu geben ist . Heute
kommt die Regierung und sagt : Gebt uns die Vollmacht zu solchen
Verordnungen , denn bis jetzt haben wir diese Vollmacht noch gar
nickt . _ Wenn die Regierung so hin - und herschwankt mit der ReckrS -
auffassung , kann man wenig auf ihre Versicherungen geben . ( Zu -
stiiiimung bei den Sozialdemokraten . ) So liegt eS übrigens nicht nur
auf dem Gebiet der Heimarbeit . Das Bestreben , große Mengen Ar -
heiter aus dem Arbeitsvertrag herauszuheben , ist auch sonst vorhanden .
Namentlick bei der preußischen Regierung ist dieses Bestreben in
außerordentlichem Maße vorhanden . Sckon der Abgeordnete
Molkenbuhr hat darauf hingewiesen , daß im vorigen Jahre der
preußiscke Handelsmiuisler zu allgemeinem Erstaunen erklärt hat ,
die Arbeiter in den E i s e n b a h n iv e r k st ä t t e n seien
nickt Arbeiter , sie seien den Schutzdestimmungen der Gewerbe -
ordimng entzogen . Im Jahre 1869 hat der preußische Handels -
minister das Gegenteil erklärt , am 12. Juni 1877 , am
1V. September 1877 , ebenso am 11. November wurde hier
ausdrücklich erklärt , daß eS die Absicht der Regierung
und der Judikatur sei , daß die Arbeiter i » den Eisenbahn -
betrieben der Gewerbeordnung unterworfc » sind . Ausgenommen
wurde » nur die Arbeiter , die unmittelbar dem Verkehr
dienen . Jetzt dagegen kommt der Minister und

« imtnt mit einem einzigen Federstrich Tausenden von
Arbeitern das Recht ,

welches sie haben . Wenn der preußische Eisenbahnminister sich dieser
irrigen Ansicht anschließt — und warum soll er daS nicht , ist eS doch
daS Vorrecht preußischer Minister , falsche Ansichten zu haben ( Heiterkeit
und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) — dann müßte jetzt doch
das ReichSamt de » Innern kommen und sagen , wir wollen unter allen
Umständen bei dieser Novelle zum Ausdruck bringen , daß die
Arbeiter in den Eiienbahnwerkslätteii unter die Geiverbeordmnig
fallen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber kein Wort
davon steht in dem Gesetzenvvurf , und da wundern Sie sich noch , wenn
wir sagen , der Entwurf enthält keine Verbesserung , sondern nur
eine Verschlechterung , und daS Unrecht wird durch ihn sanktioniert .
Auch von anderen Arbeitergruppen ist von allen Seiten
deö Hause » anerkannt worden , daß eS notwendig ist . sie der Gewerbe -
ordnung zu unterstelle ». Ich erinnere nur an die G ä r t n e r. Be -
reits 1800 ist es ihnen versprochen worden , daß sie der Gewerbe -
ordnung unterstehen sollen . Die Judikatur ist dann aber andere
Wege gegangen und kein Gedanke ist jetzt daran , sie
jetzt bei dieser Novelle der Gewerbeordnung zu unter -
stellen . Mit den Bureauangestellte » verhält es sich
ganz ebenso . Auch sonst versucht man Arbeiter zu selbständigen
Uiiteruehmeni zu stempeln . So hat man die Kolonnen -
arbeiter bei de » Maurern in der Rechtsprechung als eine
Gesellschaft von Unternehmern behandelt und dadurch
dem Bau schwinde ! außerordentlich Vorschub ge -
l e i st e t. Aber kein Wort davon ist in der Borlage enthalten , das

zu beseitigen . Ebenso verhält es sich mit der Akkordarbeit .
von der man 1806 versprochen hatte , sie beim Bürgerlichen Gesejf -
buch zu regeln . Auch dieö Versprechen ist nicht gehalten und ebenso

wenig soll es in dieser Novelle geschehen . Statt dessen bringt auch
diese Vorloge nichts weiter als eine

neue Zersplitterung
der Rechtsverhältnisse der Arbeiter . Der Staatssekretär hat sich
darüber beklagt , daß wir sein Machwerk ein unsauberes Ftickwerk
genannt haben . Mag er doch etwas Besseres schaffen , Stückwerk
wird es vielleicht auch dann bleiben . Aber es wird wenigstens
nicht mehr die gesunde Entwickclung hindern . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Freilich , wenn der Entwurf nicht einmal
vorher den Arbeiter organisationen , sondern nur
den Arbeitgebern vorgelegt ist » so kann man sich nicht darüber
wundern , daß die Herren , die keine Sozialpolitik wollen , die Bor -
läge , die aus dem Geiste der Scharfmacher geboren ist .
über da » Schcllcndaus loben , und daß wir . die die Arbeiterinter -
essen vertreten , sie aufs schärst ' te verurteilen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die besten Bestimmungen der Vorlage
sind noch schlechte Abschriften von Anträgen , die wir vor
40 Jahren gestellt haben . ( Heiterkeit . ) So soll z. B. das ein

außerordentlich großer Fortschritt sein , daß der Arbeiter jetzt ein

Zeugnis über Art und Dauer der Beschäftigung schon vom Tage
der Kündigung an fordern kann . Wir hatten bei der Schaffung
des Bürgerlichen Gesetzbuches und beim Handelsgesetzbuch be -
antragt , daß die Zeugnisse gefordert werden könnten vom Tage
der Kündigung an und nach Abgang . Damals wurde unser Antrag
als überflüssig abgelehnt und die Regierung erklärte in lieberem -
stimmung mit der Kommission , daß nach Maßgabe der Be -

stimmungen über Treu und Glauben sowieso ein Zeugnis vom

Tage der Kündigung an und auch nach dem Austritt verlangt
werden könne , jetzt soll durch den Wegsall der Worte „ nach dem
Austritt " neuer Zweifel geschaffen und zum mindesten
die Handlungsgehülfen benachteiligt werden .
Wenn der Staatssekretär auch nur die kleinen Mängel der Vor -
läge hätte beseitigen wollen , so hätte er die Vorschläge annehmen
müssen , die der badische Gcwerbeinspcktor Witt -
mann in der . . Sozialen Praxis " gemacht hat . Aber nicht einmal
diese rein redaktionellen Aenderungen hat er akzeptiert . Als einen

großen Fortschritt feiert man die Bestimmung , daß für alle Be -
triebe mit mindestens 10 Arbeitern , nicht nur für Fabriken , die

Arbeiterschutzbestimmungen gelten sollen . Schon 1867 hat hier im

Hause der Sozialdemokrat Schweitzer diesen Antrag gc -
stellt , freilich in besserer Form , indem er als Norm zehn
Arbeiter nahm , die ,i n oder f ü r " den Betrieb beschäftigt werden .

( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Gewiß wird Herr Ever -

ling auch diesen Antrag als einen der „ perfiden " Anträge der

Sozialdemokratie bezeichnen . ( Große Heiterkeit bei den Sozial -
deuwkraten . ) Ich habe keinen Zweifel , daß Sic später einmal auch
unsere jetzigen „ perfiden " Anträge annehmen werden . Denn die

heutige Jndustriccntwickclung verlangt ja eine ganz andere Grenze .
Die Bestimmung bezüglich der zehn Arbeiter ist ja das Minimum ,
das die Regierung auf Grund des Berliner Uebereinkommens vor -

schlagen mußte . Aber viele Staaten gehen weiter ,

z. B. die S ch w e i z in ihcrm neuen Fabrikgcsctz . Welcher Grund

liegt überhaupt vor . daß die Arbeiter den Schutz nicht haben sollen ,
sobald zwei oder drei von ihnen zusammenarbeiten . Selbst der

Zrntralverband deutscher Industrieller hat bereits 1378 erklärt , daß
ihm eine Grenze von drei Arbeitern angemessen
erscheine , ( tzort , hört ! bei den Sozialdemokraten ! ) Die Re -

gierung , die

ganz in den Bande « dieses Scharfmacherverbandes
liegt , ist heute noch dahinter zurückgeblieben . Nicht einmal die

Arbeiter , die in Fabriken mit weniger als zehn Arbeitern be -

schäftigt sind , sollen den Schutz behalten , den sie bisher gehabt
haben . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter -

schutzbestimmungen der Vorlage sind gänzlich unzureichend . Was
will denn der sogenannte Zehnstundcntag für Arbeiterinnen be -
deuten . Wir haben schon im Jahre 1860 den zehnstündigen Ar -

beitstag für Männer und Frauen gefordert . Damals er -
klärte sich der konservative General Steinmetz
für unseren Antrag . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wir können ja gar nicht verlangen , daß seine konserva -
tiven Epigonen so vernünftig sind . Aber von der Regierung und
den sogenannten sozialpolitisch fortgeschrittenen Parteien wäre es
doch wirklich nicht zuviel verlangt , daß sie heute die sozialpolitische
Höhe des Generals Steinmetz von 1860 erklommen härten . Bereits
1002 hatten über die Hälfte der Arbeiterinnen in zwei Drittel der
Betriebe den Zchnstundentag errungen , errungen durch den Kampf
in den gewerkschaftlichen Organisationen . Wieviel Kummer
und Elend wäre erspart worden , wenn die Regierung den

Zehnstundcntag schon früher gegeben und nicht gewartet hätte ,
bi » ihn sich die Arbeiterinnen im Kampfe eroberten . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Seitdem ist die Zahl der Ar -
lviterimien bedeutend gestiegen . 1006 zählte man nach den Be .

richten der Gcwerbeinspektion in 80 520 Betrieben 1 095 000 Fabrik¬
arbeiterinnen . Im Interesse der Gesamtheit wäre c3 dringend
notwendig , ihnen endlich de «

' Tchtstandentn ?

za bewilligen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soziakdemo »
kraten . ) Ter Zehnstundentag drückt nur daS Siegel auf daS , was
sie sich selbst errungen haben . Warum man ihnen den Achtstunden -
tag vorenthält , darüber schweigt der Regierung Höflichkeit . ES ist
überhaupt eine Unwahrheit , wenn man behauptet , daß diese Vorlage
die clfstündigc Ruhepause und den zehnstündigen MaximalarbeitS -
tag einführt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Schon
heute weist der Elfstundcntag große Durchkoche »
rungenau f. Im vergangenen Jahre wurden in 2610 Betrieben
für 107 038 Arbeiterinnen 2 446 000 Ucberstunden bewilligt . Das
ist ein kolossaler Mißbrauch mit den heute bestehenden
Ausnahmebestimmungen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Jetzt sollen diese Ausnahmebestimmungen noch vermehrt werden .
( Hort ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist kein Zehnstunden -
tag , sondern nur eine Verschlechterung des bestehenden Zustandcs .
Statt 40 sollen jetzt 60 Uebrrzeitarbeitstagc zugelassen werden , der
Abg . Schiffer Plädierte sogar für noch größere Aus -
bcutungsfreiheit . Diese Ausnahmebestimmungen sind für
uns einfach unannehmbar . Eine große Zahl der Arbeiterinnen bat
sich selbst schon den Neunstundentag errungen . Warum bewilligt
die Gesetzgebung nicht wenigsten » das , sondern bcharrt bei dem
Minimuni der Bcrner Konvention ? Das ist keine Sozialpolitik ,
sondern Rückschritt , soweit er möglich ist . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Andere Staaten lassen die Arbeiterschutz -
Vorschriften für die einzelnen Betriebe sckon bei viel weniger als
zehn Arbeitern eintreten . Di Berner Konvention hat diese Be -
triebe nur freigelassen , weil sie wesentlich Arbeitsstätten für den
lokalen oder nationalen Bedarf sind . Da sollte also die Schutzgesetz -
gcbung der einzelnen Nationalstaaten eingreifen . Aber weder
davon steht in der Novalle ein Wort , noch von einem Schutz der Ar -
bcitökraft der Frauen , noch von einer Freigabe des Sonnabend -

nachmittags , noch von einem Verbot des MitnehmcnS von Arbett
nach Haufe , noch von einem Schwangerschastsschutzgesetz . In
dieser Beziehung stehen wir sogar hinter
Spanien zurück . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Ebenso steht es auf dem Gebiete des Schutzes für männliche
Arbeiter . Insbesondere ist zu tadeln da » absolute Fehlen einer ge -
schlichen Begrenzung der Arbeitszeit für erwachsene männliche
Arbeiter . In Oesterreich besteht eine solche Begrenzung
seit 1885 , in der Schweiz seit 1877 , Nordamerika hat
den Neunstundeutag , in großen Gebieten den Achtstundentag ,

selbst Rustland
hat seit 1807 für gemischte Fabriken den Maximalarbeits «
tag für männliche Arbeiter ! Nur Teutschland kennt
keine derartigen Borschriften . Diese Rückständigkeit der Vorlage ist
nur zu erklären , weil sie einseitig mit den Scharfmachern ohne
Hinzuziehung von Arbeiterorganisationen ausgearbeitet worden ist .
Jedes gleichgültige Gesetz , welche » die bürgerlichen Klassen inter -
essiert , wird veröffentlicht , bevor das ReichSamt deS Innern es dein
Bundesrat vorlegt . Hier aber , wo Arbeiter in Frage kommen , ist
vorher nichts veröffentlicht worden , noch sind Arbeiterorganisationen
gehört . �DaS charakterisiert am besten den Geist dieser Vor -

tage . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe vorhin
davon gesproegen , wie notwendig c » ist . die Eisenbahn -
arbeiter wieder der Gewerbeordnung zu unter -
st e l l e n. Daß e » bei der Eisenbahnverwaltung recht schlimm
steht , beweist die Tatsache , daß bei ihr Verträge vorkommen , die
wider dir guten Sitten verstoßen und außerhalb einer Behörde als

ErpressnugSversuche
betrachtet werden müßten . Aus dem Bericht der Gewerbeinspeltion
in Dresden liegt mir folgender Fall vor . Zwei bei der Fuhrwerks -
gesellschast Schiffer u. Co . beschäftigte Arbeiter klagen auf AuL -
zahluug von einigen Mark , welche ihnen als Strafgelder vom Lohn
abgezogen sind . Die Strafe war von der sächsischen Eisenbahn -
Verwaltung über die Arbeiter verhängt worden . Das Verhältnis
der Firma zur Eisenbahnverwaltung besteht darin , daß sie Fracht -
güter für die letztere verladet . In dem Vertrag der Eisenbahn -
Verwaltung mit der Firma ist ein Passus enthalten , wonach die
Eisenbahnverwaltung berechtigt ist , die Arbeiter zu bestrafen . In
diesem Falle lind die Arbeiter wegen Nichtausführung
von Ucberstunden bestraft worden . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter klagten vor dem Gewerbe -
gcricht auf Zurückzahlung der ihnen al » Strafgeld abgezogenen
Lohnteilc , und das Gewcrbegcricht verurteilte den Unternehmer
auch zur Zurückzahlung . In ähnlicher Weise gibt es auch Arbeits -
ordnungen , die den Gesehen widersprechen . Hier muß endlich mit
der Selbstherrlichkeit der Unternehmer gebrochen werden . Es besteht
heute nicht das konstitutionelle System , sondern die Arbeits -
ordnung wird durch einen Utas des Unter -
nchmers bestimmt . Das ist eine

Sklavenordnung .
die freier Arbeiter unwürdig ist . In der Gewerbeordnung steht ,
es dürfe in die Kabrikordnung nicht hineingefchrieben werden , was
gegen die guten Sitten verstoße . In der Tat aber ist häufig der
§ 016 des B. G. - B. durch Arbeitsordnungen ausgeschlossen . Trotz -
dem anfänglich die Fabrikinspcktorcn diesen Ausschluß als gegen
die guten Witten verstoßend bezeichneten , blieb es dann aus Be -
treiben der Gewaltigen vom Scharfmachervcrbande bei dieser Be -
stimmung in den Arbeitsordnungen , weil die Fabrilinspektoren nicht
vom Minister gestützt wurden . Weiter finden sich in den Arbeit » -
ordnungen eine Reihe von Verstößen gegen das Verbot der Auf -
rechnung und Zurückbehaltung gegenüber dem Lohn , wie e» im
Z 304 B. G. - B. festgelegt worden ist . Ich vermisse ferner in der
Vorlage jegliche Fürsorge in bezug auf PensionS -
k a s s c ii und dafür , daß Kündigungsfristen einge -
räumt w e rdc n müssen in den Fällen , wo Wohnung
gegen Lohn vereinbart ist . Ich vermisse ferner das aus -
drückliche Verbot der Beschränkungen der politischen und gewer ! -
schaftlichcn Betätigung der Arbeiter , Bestimmungen gegen den in
neuerer Zeit anwachsenden Mischrauch zur Begünüigung der söge -
nannten Gelben , daß man Arbeiter zwingt , einer bestimmten Kasse
beizutreten . Ferner vermisse ich das Verbot der Konkurrenz -
klaujel . Dabei sind hier Verträge vorgelegt , in denen einfachen
Arbeitern mit einem Monatslohn von 80 bis 150 Mark in der
Konkurrcnzklausel Strafen von 10 000 Mark angedroht sind . ( Hörtl
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Weiter bringt die Vorlage auch
keinen Schutz gegen den Terrorismus durch

schwarze Listen

und gegen andere Gefährdungen de » KoalitionZrechtö . Diese Lücken
werden wir in der Kommission nach Möglichkeit auszufüllen ver -
suchen müssen , um statt des hier vorliegenden FlickwerleS wirkliche
Arbeiterschutzbestimmungen zu schaffen . ( Bravol bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Erzbcrger ( Z. ) : Gegen die Behauptung , daß die Heim -
arbeitausftellung eine einseitige und tendenziöse war ,
muß ich pr o t c st i e r c n. Im Gegenteil bot sie ein objektive »
Bild , freilich kein erfreuliches . Die Organisierung der Heim -
arbeiter wäre gewiß erwünscht , aber Vorbedingung dazu wäre eine
Registrierung der Heimarbeiter , und zwar aller , auch derer , die nur
als Nebenerwerb Heimarbeit betreiben . Ich vermisse in dem Gesetz
jede Bestimmung über die Zwischenmeister ; gegen die wucherische
Ausbeutung durch die Zwischcnmeister , namentlich aus dem Lande
müssen wir gesetzliche Bestimmungen in der Kommission treffen .
Aber ich gebe Herrn Naumann recht , daß die Gesetzgebung nicht
alles kann , daß in größtem Maße die Selbsthilfe eingreifen
muß . Die erhebenden Bilder , die Herr E v e r l i n g au »
der Heimindustrie entworfen hat , halte ich nur für Märchen
aus 1001 Nacht . ? lber dem volligen Verbot der Heimarbeit ,
wie die Sozialdemokraten es hier verlangt haben , kann ich nicht
zustimmen , und ich freue mich , daß der Aog . v. Vollmar jetzt hier
auf dem gleichen Standpunkt steht , denn ich hoffe , er wird auch
seiner Partei davon abraten ; wenigstens ist auf dem Züricher
Kongreß im Jahre 1807 v. Vollmar und die deutsche Sozialdemo -
kratie dem Borschlag der Engländer auf völlige Beseitigung der

Heimarbeit entgegengetreten ,



Mit kvenigsn Worten muß ich noch auf die Sicherung T�cr
KoalitionSfreiheÄ kommen . Beim ReichsvereinsgeseK erklärt die
Regierung , die Materie gehöre nicht hinein ; hier bei oc� Gewerbe -
gcsetznovelle bringt sie aber auch nichts davon . Hier ist aber der
Ort , das Koalitionsrecht zu sichern , und zwar sollte man am besten
den Z 153 der Gewerbeordnung streichen , denn er stellt ein ÄuZ-
nahmerccht gegen Arbeiter dar .

Damit schließt die Diskussion .
Die Vorlage wird an eine Kommission von 28 Mtgliedern

verwiesen .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr ; Tagesordnung : Etat des

Rcichsamts des Innern .
Schluß QVt Uhr .

Abgeordnetenhaus
12 . Sitzung vom Montag , den 2. März , 11 Uhr .

Am Ministcrtische : v. Moltke .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der Be -

ratung des Etats des Ministeriums des Innern .
Beim Kapitel «PolizcidistriktSkommissare in der Provinz

Posen " befürwortet
Abg . Dr . Viereck (fk. ) die Besserstellung der Distriktskommissarc

und die Verleihung des Titels . Polizeirat " an besonders bewährte
Beamte dieser Kategorie .

Abg . Peltasohn ( frs . Vg. ) schließt sich dem Wunsche nach Besser -
stcllung dieser Beamten an . Die ihnen gewährten Pferde - und
Bureaugelder seien unzureichend , so daß sie dazu Zuschüsse leisten
müßten .

Abg . Kindler ifrs . Vp. ) betont ebenfalls die Notwendigkeit ,
den Tistriklskommissaren die Bureaugelder und die Entschädigung
für Pferdehaltung zu erhöhen und hofft , daß diese Beamten bei der
bevorstehenden allgemeinen Besoldungsaufbesserung genügend bc -
rücksichtigt werden . ( Beifall links . )

Minister v. Moltke verspricht wohlwollende Prüfung der vor -
gebrachten Wünsche .

Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Landgendarmerie " bezeichnet
Abg . Bacnfch - Schmidtlcin ( fk. ) es als große Härte , daß den

Landgendarmen zugemutet werde , ein Dienstzimmer zu halten .
Wenn , wie verlaute , der Minister einen Erlaß ausgegeben haben
sollte , daß ein Dienstzimmer nicht zu verlangen sei , so möge
er ihn nochmals wiederholen . Wünschenswert wäre die Ernennung
der Gendarmen nach 21 Dicnstjahren zu Oberwachtmeistern zweiter
. Klasse . Notwendig seien höhere Mictsentschädigungen sowie die
Wiedcrgewährung des Rechts , die Eisenbahn mit Militärfahrkartcn
zu benutzen . ( Beifall . )

Abg . Schulze - Pelkum (k. ) tritt ebenfalls für eine Besserstellung
der Gendarmen ein . ( Beifall . )

Abg . Wim « (frs . Vp. ) hofft , daß auch die berechtigten Forde -
rungcn der Gendarmen bei der neuen Gehaltsvorlage Berück -
sichtigung finden werden . Die Stellenzulagen werden zu sehr in
das Ermessen der vorgesetzten Behörden gestellt , richtiger wären
Teuerungszulagen . ( Sehr richtig ?) Dienstwohnungen sollten im
allgemeinen gewährt werden , damit die Gendarmen nicht in Ab -
bängigkeit von den Vermietern geraten . Doch dürfen die Dienst -
Wohnungen nicht zu klein sein , damit sie ausreichen , wenn auch
mehr als zwei Kinder komme « . Die Gendarmerie ist doch nicht in
der Lage , dem Storch eine MaximalarbeitSzeit aufzuerlegen .
( Heiterkeit . )

Abg . Warmhoff ( natl . ) gibt dem Wunsche Ausdruck , daß den
Gendarmen gestattet werde , auch eigene Extrauniform zu tragen .

Abg . Hammer (k. ) verzichtet aufs Wort , um nicht eine ähnliche
Rede wie die Vorredner halten zu müssen .

Abg . Busch ( Z. ) verlangt ausgiebige Sonntagsruhe für die
Gendarmen und weist darauf hin , daß der Abg . Naumann verlangt
babe , die Regierung müsse von ihren Beamten fordern , daß sie im
Sinne des BiSmarckschcn Erlasses bei den Wahlen für die Re -

gierungSpolitik eintreten , während jetzt von freisinniger Seite ver -
langt werde , daß die Beamten , auch die Gendarmen , bei den
Wahlen volle Freiheit haben sollen . Darin liege ein Widerspruch .

Minister v. Moltke steht den Wünschen in bezug auf die Besser -
stcllung der Gendarmen wohlwollend gegenüber . Für die Wieder -
gewährung der Militärfahrkarten wolle er tätig sein . Ein Fall an
der russischen Grenze , der erwähnt worden sei , habe sich nach den

Ermittelungen der russischen Regierung dahin aufgeklärt , daß der

russische Grenzbcamte einen preußischen Staatsbürger auf der neu -
traten Zone getötet habe und freigesprochen worden sei .

Abg . Dr . Wremer ( frs . Vp. ) erwidert dem Abg . Busch , daß die

freisinnige Volkspartci stets den zitierten Standpunkt des Ab -

geordneten Dr . Naumann bekämpft habe .
Abg . Busch ( Z. ) betont , daß man bei den Freisinnigen nicht

wisse , welchen Führern man folgen solle . Hoffentlich stehe auch
Abg . Eickhoff auf dem Standpunkt des Abg . Dr . Wicmer .

Abg . Dr . Wim « ( frs . Vp. ) : Ich vertrete die freisinnige Volks .

Partei , und Abg . Eickhoff steht durchaus auf meinem Standpunkte .
Abg . Busch ( Z. ) : Dann hoffe ich, daß die Freisinnigen im

Reichstage für den Antrag Groebcr stimmen werden , der sich gegen
die Gültigkeit der Wahl deS AbZ. Eickhoff richtet .

Abg . Eickhoff ( frs . Vp. ) : «selbstverständlich habe ich in bezug
auf Wahlbeeinflussungen stets denselben Standpunkt vertreten .
wie Abg . Wiemcr . Wenn Abg . Busch aber meint , meine politischen
Freunde würden für den Antrag Groebcr stimmen , so scheint er
an Legenden zu glauben , an die ich nur in meiner Jugend gc -
glaubt habe .

Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Allgemeine Ausgaben im Interesse der Polizei "

empfiehlt
Abg . Dr . Fasibenbcr ( Z. ) die Unterbringung der Fürsorge -

zöglinge in weiterem Umfange in christlichen Familien auf dem
Lande .

Abg . Heckenroth ( t ) schließt sich diesem Wunsche an .

Abg . Dr . Hackcnberg ( natl . ) regt an , die schulpflichtigen Für -
sorgezöglinge beider Geschlechter gemeinsam zu erziehen , da dies
das naturgemäße sei .

Abg . Kenning (£. ) ist der Ansicht , daß die Anträge auf Ueber -

Weisung zur Fürsorgeerziehung vielfach zu spät gestellt werden .
Ein Regierungskommissar : Im Osten , namentlich in Pommern ,

fehlt es vielfach an geeigneten Familien , um die Fürsorgezöglinge
in Familienpslegc unterzubringen , so daß in Pommern im letzten
Jahre nur 3 Ms Proz . der Zöglinge Familien übergeben werden

tonnten . Viele Zöglinge sind auch so verwahrlost , daß sie erst

einige Zeit in Anstalten zubringen müssen , ehe sie in Familien
kommen können . Im allgemeinen ist die Familienerzwhung der

Anstaltserziehung vorzuziehen .
Abg . Dr . Dittrich ( Z. ) spricht sich gegen die gemcinsame Er -

Ziehung beider Geschlechter in Fürsorgeanstaltcn aus .
DaS Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Strafanstaltsverwaltung " führt
Abg . Tourneau ( Z. ) aus , daß unser Strafsystcm Bankerott ge -

Macht habe . Beweis dafür sei u. a. , daß Bestrafte zum Beginn
des Winters oft lediglich Stratftaten begehen , um wieder ins Ge -

fängniö zu kommen , während allgemein eine Scheu vor dem

Korrcktionshause bestehe , weil dort eine größere Strenge herrsche
als im Gefängnis . Bei der Beschäftigung der Gefangenen müsse
berücksichtigt werden , daß dadurch der freien Arbeit nicht eine
zu große " Konkurrenz gemacht werde . Die Unterstellung aller
Strasanstalten unter c i n Ministerium sei im Interesse eineL
einheitlichen Strafvollzuges notwendig . Zu bedauern sei . daß noch
immer nicht ein Reichsgesetz über den Strafvollzug zustande gc -
kommen sei . Der gesamte Strafvollzug würde am zweckmäßigsten
dem Ministerium des Innern unterstellt .

Geh . Rat Krone : Die Gefangenen müssen beschäftigt werden ,
und es wird auf ein unausgesetztes zwangsweises Arbeiten von
der Verwaltung der größte Wert gelegt . Wenn über zu wenig
Disziplinarstrafen geklagt wird , so ist das ein Zeichen für die gute
Disziplin , die in den Strafanstalten besteht . Wenn d« r Mann

nicht gegen die Disziplin verstößt , so können wir ihn doch nicht
bestrafen . Ehe die Gefangene » außerhalb der Gefängnisse be »

schästiat werden können , müssen sie in der Anstalt unter das

Gesetz gebeugt werden . Die Gefangenen haben nach dekk belli
Bundesrat aufgestellten Grundsätzen das Recht , sich direkt an den
Minister zu wenden , und die Eingaben , die oft töricht sind , müssen
befördert worden . Wenn viele Verbrecher , die im Zuchthause waren ,
rückfällig sind , so ist das wohl damit zu erklären , daß der Richter
nur Elemente ins Zuchthaus schickt , an denen , wie der Vorredner
meinte , nichts mehr zu verderben ist .

Abg . Haarmann ( natl . ) erklärt , daß die Gefangenen sich stets
bewußt sein müßten , daß sie nicht im Gasthof , sondern im Ge -
fängnis seien . Der Dualismus im Strafvollzuge wirkt schädlich ,
und er muß beseitigt werden , und zwar empfiehlt es sich , den ge -
samten Strafvollzug dem Justizministerium zu unterstellen .
( Beifall . )

Abg . Graf v. WartenSleben - Rogäsen Ct. ) wendet sich dagegen ,
daß geisteskranke Verbrecher den Provinzialirrenanstalten über -
wiesen werden , da dadurch die Provinzen sehr stark belastet würden

Abg . Marx ( Z. ) : Unser Strafvollzugssystem ist durchaus gut .
insbesondere ist der Grundsatz der Strafanstalten , die dem
Ministerium des Innern unterstehen , anzuerkennen , daß keiner
der Gefangenen aufgegeben werden darf , sondern jeder gebessert
werden müsse . Notwendig ist die intensive Ausübung der Seel -
sorge in den Strafanstalten .

Abg . Nosenow (frs . Vp. ) : Ich habe es 1905 beklagt , daß die
Strafanstaltsdircktoren vielfach aus den Kreisen der Osfizicrc ge -
nommcn werden , die wohl nicht immer die geeignetsten Persönlich -
leiten dazu sind . Die Anstaltsärzte sind meist kärglich besoldet und
sie haben in der Regel in den preußischen Anstalten sehr ungünstige
Stellungen . In Baden sind Acrzte im Gegensatz zu Preußen
fest bei den Anstalten angestellt , sie haben steigendes Gehalt ,
Pension und Reliktcnversorgung . und in der Richtung müßte auch
für die Gefängnisärzte bei uns mehr geschehen . Ueber zu viel
Humanität im Strafvollzüge kann nicht geklagt werden . Die
Beschäftigung der Gefangenen soll nicht zur Konkurrenz der freien
Arbeit der Handwerker führen . Nach meiner persönlichen Ansicht
wäre es richtig , wenn die Strafanstalten sämtlich dem Ministerium
des Innern unterstellt würden . Die vorzeitige Entlassung der

Gefangenen kann sehr segensreich wirken , die Justizverwaltung
entschließt sich zu einer solchen aber nur schwer .

Abg . Strosser (k. ) tritt namens seiner Fraktion für die Unter -

stcllung des gesamten Strafvollzuges unter das Ministerium des

Innern ein .
Geh . Rat Krone erklärt , daß das Ministerium des Innern mit

dem Finanzministerium über eine bessere Besoldung der Straf -
anstaltsärzte verhandele . ( Beifall . )

Abg . Dr . Nucgenberg ( Z. ) gibt eine statistische Uebersicht über
die ungünstigen Bcsoldungsverhältnisse der Strafanstaltsärzte .

Das Kapitel wird bewilligt , ebenso der Rest des Etats .

Nach Erledigung einiger Petitionen vertagt sich das
Haus auf Dienstag , 12 Uhw ( Polenvorlage ; Etat der See -

Handlung . )
Schluß S Uhr . _

parlamentarifcbeb .
Aus der PctitionSkommissson .

Wie wir seinerzeit berichteten , ist bei Beratung der Petition des
Rheinischen Bmirrnvereins , die die Beseitigung der kleiuru Unfall -
reuten unter 2V Proz . verlangt , der Zentrums abgeordnete Gieö -
bertö mit seinem Antrage : Uebergang zur Tagesordnung , mit

Hülfe seiner sämtlichen Fraktionskollegen in der
Kommission am 6. Februar niedergestimmt worden . Sie stimmten
mit den Konservativen und Nationalliberalen für Uebcrweisung
als Material . Am Donnerstag , wo der schriftliche Bericht
GieSberts darüber zur Beratung stand , bestritt sei » Fraktionskollege
F e r v e r s , daß GieSberts Uebergang zur Tagesordnung beantragt
habe . Zweitens sei es nicht richtig , daß eine „ eingehende Debatte " darüber

stattgesunden . Giesbexts verwahrte sich sehr entschieden gegen diese
Bemängelung seines Berichts . F e r v e r S fand keine Unterstützung in
der Kommission , alle Mitglieder gaben zu . daß der Bericht richtig
sei . Trotzdem aber kam mit allen gegen 5 Stimmen ein Beschluß

zustande , das Wort „ eingehende " zu streichen . Wenn sechs Redner sich
wiederholt an der Debatte beteiligen , so soll daS nach FerverS und
der Koinmissionsmehrheit keine „ eingehende " Debatte sein ! Ob

nach diesem Vorkommnis GieSberts noch öfters „ fahrlässig " be -
haupten wird , wie er das vergangenen Sonntag in einer Ver -

sannnlung in Borbeck bei Essen tat : Herr Dr . FerverS und seine
Genossen ' hätten « wegen schlechter Information " für eine
bessere Beachtung dieser arbeiterfeindlichen Petition gestimmt , sie
seien noch nicht lange in dieser Kommisstou ? ? Wattendorf und
Marcour sind doch alte Bekannte !

Die Gemeinde Bant petitionierte , bei Bauten deS Reichs
keine ausländischen Arbeiter zu beschäftigen . ES wurde Uebcrweismig
zur Erwägung beschlossen .

Eine schon im März vorigen JahreS eingegangene Petition der
Stadtverordneten zu Dresden bat um Aeuderung deS

Fleischbeschmigesetzes zur Erleichterung der Einführung gefrorenen ,
frisch geschlachteten Fleisches aus dem Auslaiide . um die hohen
Fleischpreise zu mildern . Vor der agrarischen Mehrheit fanden die

guten Gründe und Vorschläge der Petition keine Gnade . Es wurde
ein Antrag unserer Genossen , die Petition zur Erwägung zu über -
weisen nrederge stimmt und mit großer Mehrheit Ueber -

gang zur Tagesordnung beschlossen .
Der Verband deutscher Mrlcbhändler - Vereine

in Berlin bat in eiu « Petition , die Grenzsperre für Milch an
der holländischen Grruze aufzuheben . Der Regierungskommissar
brachte statistisches Material vor , daS eine starke Zunahme der Vieh -
seuchen in Holland nachweisen soll , und bekämpfte die Petition . Nur
die holländische und die belgische Grenze seien für Milch gesperrt .
Die Kommission beschloß Uebergang zur Tagesordnung .

Die Tonröhren - Fabrikanten in Bitte rfeld pe -
titionierten um Hiiiaussetzung deS Zolles auf Tonröhren
auf 1 M. ( im geltenden Handelsverträge mit den Nachbarländer »
ist der Satz von 1 M. auf 19 Pf . pro Doppelzentner herabgesetzt
worden ) . Diese Petition wurde zur Berücksichtigung über -

wiesen , obgleich zurzeit die Handelsverträge nicht geändert werden
können .

Eine Petition des Zentralverbandes deutscher In -
dustrieller will , daß dem Tarifvertrage der Buch -
d rucker nicht Folge geleistet werden soll , wonach Staat und Ge -
meinden nicht an iolche Buchdruckereien Arbeit vergeben sollen , die

dem „ Verein der Buchdrucker " nicht angehören . Die Petition wurde

für ungeeignet znr Erörterung im Plenum erklärt , weil sie durch

Aendcrung deS § 4 des Buchdruckertarifs als erledigt anzusehen sei .
Der Internationale Hotel b ' esitzerverein in

Köln petiiionierte um Kontrollvorschriften für den

Handel mit Konserven . ES sollen an den Konserven -

behältern Vermerke angebracht werde » , damit der Käufer jederzeit
das Alter der Konserven ersehen und sich vor Uebervorteilung schützen
kann . Diese Petition wurde der Regierung zur Berücksichtigung
überwiesen . _ _ _

Einkauf .

Im Reichstage gingen ein :

Zum Etat des Innern :
Resolution N e u n e r u. G e n. (natl . ) betr . Unfaillsürforge

bei RettungSarbeiten .
Zum Reichseisenbahnetat :
Resolution Dr . Will u. Gen . ( Z. ) : Arbeiten für die Reichs -

eisenbahnverwaltimg nur an solche Finnen zu vergeben , welche in

Beziehung auf die Arbeitebedingmigen die gesetzlichen Voischriften
einhalten und . falls Tarifverträge für die betreffende Art der
Arbeit am Orte des Betriebes gelten , nicht hinter den Bestimmungen
dieser Tarisverlräge zurückbleiben , sowie die ReichSeisenbahnverwallung
anzuweisen , die Festsetzung oder Neuordnung von ArbeilSbedingungeii
( Arbeitslohn . Arbeitszeit , Arbeitsordnung ) in den Betrieben der

Reickiseisenbahnen unter Mitwirkung der Arbeiterausschüsse
und Arbeiterorganisationen vorzunehmen .

2ö . bis 8t . Bericht der PetitionSkommissioo .

Soziales
Verlust der Kraukeitkassenvorstandscheft mit Aufhöre » de »

Kusseiiniitgliedschaft .
DaS Oberverwaltungsgericht entschied am Donnerstag f »

Krankenkasscnprozessen , daß ein VorstandSiniigkied einer OrtSkcauken -
kasse sein Amt verliert , sobald eS durch Verzug Mitglied einer andere »
OrlSkraiikcukasse geworden ist .

Der Töpfer Hugo John war aus dem Kreise der Mit -
glieder gewähltes Mitglied des Vorstandes der Berliner Orks -
lrankenlasse der Töpier . Und zwar hatte er den Posten des ersten
Vorsitzenden inne . Nachdem er in Köpenick in Arbeit getreten
war . erhielt er am 11. August 1996 vom Berliner Magistrat als der
Aufsichtsbehörde der Ortskrankeiikassen Berlins eine Verfügung
folgenden Inhalts : Da er nach amtlicher Feststellung nicht mehr
Mitglied der OrtSkrankenkasse der Töpfer zu Berlin sei , habe er sich
jeder Beteiligung an der Verwaltung der Kasse zu enthalien . Mit
der Wahrnehmung der Geschäfte sei der stellvertretende Vorsitzende
Prillwitz betraut worden .

John klagte darauf gegen den Magistrat im Verlvaltungsstreit -
verfahren . Der Bezirksausschutz und ebenlo nunmehr daS
Ober Verwaltungsgericht erkannten auf Abweisung der
Klage . Das Oberverwaliungsgcrtchl führte in der Begründung ans :

Der Senat sei der Meinung , daß dem ß 34 des K. V. G. der
Grundsatz zugrunde liege . daß Mitglieder nur so lange Bor -
st a n d s Mitglieder sein könnten , als ibre Mitgliedschaft dauere .
Diese Ansichl werde auch beslärtt durch die Motive zum § 54a des
Gesetzes . In diesem Paragraphen werde gesagt : „ Die Mitglied -
Ich oft dauert während deS Bezuges von Äranlenuntcrslütztmg
fori . " Und in den Motiven sei dargelegt , daß man damit auch
habe festlegen wollen , daß V o r st a n d s milglicder , die in die Lage
kämen , als Kranke Unterstützung zu nehmen , während dieser Zeit
nicht aus dem Vorstand auszuscheiden brauchten , im Gegensatz zu
den Fällen des Aufhörens der Mitgliedschaft . Die Enlscheidniig deS
Bezirksausschusses sei somit zutreffend . Von einem Wiederaufleben
des Amtes durch Wiedereintritt in die Kasse könne keine Rede sein .

In dem gleichartigen Falle deS Schriftführers Huhu
wurde ebenso entschieden .

Derartige Fälle zeigen , wie notwendig auch vom Standpunkte
der Verwaltung der Kassen eine Zentralisterniig aller in einem ge¬
meinschaftlichen Wirtschaftsgebiete liegenden Kassen ist .

Haftet der Bierkutscher für Ausfälle durch faule Kunden ?
Vor dem Berliner Kausmannsgericht trat am Freitag als

Kläger gegen die Brauerei Friedrichshaiu der Bierkutscher Albert
Sch . aus . Er verlangt von der Brauerei 1600 M. eingezahlte
Kaution zurück . Letztere erhebt Widerklage in Höhe von 499 M.
für ausgefallene Forderungen von 2999 M. Die Kaution entstand
auf Grund folgenden Vertrages : Klüger erhielt neben Prozenten
vom Verkauf 49 M. Wochenlohn , von diesem Lohn erhielt er jedoch
nur 29 M. in bar ausgezahlt , während die andere Hälfte auf die
von der Firma verwaltete Sparkasse gelegt wurde und als Kaution
dienen sollte . Mit diesen „ Sparkassen " , die für jeden Kutscher an -
gelegt wurden , verfuhr jedoch die Gesellschaft , wie die Verhand -
angelegt wurden , verfuhr jedoch die Gesellschaft , wie die VerHand ,
lung ergab , ganz nach eigenem Ermessen , « o hob sie z. B. von
der Sparkasse des Klägers , als sich diese schon auf 1999 M. ange -
sammelt hatte , einfach 899 M. ab , ohne dem Sparkasseneigentümer
auch nur ein Wort zu sage ». Darum war auch der Kläger sehr
erstaunt , alß er den Einwand der Brauerei hörte , der Inhalt der
Sparkasse betrage gar nicht mehr 1699 M' . , sondern nur noch
899 M. Die Entnahme begründete der Brauercivcrtretcr damit ,
daß die Firma sich an den 899 M. für damals borhandene Ausfälle
in gleicher Höhe schadlos hielt . Jetzt betrage aber die Einbuhe
vurch zahlungsunfähige Schuldner 2099 M. , so daß die Brauerei
noch 499 M. zu bekommen habe . Auf die erstaunte Frage des Bor -
sitzenden , warum denn die Kutscher für ausfallende Forderungen
haften sollten und nicht die das Bier liefernde Brauerei , erwiderte
der Vertreter der Beklagten , daß das „ in allen Berliner Braue -
reicn so üblich sei ", und berief sich im übrigen auch auf die vor
längerer Zeit stattgehabten Verhandlungen des Transportarbeiter -
Verbandes mit dem Braucrciverband , die dazu führten , daß die
Braucretbesitzer die Forderung des Arbeitnehmerverbandes , die
Kutscher von der Haftpflicht zu befreie », strikte ablehnten .

Die weitere Verhandlung ergab , daß die Kutscher durch das
„ Haftpflichtsystcm " in eine höchst zwiespältige Stellung gerieten .
Im inneren Betriebe waren sie Angestellte , die von morgens 5 Uhr
mit militärischer Pünktlichkeit ihren Dienst zu versehen hatten , und
bei denen die kleinste Verspätung mit Geldstrafen geahndet wurde .
Stand es aber mit einem der Gastwirte , an die Bier geliefert
war , faul — dann mutzte der Kutscher als selbständiger Bierverleger
austreten und als Gläubiger von dem Gastwirt Zahlung verlangen .
Bei diesen Versuchen , Geld einzutreiben , ist der Kläger von den
Gastwirten häufig hinausgeworfen und noch mit einer Anzeige
wegen Hausfriedensbruchs bedroht worden . War absolut kein Geld
zu bekommen , so ließ sich die Brauerei die Forderung von dem
Kutscher zedieren und wurde klagbar . Fiel die Klage fruchtlos aus .
so blieb der Kutscher der Schuldner . Auf diese Weise stehen , nach
der Behauptung deS Klägers , „die meisten Kutscher der Brauerei
mit Beträgen btS zu 8999 M. an der Kreide " . Wollten die Kutscher
aus Furcht vor Regreßansprüchen faulen Zahlern nicht mehr Bier
hinfahren , so wurden sie durch Drohung mit sofortiger Entlassung
dazu gezwungen . Als sich ein Kutscher beim Direktor Jaeger bc -
lckfwerte , gab dieser achsclzuckend zur Antwort : „ Ohne Risiko möchte
ich auch Bierfahrer sein . " Die beklagte Brauerei ging sogar so weit ,
in Fällen , wo sie außer Bierlieferung noch ein Tarlehn dem Gast -
Wirt gegeben hatte , sich durch Pfändung des Mobiliars für das
Darlehen schadlos zu halten und dem Kutscher als angeblichen
Gläubiger für den Bierkonsum die nackten Wände zu überlassen .

DaS KauftnannSgericht verurteilte die beklagte Brauerei zur
Hrrauszahlung der einbehaltenen 1999 M. und wies die Brauerei
mit der Widerklage ab . Lieferantin des Bieres und Gläubigerin
sei die Brauerei , der Kutscher habe als Angestellter nicht nötig , für
den Ausfall durch zahlungsunfähige Schuldner einzustehen .

Der Bierkutscher ist im vorliegenden Falle als Handlungs -
gehülfe und nicht als Gewerbegehülfc erachtet , weil das Gewerbe -
gericht und das Landgericht diese Stellung eingenommen und dcö -
halb nicht das Gewerbcgericht , sondern daS KauftnannSgericht für
zuständig erachtet hatten . Die Entscheidungen der erwähnten Ge -
richte sind durchaus zutreffend , denn ein Bicrfahrer , der Bier ber »
kauft , selbständig Kunden aussucht oder auch nur daS Spundgeld
für das verkaufte Bier einkassiert , verrichtet eine kaufinännische
Tätigkeit . So hat auch das Reichsgericht und das Heidelberger
Gewerbegericht entschieden . _

15 ( 4 Stunden tägliche Arbeitszeit .
Herr Paul Baum ersucht uns unter Bezugnahme auf den

Gerichtsbericht in der zweiten Beilage der Nr . 49 um Ausnahme
folgender Mitteilung :

„ Es ist nicht richtig , daß der Verkäufer Kurt K. van mir eift -
lassen worden ist , weil er am Neujahrstage mit einer halben
Stunde Verspätung in das Geschäfl gekommen ist . K. ist vielmehr
sehr häusig zu spät und am Neujahrstagc überhaupt nicht in das
Geschäft gekommen . Um deswillen ist er von mir entlassen worden .
Es ist auch nur dieses in der Verhandlung vor dem Kaufmanns -
gericht zur Sprache gekommen .

ES ist auch nicht richtig , daß ich auf einen Vorhalt des - Vor -
sitzenden bezüglich der langen Arbeitszeit erklärt habe , daß man
früher 16 Stunden habe arbeiten müssen . Ich habe lediglich er »
klärt , daß in sämtlichen Geschäften der Branche weil diese Geschäfte
von früh um 7 bis abends um 9 Uhr geöffnet hätten , die Arbeitszeit
der Angestellten die gleiche , nämlich tatsächlich von früh um 7 bis
abends um 9 Uhr sei . Nur zur Erläuterung habe ich noch hinzu -
gesetzt , daß früher das Personal noch länger habe arbeiten müssen . "

Dieser Erklärung gegenüber hält unser Berichterstatter den
Vcrhandlungsbericht vollständig und in allen Punkten aufrecht . Der »
Beklagte hat insbesondere bezüglich des Vorhalts der langen Ar -
bvitszeit wörtlich nach dem aufgenommenen Stenogramm gc -
sagt : „ Ich habe sogar 16 Stunden arbeiten müssen . Die jung ««
Leute häben ' s aber immer besser . "
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Retautworrilua .

Xlbcaxer .
Dienstag , 3. März .

Ansang 71/, Uhr .

Lucia vonKönigl . OpernhauS .
Lammermoor .

Königl . Schauspielhaus . Uriel
Acofta .

Deutsches . Was ihr wollt .
Kamm erspiele . Liebelei . lAw

sang 8 Uhr. )
Aiisang 8 Mr .

Berliner . Förster - Christi .
Lessing . Das Tal des Lebens .
Neues . Simson .
Lunil ' ieiiinus . Panne .
NeueS Schauspielhaus . Wolken -

kraher .
SctilNl i O. »Wallner - Tdealer . )

Der rote Leutnant .
Schiller Charlotteuburg . Kaiser

und Galiläer .
Thearer au der Spree . Ungültig
Loruing . Fidelio .
Komische Oper . Tiefland .
Kleines . 2X2 — 5.
Friedrich - Wilhelmstadt . Schau

spielhauS . Lokomolivjührer
Claussen .

Hebbel . Frau Darrens Gewerbe .
Wenen . Ein Walzertraum .
Residenz . Bibi . Der selige Octave .
Zentral . Ein seltsamer Fall .
Luise » . Unser Doktor .
Thalia . Immer oben auf .
Triano » . Baron Toto .
Bernhard Rvie . Der Hüttcnbesiher .
Meiropo ! Das mujz man ich ' n.
Sibollo . Mitislaw der Moderne .

Ivette Guilbert . Spezialiäten .
FolieS Capriee . �sunssss Soräs .

Paragraph 343. Mal was andres .
Gebr . Herrnfeld . Papa und

Genossen . Salomonisches Urteil
Vürgerl . Schauspielhaus . HauS

Loney .
Kasino . Die Freuden der HSuS

lichkeit .
Parodie . Tannhäuser . Nachtasyl .

Rosenmontag .
Wintergarten . Otto Neutter . Spe <

zialilalen .
Paüxg . . Madame Hanako . Spe -

zialitälen
NetcitSi . nlien . Stettiner Sänger .
Gnstav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverlaud . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folieö Vergöre . Spezialitäten .
Palast . Ririglamps - Konkurrenz . Spe «

zialitälen .
ltr . , », ». Zailbenstrahe IKlst ».

Tbeater 8 Uhr : Kairo und die
Pyramiden .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . E. Thesing :
LamarchiSmus .

Sternwarte , ev validenstr . 67/62 .

Berliner Theater .
Tägl . 8 Uhr : Gastspiel Hanoi Nlesl

Die Förster - Christ ! .

Neues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Letztes Gastspiel Ferd . Bonn .

Simson .
Morgen und solgende Tage :

Simion .

Nleines Thealer .
Abends 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .
Morgen und folgende Tage :

2 mal 2 = 5 .

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Wnlxertranin .
Sonntag nachm . 3' ; . Uhr halbe Preise :

ldir ; lu�t - izr «;

Friedrich - Wiilielnistädtisciies

Schauspielhaus.
Fohomotlufijhrtr sstilnsseu .

Ansang 8 Uhr .
Mittwoch : KrimhildS Rache .
Donnerst . : Lokomotiusührer Claussen .
Freitag z. 1. M. : HascmannS Töchter .

LoriÄW - vNer .
Abends 8 Ubr : Erstaufsührung :

M' L ei S I. i O .

Mittwoch : Zar und Zimmermann .
Donnerstag 7>/z Uhr : Die Zauberflöle .
Freitag : FigaroS Hochzeil .
Sonnabend : Der Tramp , v. Söcking .
Sonntag 3 Uhr : Martha . Abends

8 Uhr : Rigolctto . _

Neues Operetten - Theater
£ rö ( fnang

Donnero tag , den s . iviärz 1SV8 .
Antang ' US Uhr .

Der Opernball .

Bebbel - Theater
Königgrötz� . Strohe 67/58 .

Llbends 8 Uhr :

fruu Unmns Gewerbe .
Drama in vier Akten von B. Shaw .

Rezita - IMöl .
». Direktion : Richard Alexander . —

B Uhr . „ Bibi . 64 8 Uhr .

Schwank in 3 Akten von de Gorsje
und de Marfan .

Bretillot . . . Richard Alexander .
Hieraus : Der selige Octave .

Sonntag , den 8. März , 3 Uhr :
Habe » Die nichts zu verzollen ?

Rixdorfer Tlieatar
Bürger , äle . Bcrgstrahe Nr . 147 .
Mittwoch , den 4. März : Benefiz für
die Herren Grävcnitz und Krüger :

Cornetius Voß .
Lustsp . in 4 Akten v. Franz v. Schönthan .

_ Ansang 8 Uhr .

_ _

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Ubr :

Kairo und die Pyramiden.
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . O. Thesing : Lamarckismns .

Lustspieihaus .
Abends 8 Uhr :

P a n n e .

Zentral - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ei » seltsamer Fall
mit . Alxviii Kcnß .

Kassenerössn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachmittag 3 Ubr :
Wlin « vlt » « iiier Fall .

Luisen - Theater .
Reitlieiibergcrstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Unser Doktor .
Mittwoch : Des Mädchens Lebenswege .
Donnerstag Benefiz sür Herrn Georg

Wad . Zum 1. Male : Fuhrmann
Henschel .

Froiiag : Der eingebildete Kranke .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Hänsel

uud Gretel . Abends : Unser Doktor .
Sonntag nachm . 3 Uhr : TeS Mäd .

chenS Lebenswege . MendS : Mw
schincnbauer von Berlin .

Montag : Ein verlorener Sohn .

KvIiUIer - T ' Zzeatei ' .
Schiller - Theater Charloltenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Kaiser und Clallläer .

Welthistorisches Schauspiel von Henrik
Ibsen . Deulsch von E. Brousetvclter .

Erster Teil : Ciitears Abfall .
Schauspiel in 5 Alten .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Aaf der Sonnenseite .

Donnerstag , oben ds8Uhr :
Kaiser and Galililcr .

Schiller - Thealer 0. kWallner - Tdealeri .
Dienstag , abends 8 Uhr :

ver rote 4,entnQi » t .
Schauspiel in drei Akten von Eduard

Goldbeck und Hermann Ktenzl .

Mittwoch , abendSSUhr :
Zum ersten Male :

Oer 44 ' ex - am Herzen .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Oer Weg zum Herzen .

Schiller - Saal (!
8 Uhr : Lieder - Abend . Jeannettc Grumbacher de Joug ( Gesang ) .

Alfred Simon (Kickbier ) .

( hiebil ler - flieaterV
Obariottenbarg /

Leukeks üonzertkstlen
A. o clor Spandaner Brücke 3 .

- Täglich -

Deutsch - AmerUianischer
Urbock - Trubel .

MMMW
Köpenicker Straße 63.

Abends 8 Uhr :
Gastspiel Dir . Sborowitz :

Ungültig .
( DaS Geheimnis einer Ehe. )

Täglich 8 Uhr : Ungültig . _

EHtPKSSfTItüT
Gr . Frankturieriir 132

Der Hüttenbefiüer .
<ClaIre : Ida Garbrccht »
Bernhardt v. Battenberg .
Theater in Leipzig a. G. )

Ansang 8 Uhr . Wochentagspresse .
Mittwoch : Ein toller Einfall .

Metropol - Theater
Abends 8 Uhr :

■I RH «
Gr . Revae in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Breund . Musik von Viktor
UoUaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Joseplii , Thieiseöer ,
tesry .

— Rauchen überall gestattet , —
Sonntag , 8. März , nachm . 3 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

spSYvetteGuilbert
dazu d. Attrakt . Panl Spndoni

The 4 biack Dinuionds
Die vier Athletas

Rolt Rafaely X Hedy Stanwey
Hella Trio . Mia 44 erber .
Hitislaw der Moderne

Operette von F . L,ehär .

U ■:Ki. P?

Heute Dienstag, . 8. März , ' 1,8 Uhr :
Große

außerordentl . Vorstellung .
M� - DeS enormcnErfolgcS wegen !
aus nur ganz kurze Zei : prolongiert :

B S8 S 8

der tollkühne Amerikaner ,

das elektrische Rätsel .
Neuengagicrt !

Loya o Trio !
Phänom . Akrobaten a. d. DrabtleiT .
Außerdem doS Rieeeo - programm ,
endigend mit der Pracht . AuS -

ItatNings - Pantomime

mit den herrlichen Licht - nud
Waffereffekten .

( « eaaro u. Theol , eqnilibrist .
Produktion . — Der Biograph ,
der enge Schuh . — Die vier
ItrackH , Akrobaten . — Hania
de Vert , Sängerin . — De Dio ,
Pbantasietänzerin . — Trnly
hihattuck , amerikan . Sängerin .
— SlarquiN DanNie , dressierte
Ponnies . — Die Tiller Girld ,
engb Gesangs - u. Tanztruppe . —

' Faul Jülich , Humorist

Große

Ringkampf- Konkurrenz
um die Sieges - Prämie von

lOOOO Mark .
Hanz Schwarz - Bayem gegen
Schibilski . - Altniann - Bcrlin
gegen btambicr II - Vranken . —
niciiael Hltzlcr - Bayern geg .
Aibano - Prankreich . — Ahmed
Madrall - Türkeigeg . Lougeyk -

England -

Xlll . Mainon .

Zirkns Bn . sch I
Dienstag abends 71/, Uhr :

Oala - Abend .
Noch nicht gezeigt !

Ein Sturz aus der 6. Etage !
( Hon Gadbin ) .

Ken ! Keu ! Xea I

JokodasTruppe t
12 Personen . Original - Japaner .
HerrKommisstonsral Lustav Slans -
decl «, Direktor des Berliner Talter . I

falls , als Gast .
Herr üms « Schumann , Neudressur .

Ä ? /Inf der Jtallijl
Borher : Gala - Progranim .

- Thesler
34 . Bhf . Börse .

Heute

?eorts . der internationalen

Ringkampf -Konkurrenz
Samukoff , Bär Bon Sibirien , gegen

Parkas , Ungarn .
Fritz Wold», Berlin , gegen KoloB

Oaumas , Frankreich .
Oe Wolff , Chaug . e. Belgien , gegen

Karl Erdmann , Berlm .
Josef Borowski , Ostpreutzen , gegen

Kornetzkl , Meistersinger o. Polen .
Ansang 8 Uhr . Voroerk . o. I <1—t Uhr.

v

Passage-Theater.
Heute 2 Vorstellungen

i Nachm . 3 —7 Uhr ( kleine Preise ) .
| Abends 8 —11 Uhr .

Kanako
Japans größte Traeödin mit |

ihrem Ensemble

und das glänzende
März-Programm .

i

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

UV Allabendlich

der interessante Prozeß

wie er stürmischer nie

belacht wurde :

SnlorooDiklKS
■ Orteil . ■

Ein Nachspiel zu

Pepe und Genossen
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnscld in

den Hauptrollen .
Sonntag 3 Ubr : Endlich allein !

Der Fall Blumentopf .

Weinbergsweg 19/20 , Rosenthaler Tor
Abends 8 Uhr :

Da ? neue Mörz - Programm .

vis lieiligen Cliinesen
in ihren geheimnisvollen Sitte » und

Gebräuchen .
Ein Tag in der Opiumhöhle .

Kosta — der Mann mit dem dreh -
baren Kops — und die übrigen

internationalen Künstler .
Tunnel : Beekhiertest , Reg . - Kapelle ,

Sänger , italienisches Orchester .
Theaterbesucher freier Eintritt .

V Jcnnesse dorBc .
4� II . • Paragraph 343 .

Mal ms Anderes
Revue mit Gesang in 3 Bildern .

Reiobshailen-Theales .

ärunnen - Theater
Badstratze 58. Direkt . : Bernd . Rose .

Dienstag , den 3. März 1908 :

Gr . Fastnachts - Ball
von den Mitgliedern des Brunnen -

TbeaierS arrangiert .

Alpeuftst in St . Moritz.
s Kapellen

HauSkapello und eine Tiroler Kapelle .
Die Grenze kann von S' /a Uhr

überschritten werden .

ktiiis AMel- fttr
Schönhauser Allee 148.

Dienstag , den 3. März 1903 :

pif zärtlichen Aemondten .
Lustspiel in 3 Ausz . von R. Bcnedix .
Kasseneröffnung 7 Uhr. Aus. 8 Uhr .

Nach der Vorstellung :

Gr . Fastnacltts - Ban .

W. Koacks Theater
vlretlio » Roh. Oill ömimeimr iv.

Benefiz : Resl und Robert Fuchs .

Pik Eise von Erltnhof .
Volksstück in 5 Akten v. E. S. Staak .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pj .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Morgen u. solgende Tage : Schlost
am Meer .

Kasiuo - Theater .
Lothringcrftr . 37. Täglich 8 Uhr :
Das neue glänzende Programm .

Nesernarm usw .
Nur noch kurze Zeit !

pit FrtNdt » d. Htinslichkeit .
Sonntag 4 Uhr :

Hann ! weint — Hansl lacht

Triaiion - Theaier .
s rihr . Baron Toto . « uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : jvyprienno .

�8au88ouejs ? �
Direktion : Wildelm Reimer

Heute Dienstag :

Großei' Fastnaclils -BalL
Ans. 9 Uhr . Entree 20 Pf .
Verstärktes Orchester . Kein

Kostümzwang .
Sonntag . Montag und

Donnerstag :

Höflas MiSänger
u. Tanzkriinzchen .

' M
Montz - plafz .

imlhsateriaal TaQHCrU .

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 PI.
Im unteren Konzertsaal täglich

die aiierersten Hllittir -
inpcll

Görisch ,
Lüttich .

Kapellen : Becker , Przywarski

Gr. Faslnaciifs - RoflzeFl
mit Itall .

Spaiiüauerlirücke 2, 1.
Bahnstation : Bahnhof - BSrse .

Neumann , Osteney ,

Gustav

Rehrens -
Theater.

Berlin 44' . ,
Gollzstr . 9.

lPickelimLelicht
und om SStrer , Blüien. Milclser. Wimmert«,
tliölen. Sommeewrossc ». Hautjucken, nnrun -
tel, He. ingesckiwüre ic.. wer darun leide:, ge»
brauche Zncker ' S Potcut - Mehizinal »
Ecife , T. St. U. , ärjtiich cniBfoWen und
tauiendfach bewäbrt. Breis SNPig. <kl «l »e
Packuna, 5 ' / „ig) und Mb. 1,50 ( gvofte
Packung 3ö°/oig , von ftärkfter Wirkung) .

( Merbare Erfolg ,
zumal Bei gleichzeitiger Anwendung voa
�iitf�5f ( ?r6me. dem herrlichsten und
etnzigarttgnen aller HautcrSmeS. PrciS
Mk. 2. —. Prabetube 75 Pfg. . sowie der nach
dem gleichen Patent berge' telltcn . wunderbar
mild wirkenden Zuck�M- Seife » Preis
50 Pfg. skleine Gcbrailchsvackunq) und
Mk. 1. 50 fgrofte Gcschcnkvackung) . werden
zablreich berichtet. Jeder, der bis der vergeb»
Uch hoffte, mache einen Versuch. Für die
zarte Haut der Kinder verwendet die den»
kende Mutter ' vitiiiiioor - Ki ' der - Teifc .
D- R. P. . Preis 50 Pfa� und Bitumoor -
Ztinder - Ertme , Preis 40 Pfg. . Dovpel«
doi' e 70 Pfg. . das Edelste. Beste und Reinste
für die kindlicheHaut, tteberall zu haben .
Wo nicht, direkter Versand durch i*. Zucfcr
& Co. , Berlin . Votsdamerstr . 7Z.

« » « » « o » «

Selten billige

( vorzüglich
waschbar ) ,

». 80.
Mn kWKdMldüi

SS Ps. . ». 20. ». 45.
Zirka M

150 Dtzd.
schöner Ausführung , ». 35, ». 53,
». 70. ». 95. Ä. 35.

fepiftMö . f6aÄBS
fichcStojfc , ». 65. 3. 25 , 13. 95, SJJ5 ,

Zirka _ tadellosersitz ,
800Dtzd

quemlichkeit .
S. 45 , 2. 95.

grötzle Be -
& S Ps. . 1. 45, ». 95 ,

ßranisiistr. 65.
, 23 eigne Geschäfte .

Vorzeig . dies . Annonce erh . 5°/ „ Rabatt .

• • • • • OOS

Gr. Damen- Ringkampf
Preisgekrönte Ringerinnen

Neu ! Nichter als WalzerkSnig .
Posse in 1 Akt.

16 Spezialitäten . DuSkcSBitograph .

Ansang 8 Uhr Sonntags 5' / , Uhr .

Uberraschen de Neu heil

garantiert
unschädlich

kein Chlor

RWAWM
vollständig

unschädlich I ungefährlich

kein Chlor I I I kein Waschbrett

kern reiben
■

�

"
kern besten

Modernes Waschmittel

Henkel & Co . 0 UsseldorF .
Xa haben In allen Kolonialwaren - , Seifen - nnd Drogen - C » e » chiiftca .

soo
federt . Stirn » a
Lockenwffs 1 . — an,
Zöpfe o. Stoib . 3 . —
an. Unterlagen m.
Deckhaareii3 . —am
B. Kauf Anleitung
z. Selbstfrisieren iL
Probesrisur gratis .

Damen , welche ausgekämmt . Haar aus »
bewahrt haben , sparen viel Geld , w. sie
sich dav . zur Verschönerung low Erhol »
tung d. eigenen Haare einen Zopf ohne
Kord . v. I . —an. niod . Lock. v. 30 Ps. an,
Haarunterlag , m. Dcckh. o. 2 . — an ans .
lassen . Kopswasch , m. neuest . Trocken -
appart 1. —. Frau Bolt ? u. Töchter ,
Friseuriunen , Greifswalderstr . 80. ♦

Bruch - Pollmann
empfiehl Hein Lager i n Bruchbandagen ,
Leibbinden , Gerailehallern , Spritzen ,
Suspensorien iowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Liescr . s. Orts - u. HülsS - Kranlenlassen

Heriln X. , 14692 *

jetzt Lottzrillger Strntzf (iÖ.
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe »
loten , angenehm u. weich am ilkörper

llLlldler ovä ltsvsisrsr
verlangtPrcislifte üb Kur, - . Land - ,
Leder - u. Stahlwaren , Seifen und
alle ciiischlSgigcn Arulcl von V>U» » I a»
Soun - nderg ( Jnh . B. Rosonsteln ) ,

Hamburg 49 , «roßneumartt 24.
Speztal - EnaroS - Gcschäf « a » r für
Händler , Haustcrer und Marttreisende .
Beriand üderallhtn gegen Nachnahme .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Tavidsohn . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .



Nr. 53 . 25. Jahrgang. 3. MM Ks Jmuiirts " Sttliiitt Boltelilntt. Dittisllig, 3. | ilät ! 1908.

Nli' tschzflllchei ' Wochenbericht .
Berlin , den 2g . Februar 1908 .

�ewerbefreiljcit — Mittelstandspolitiler — Produktionsein¬
schränkung — Slindikntspolitik — Schutz der nationalen Arbeit .

Im Reichstage ist wieder mal das Problem der Handwerierfrage
erörtcrtworden . Die antisemitisch - konservativen und die zentrümischen
Mittelständler sehen die Quelle aller von ihnen beklagten Uebel und
schaden in der Gewerbefreiheit . Diese soll eingeschnürt , der Zopf -
und Zunftzwang wieder eingeführt werden . Wenn die Netter des
Handwerks konsequent sein wollten , müßten sie Garantien für
fesselloje Gewerbefreiheit verlangen . Gerade die Unterbindung
dieser durch vertrustete und syndizierte , zollgeschützte Industrien
bringt alle Konsumenten in der letzteren Abhängigkeit , untergräbt
die Konkurrenzfähigkeit der Kleinen , macht jene zu den Herrschern ,
die vorwärtsstürmcnd tausende selbständige Existenzen vernichten .
Aber die Mittelständler können bei den Großen nicht bekämpfen ,
was sie selbst gern betreiben . Man denke nur an den vorjährigen
Kampf im Bäckergewerbe . Die Innungskrauter verbanden sich
mit dem Hefesyndikat , um einzelnen ihrer Kollegen die Ausübung
ihres Handwerks unmöglich zu machen , weil diese das Verbrechen
begangen hatten , in Frieden mit ihren Arbeitern leben zu wollen
und deren berechtigte Forderungen anerkannten . Das verdroß die
Zunftleutc . Sie verbündeten sich mit den syndizierten Hefe -
fabrttanten , damit durch Entzug des unentbehrlichen Rohmaterials
der Widerspenstigen Zähmung herbeigeführt werde . Das ist
nackter Terrorismus , geboren aus grob egoistischen Mo -
tivcn . Solche Kampfmittel will man sich frei halten ; dazu be -
gehrtcn die Mittelständler größere Privilegien in der Lehrlings -
ausbcutung . Mit solchem Geschenk würde das Handwerk seinen
Krebsgang nur noch beschleunigen . Die Höhercntwickelung der
Handwerkerstube zur Kunstwerkstatt , das ist ein Erfolg ver -
sprechendes Ziel . Für eine ganze Reihe Gewerbe birgt dieses
Ziel für die Zukunft zweifellos schöne Erfolge ; hier ist ein Feld
dankbarer Betätigung . Unbestreitbar hat die völlige Gewerbe -
freiheit , die ungezügelte Konkurrenz viele und schmerzhafte
Wunden geschlagen , aber getroffen wurde immer nur der Einzelne ,
ein beschränkter Kreis von Personen . Der Gesamtheit kommen in
letzter Linie die unmcßbaren Vorteile zugute . Die staunenswerte ,
sprunghafte EntWickelung der Technik , die großartigen Leistungen
der Chemie auf industriellem Gebiete , die kaum geahnte Steigerung
der Produktivität der Arbeit sind Kinder der rastlos vorwärts -
treibenden Konkurrenz und sie stellen eine hohe , stolze Kultur -
crrungenschaft dar . Allerdings , die Früchte werden bis jetzt
zum überwiegenden Teile von einer kleinen Minderheit des Volkes
eingeerntet . Das ist das zu bekämpfende Uebel . Nun aber sehen
wir , wie das organisierte Unternchmertum zu Maßnahmen greift ,
die die Lebensdauer seines Privilegienbesitzes verlängern sollen .
Die vorwärtstreibende Kraft der freien Konkurrenz wird durch
mechanische Unterbindung der Produktion ausgeschaltet . Während
früher die Konkurrenz immer Anreiz fand , durch Verwendung neuer
Maschinen und Arbeitsmethoden die Produktivität zu steigern , die
Erzeugung zu verbilligen , ordnet man jetzt mechanische Ein -
schränkung der Produktion an , um dadurch Preisstürze zu verhindern .
Wie im Jahre 1909/1901 , so erleben wir auch jetzt wieder , daß bei
sinkenden Lohnkosten die Preise einzelner Rohmaterialien auf der
früheren Höhe gehalten werden oder gar noch darüber hinaustreiben .
Das Kohlensyndikat hat seine letzte Preiserhöhung noch für ein volles
Jahr festgelegt , und um das störende , preisdrückende Moment eines
über die Nachfrage hinausgehenden Angebots zu verhindern , wer -
den Fördereinschränkungen angeordnet . Das rheinisch - westfälischc
Kohlensyndikat hat am 28 . Februar eine Produktionseinschränkung
von 10 Proz . für Kohlen und 20 Proz . für Koks angeordnet . Eng -
tische Kohlen sind seit August v. I . um 20 bis 25 Proz . billiger
geworden ; in Belgien mutzten in den letzten Wochen die Kohlen -
preise um 2 Frank nachgeben und zwar unter dem Druck der Kon -
kurrcnz durch deutsche Kohlen . In Deutschland selbst jedoch werden
die Preise aus der Zeit der größten Brennmaterialiennot heute
sogar noch überholt . Das Syndikat der rhcinisch - westfälischen
Kohlenmagnaten ordnet Produktionscinschränkungcn an , aber es
fällt ihm gar nicht ein . Preisnachlässe zu gewähren . Die
anderen Verbände und Syndikate werden jedenfalls auf diesem
Wege folgen . Man könnte nun annehmen , es sei gleichgültig ,
ob aus Mangel an Aufträgen oder durch freie Ucbereinkunft der
Produzenten ein Teil der Betriebe still gelegt , die Produktion ver -
mindert wird . Das ist aber nicht der Fall . Bei der freien
Konkurrenz ist für den einzelnen Unternehmer die Möglichkeit ge -
geben , mittels Preisreduktionen den beschränkten Markt für sich
zu erobern , und dabei bleibt dann stark wirksam das Bestreben ,
durch Einführung rationellerer Arbeitsmethoden die Produktions -
kosten herabzumindern , die Produktivität der Arbeit zu steigern .
Tie freie Konkurrenz verhindert auf jeden Fall , daß während der
Zeit wirtschaftlicher Depression die Spannung zwischen Produk -
tionskostcn und Verkaufspreisen größer wird . Das Gegenteil wird
aber erreicht mit der Marktregulierung durch die Syndikate . Durch
eine dem Gcsamtwillen der Produzenten entspringende freiwillige
Einschränkung der Erzeugung läßt sich zwar nicht das Gesetz von
Nachfrage und Angebot aufheben , aber es wird das Angebot künst -
lich beeinflußt . Damit ist auch dem Prcisdrucke vorgebeugt ; die
organisierten Produzenten können diktieren , und sie steigern die
Profitrate , wenn Arbeitslosigkeit und Lohndruck die Not der ar -
bettenden Bevölkerung mehrt . Um reicher zu werden , muß man
mehr Güter erwerben ; in der kapitalistischen Volkswirtschaft ist es
umgekehrt : um die „ Not " der Kapitalisten zu mildern , wird die
Gütercrzeugung , die Reichtummehrung mechanisch eingeschränckt .
AuS diesem Widersinn , geboren aus dem Gegensah zwischen Unter -
nehmcr - und Volksintercssen , kann die kapitalistische Gesellschaft
nicht hinaus . Tie vielgerühmte Syndikatspolitik mildert diesen
Widersinn nicht einmal , sie läßt ihn noch schärfer sich auswachsen .
Nicht die Organisierung der Produktion bekämpfen wir , die Schäd -
lichkeit der Syndikate liegt in der gekennzeichneten Preispolitik .
Diese ist um so schädlicher , als sie die Monopolisierung des Innen .
Marktes dazu benützt , auf dem Auslandsmarkt weit unter dem
Inlandspreis zu verkaufen . Da das fast ausschließlich bei Roh -
Materialien und Halbzeug geschieht , wird dadurch die Absatzmög -
lichkeit der wcitervcrarbeitendcn Industrie wesentlich eingeschränkt .
Der AuslandLkonsument » der aus Deutschland billige Brenn -
Materialien und billiges Halbzeug bezieht , kann nicht nur dem
deutschen Weitervcrarbciter auf dem Auslandsmarkt erfolgreich
Konkurrenz bieten , er kann wegen der niedrigeren Selbstkosten
sogar in Deutschland erfolgreich konkurrieren . Dadurch wird
naturgemäß auch der Arbeitsmarkt im Jnlande ungünstig beein -
flutzt , der Lohndruck wird stärker . In letzter Linie sind es die Ar -
bciter , die die Kosten der Syndikatspolitik zu zahlen haben . Nach
Angaben der „ Köln . Volksztg . " müssen zurzeit die deutschen Draht -
ziehereien für rohen Walzdraht 132 50 M. bezahlen , dagegen wurde
schon vor zwei Wochen dasselbe Material in Antwcrpen - Rotterdam
zu 104 M. angeboten . Englische Werke kauften deutsche Draht -
knüppcl so billig , daß sie 5 Millimeter Walzdraht zu 100 M. pro
Tonne abgeben können . Das vermindert für die deutschen Werke
und Arbeiter Beschäftigung und Verdienst . Für eine ganze Reihe
Artikel für die Weiterverarbeitung ist im Januar 1908 die Aus -
fuhr schon ganz erheblich gestiegen . Z. B. in rohem Walzdraht von
79 337 Doppelzentner im Jahre 190 ? auf 121 559 Doppelzentner ,
in Blech troh ) von 113 093 Doppclzentner auf 124 894 Doppel -
zentner , in Stabeisen bis 12 Zentimeter lang von IM 790 Doppel¬
zentner auf 214 207 , in Bandeisen von 49 224 Doppelzentner auf
66 971 Doppelzentner . Da die Nachfrage in Fertigartikeln am
Warenmarkt nachläßt , muß die Forzicrung des Exportes von Halb -
zeug die inländische Berarbcitungsindustrie schwer schädigen .
Und die , Syndikatspolitik , die ihre wesentliche Stütze in unserer

I Zollgesetzgebung findet , segelt unter der Stichmarke : Schutz der

�nationalen Arbeit !
_

D.

Gautag des lilauremrbaodes .
Zu Beginn der Sitzung am Sonntag wurde der Bericht der

Mandatsprüfungskommission erstattet . Derselbe ergibt , daß 124
Zweigvereine durch 154 Delegierte vertreten sind . 66 Zweigvereinc
haben keine Delegierte entsandt . Ferner sind anwesend je ein
Vertreter des Hauptvorstandes und des Ausschusses , sowie Vertreter
der Bauarbeiter und der Zimmerer . — Ueber

Die Lohnbewegungen unter besonderer Berücksichtigung der bevor -
stehenden Kämpfe im Baugewerbe

referierte Silberschmidt .

Er führte u. a. aus :
Seit dem Jahre 1905 hat sich das Einkommen der Maurer

in Deutschland durchschnittlich um 7 Prozent erhöht . Tie Preise
der notwendigen Bedarfsartikel sind dagegen in viel höherem Maße
gestiegen und werden in der nächsten Zukunft noch weiter steigen .
Auf der anderen Seite wird es in nächster Zeit kaum möglich
sein , das Einkommen der Maurer so zu erhöhen , daß es mit den

gesteigerten Ausgaben in Einklang steht , denn in der heutigen
Gesellschaft ist nicht das Recht und der moralische Anspruch der
Arbeiter maßgebend , auch nicht die wirtschaftliche Notwendigkeit
ist bestimmend , um die berechtigten Ansprüche der Arbeiter zu er -

füllen , sondern nur die Machtverhältnisse sind ausschlaggebend . In
der gegenwärtigen Zeit der Geschäftsstockung sind die Machtverhält -
nisse der Arbeiter , besonders im Baugewerbe , nicht günstig ge -
staltet . Das ist eine Folge der gegenwärtigen Produktionsverhält -
nisse und deshalb kein Grund zur Mutlosigkeit . In den ver -

gangenen Jahren des guten Geschäftsganges mutzten die Unter -

nehmer die Löhne aufbessern und das Rechtsbcwutztsein der Arbeiter
im Hinblick auf ihre Verhältnisse zum Unternehmer ist gestärkt
worden , nicht zum wenigsten durch den Einfluß der Organisation .
Aber bei der Auft ' tellung von Forderungen hatten die Kollegen in
den letzten Jahren nicht immer ein Gefühl für das rechte Matz
dessen , was sie den Umständen nach durchsetzen können . Aufgabe
der Organisation ist es , dafür zu sorgen , daß sich die berecbtiaten

Forderungen der Kollegen in den Bahnen des tatsächlich Erreich -
baren halten . Nur widerstrebend haben die Unternehmer im letzten
Jahrzehnt den Forderungen der Arbeiter Folge gegeben und auf die

Gelegenheit gewartet , um an den Arbeitern Rache zu nehmen .
Seit langer Zeit machen sich in den Reihen der Unternehmer Pläne
bemerkbar , die darauf gerichtet sind , den Bestrebungen der Arbeiter

nach Verbesserung ihrer Lage ein Ziel zu setzen . Seit 1904 haben
sich diese Pläne zu positiven Vorschlägen verdichtet , die dahin gehen ,
den Arbeitern die Möglichkeit zu nehmen , zu bestimmen , wann , wo
und unter welchen Umständen sie Kämpfe führen wollen . Die

Unternehmer wollen jetzt das Kampfgebiet bestimmen und es so
weit ausdehnen , daß die Kraft der Arbeiterorganisation einem so
großen Kampfe nicht standhalten kann . Diese Pläne der Unteo

nchmer werden ja nicht verwirklicht werden können . Sie werden
teils an wirtschaftlichen Verhältnissen scheitern , und die Arbeiter -

organisation wird alles tun , um zu verhindern , daß die Wünsche
der Unternehmer in Erfüllung gehen . Die Unternehmer haben sich

auf den Kriegspfad begeben , sie wollten erreichen , daß der Einfluß ,
den die Arbeiterorganisation auf die Gestaltung der Lohn - und

Arbeitsverhältnisse gewonnen haben , gebrochen wird . Die Untere

nehmer wollten wieder die früheren Verhältnisse schaffen , wo sie ,
gleich absoluten Herrschern , allein die Arbeitsbedingungen fest -
setzten . Unerhört ist es , daß die Unternehmer Tarife aufstellen
ohne Mitwirkung der Arbeiter , und verlangen , daß diese Tarife an -

genommen werden . Es ist die größte Errungenschaft der letzten
Zeit , daß wir den Unternehmern das Recht abgerungen haben ,
bei der Festsetzung der Lohn - und Arbeitsbedingungen unsererseits
mitzubestimmen , wodurch der absoluten Herrschast der Unternehmer
ein Ende gemacht worden ist . Nun wollen die Unternehmer die

Gleichberechtigung der Arbeiter bei Festsetzung der Arbeits

bedingungen wieder beseitigen . Diese Absichten der Unternehmer
tragen deshalb einen unmoralischen Charckkter , weil sie durchgesetzt
werden sollen in einer Zeit , wo sich die Arbeiter in einer wirt -

schaftlichen Notlage befinden . Die Pläne der Unternehmer gehen
dahin , daß sie alle bestehenden Verträge ablaufen lassen und nicht
eher neue Verträge schließen , als bis alle Verträge dem Willen
der Unternehmer entsprechend gestaltet sind . Im anderen Falle
soll die Aussperrung erfolgen . Bisher waren die Tarife der Aus
druck eines Waffenstillstandes zwischen Arbeitern und lllitcr

nehmern . Die Unternehmer wollen jetzt Tarife einführen , welche
in ihren Händen eine Waffe sein sollen zur Niedcrdrückung der

Arbeiterorganisation . Nicht eher wollen sie in Deutschland Tarife

abschließen , ehe nicht in Berlin ein Vertrag nach ihrem Willen

zustande gekommen ist . Wir werden also einen Kampf bekommen ,
der ernster ist wie unsere früheren Kämpfe . Aber das können wir

mit Bestimmtheit sagen : unsere Situation ist keineswegs Hoffnung ? -
los oder trostlos . Wir werden uns so einzurichten wissen , daß wir

die Pläne der Unternehmer durchkreuzen können .

Wir haben uns vor Augen zu führen , wie sich die Kampf -

bcwegung in unserem Gau entwickeln wird . Hier stehen bis jetzt
26 Lohnbewegungen in Aussicht , zu denen die Unternehmer bereits

ihre Gegenmaßnahmen getroffen haben . In 4 von den betreffen -
den Vereinen haben die Unternehmer uns ihre Vertragsentwürfe
unterbreitet , in G u b e n sst es bereits zur Aussperrung gekommen .

In 7 Vereinen , wo wir keine Forderungen stellten , haben die

Unternehmer die Verträge gekündigt und die Annahme ihres

Tarifentwurfes verlangt . In drei Vereinen ist uns die Kündigung

eingereicht , ohne daß die Unternehmer bis jetzt ihre Vorlage

machten . In Rathenow , wo wir bisher keinen Vertrag hatten ,

verlangen die Unternehmer ebenfalls die Anerkennung ihres Ver -

träges Das sind also 15 Orte , wo die Unternehmer bereits Maß -

nahmen uns gegenüber getroffen haben . In einigen Orten sind die

Unternehmer sogar mit Herabsetzung der Löhne vorgegangen . Man

sieht daraus , wohin die Unternehmer zielen . Sie wollen nicht nur

Verbesserungen der Arbeitsverhältnisse verhindern , sondern sie be -

nutzen auch die Notlage der Arbeiter , um Lohnherabsetzungen durch -
zusetzen . ES ist unerhört , daß einzelne unserer Vereine Lohnherab -
setzungcn ruhig hingenommen haben . Unsere Aufgabe für das

nächste Jahr wird vor allen Dingen dahin gehen , mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln die bestehenden Arbeitsbedingungen zu
verteidigen und jeder Absicht einer Verschlechterung den größten
Widerstand entgegenzusetzen . Bei unseren auf Verbesserung der

bestehenden Arbeitsverhältnisse gerichteten Forderungen , werden wir

in der nächsten Zeit die größte Vorsicht walten lassen müssen , ob

es nicht besser ist , im Interesse der gesamten deutschen Maurer -

bcwegung ein Loch zurückzustecken . Bei allen Angriffsbewegungen
ist da ? Streikregelcment und der Rat des Hauptvorstandcs genau

zu befolgen . Welche Taktik wir bei unserer Abwchrbcwegung
gegenüber den Aussperrungen auf Grund der Untcrnchmerbcschlüsse
befolgen werden , läßt sich heute noch nicht übersehen und kann

deshalb noch nichts darüber gesagt werden . Koch das ist sicher ,

daß wir das , was die Unternehmer wollen , mit allen Mitteln ab -
wehren werden . Es kann sein , daß der Verbandsvorstand sich ver »
anlaßt sieht , Maßnahmen zu treffen , die vorher nicht in Ver »
sammlungen beraten und beschlossen worden sind und die manchem
unverständlich erscheinen mögen . Für diesen Fall rechnen wir

darauf , daß die Kollegen undedingtes Vertrauen zum Vorstande
haben und daß sie strenge Disziplin befolgen . Wenn unsere Kol »

legen in diesem Sinne handeln , dann werden die bevorstehenden
Kämpfe nicht so enden , wie es die Unternehmer wünschen . ( Beifall . )

»

Lehmann hielt ein Referat über

Agitation .

Er führte aus , was der Gauvorstand hinsichtlich der Agitation
im Gau getan hat und in welcher Weise und mit welchen Mitteln
die Agitation in nächster Zeit zu betreiben ist . Es werde wesentlich
darauf ankommen , daß nicht nur in den größeren Orten , sondern
auch auf dem Lande eine lebhafte und energische Agitation betrieben
werde . Für die Agitation im Gau sollen folgende Grundsätze maß -
gebend sein : Es ist Pflicht aller Delegierten , für die Stärkung
des Verbandes zu wirken . Die Vorstände haben Vorkehrungen zu
treffen , damit alle im Gau vorhandenen Maurer von der Agitation
erfaßt werden . In den größeren Bezirken sind Agitationsausschüsse
zu bilden , welche den Vorstand bei der Landagitation ständig unter »
stützen . Diese Agitationsarbeit wird der Vorstand durch Stellung
von Referenten , Erteilung von Ratschlägen und erforderlichenfalls
durch materielle Mittel fördern . Es sollen auch erneut Erhebungen
über die Lage der Maurer im Gau veranstaltet werden .

Die Diskussion erstreckte sich gleichzeitig auf beide Referate .
Die Redner beschäftigten sich meist mit Ausführungen über die
Agitation , wobei vorwiegend die besonderen Verhältnisse einzelner
Bezirke und Orte zur Sprache kamen .

Der Verbandsvorsitzende Bömelburg sagte unter anderem :
Da es in der Zeit der Krise kaum möglich sei , in den großen
Orten neue Mitglieder zu gewinnen , so müsse die Agitation be -

sonders auf dem platten Lande betrieben werden . Dann werde

es auch gelingen , trotz der Krise neue Mitglieder zu gewinnen .

Hinsichtlich der bevorstehenden Kämpfe sagte der Redner : Am

13. März beginnen die Verhandlungen mit den Unternehmern für
das Gebiet des Maingaues und am 23 . für das Rheingebiet . Erst

nach diesen Verhandlungen werde sich übersehen lassen , welchen

Verlauf die Bewegung nimmt und welche Taktik der Verband zu
befolgen habe . Wir sehen in den Tarifverträgen eine Einrichtung

zur Regelung der Arbeitsverhältnisse . Die Unternehmer aber

wollen uns Tarifverträge aufzwingen , die ihnen als Kampfmittel

gegen die Arbeiterorganisation dienen . Mit aller Bestimmtheit er -

kläre ich hier : Solche Verträge finden unsere Zustimmung nicht .

( Bravo I) Bei allen Verhandlungen , die wir seit Jahren mit den

Unternehmern führten , haben wir stets den Verhältnissen Rechnung

getragen . Wir hätten so manches Mal . wenn wir unsere Kämpfe

fortgesetzt hätten , manchen Unternehmer ruinieren können , aber

wir haben immer loyal gehandelt und uns auf einer mittleren

Linie zu einigen versucht . Wenn es die Unternehmer jetzt umge »

kehrt machen , wenn sie versuchen wollen , uns zu knebeln , dann

gibt es kein Vertrauen mehr . Wir stehen nach wie vor auf dem

Standpunkt , daß wir Tarifverträge haben wollen . Wir werden

aber niemals Verträge annehmen , durch welche unsere Organi -

sation geknebelt wird . Wir werden den Unternehmern zeigen .

daß die Zeiten vorüber sind , wo sie ihre Bedingungen diktieren

konnten . Nur auf Grund gegenseitigen Einverständnisses dürfen
die Lohn , und Arbeitsbedingungen festgesetzt werden .

Nach Schluß der Diskussion erklärte sich die Konferenz ein »

stimmig mit den vom Referenten Silberschmidt aufgestellten Grund -

sähen einverstanden Dieselben lauten :
1. Mit ollen uns zu Gebote stehenden Mitteln ist den

Plänen der Arbeitgeber entgegenzuwirken .
2. Jedem sonstigen Versuch der Arbeitgeber , unsere Arbeit ? »

bedingungen zu verschlechtern , ist entgegenzutreten .
3. Angriffsbewegungen sind zurückzuhalten und nur in

vollem Einverständnis mit der Verbands - und der Gaulcitung

zu beginnen .
4. In dieser Konfliktszeit ist strenge Disziplin zu üben und

den taktischen Maßnahmen der Leitung unserer Organisation un -

bedingt Folge zu leisten .
Der letzte Punkt , der Tagesordnung lautete : Anträge zur

Konferenz . Zunächst gelangten mehrere Anträge zur Tis -
kussion , welche sich auf formale Bestimmungen über die Streik -
Unterstützung beziehen . Hierzu wurde beschlossen , den betreffenden
Zlveigvereinen anhcim zu stellen , ihre eingebrachten Anträge dem
Verbandsvorstand einzureichen , i— Angenommen wurde «in Antrag ,
welcher besagt , daß Anträge zur Gaukonferenz den Zweigvereincn
vier Wochen vor der Konferenz bekannt zu geben sind .

Die Wahl des Gauvorstandcs hatte folgendes Ergebnis :
S i l b e r s ch m i d t , Vorsitzender , Lehmann , Kassierer , Anton ,
Schriftführer , Hanke und Thöns Beisitzer . Lemm , Marx und
Kersten Revisoren .

Silberschmidt schloß die Konferenz mit einem Hoch auf
die Maurcrorganisation . _

vom PolizeiKampf
gegen ausländische Polen .

. . Der preußischen Landwirtschaft muß geholfen werden ; wenn
nicht anders , dann durch Zuführung ausländischer g e w e r b -
lich er Arbeiter ! " Das ist die Devise , unter der jetzt unsere
Polizei - und Verwaltungsbehörden gegen ausländische g e w e r b »
liche Arbeiter vorgehen , die in ihrem Gewerbe in Preußen
Beschäftigung haben . Und als Zwangsmittel führt man ihnen das
Fallbeil der Ausweisung vor Augen . So erging es dem
Vergoldcr Renkowek , einem russischen Polen , der in der bekannten
Goldlcistcn - und Rahmenfabrik von A. Werkmeister in Berlin
arbeitete und in dem Vorort Boxhagcn - Rummelsburg Wohnung
genommen hatte . — Der Amtsvorstcher des Ortes erließ aii
ihn unter dem 1. Mai 1907 folgende Verfiigung : „ Die Beschäftigung
ausländischer polnischer Arbeiter in gewerblichen Betrieben
ist verboten . Sie werden deshalb aufgefordert , sich binnen
14 Tagen in einem landwirtschaftlichen Betriebe , wo die
Beschäftigung derartiger Arbeiter zugelassen ist , Stellung zu
suchen . Sollten Sie dieser Aufforderung nicht nachkommen , so
wird Ihre Ausweisung auS dem pxeußifchen Staatsgebiete er -
folgen . "

Nach vergeblichen Beschwerden beim Landrat und beim Nc -
gierungSpräsidentcn klagte R. beim O b e r v e r tv a l t u n g s -
g e r i ch t zu Berlin . Dieses wies die Klage zunächst ohne münd »
liche Verhandlung durch einen schriftlichen „Vorbescheid " ab . DaS
Gericht ging davon aus . daß die Klage im ' Vcrwaltungsstrcit -
verfahren überhaupt nicht gegeben sei , weil keine polizeiliche
Verfügung im Sinne des § 127 des Landcsvcrwaltungs -
gesetzes vorliege . Die Aufforderung enthalte kein Gebot , welches
mit einem der im § 132 desselben Gesetzes angeführten Zwangs -
mittel durchgesetzt werden sollte . R. habe nicht zur Beschäftigung
in einem landwirtschaftlichen Betriebe polizeilich gezwungen werden
sollen , sondern ihm sei nur angedroht , daß er bei Nichtbefolgung
ausgewiesen werden würde . Damit sei eine polizeiliche Verfügung
erst in Aussicht gestellt worden . Gegen die Landesverweisung
würde ihm übrigens nach dem Gesetz , weil er kein Reichsangehöriger
sei . die Klage auch nicht zustehen .



Der Vertreter bc5 Klägers , Rechtsanwalt
L i e b ! n e ch t , beantragte mündliche Verharchlung . In einem aus .
führliche Schriftsatz wurde aus Rechtscrwägungen heraus die Auf »
fassung des GcrichtSbescheideS bekämpft , datz es sich um keine an -
greifbare polizeiliche Verfügung handele . Hervorgehoben wurde ,
dag 8 �32 des LandeSverwaltungsgefetzeZ die Behörden nur be .
richtige , ihre Anordnungen durch die speziell angeführten
Zwangsmittel durchzusetzen , sie dazu aber nicht verpflichte .
Selbst ohne die Androhung eines solchen Mittels wäre also das
Verwaltungsstreitverfahrcn zulässig . — De' - § 127 solle vor polizei¬
lichen Uebergriffen schützen . Deshalb treffe er seine Bestimmungen
über das Rechtsvcrfahren gegen polizeiliche Verfügungen . Die
Behörden könnten sich nicht dem entziehen , indem sie einfach in eine
Verfügung hineinschriebcn , sie wollten kein Zwangsmittel anwenden .
Besonders , wo man die Kühnheit besitze , zu sagen , die Beschäftigung
ausländischer polnischer Arbeiter in gcwcrllichen Betrieben sei
verboten . Hier handele es sich nun zweifellos um eine An -
o r d n u n g mit amtlichein Charakter . Die Polizei habe jemand
zu einem Tun aufgefordert , nicht etwa gebeten . Im übrigen
liege hier ohne Zweifel auch eine durch eine Z w g n g s -
androhung verstärkte Verfügung vor . Allerdings fei die
Ausweisung keines der Zwangsmittel des § 132 . Daraus ergebe
sich aber nur , daß kein erlaubtes , sondern ein unerlaubtes
Zwangsmittel angedroht sei . Ferner sei ja richtig , daß der
Reichsausländer keine Klage gegen eine Ausweisung habe . Das
berechtige doch aber die Polizei nicht , eine ihrer Befugnisse aus -
zuüben , um anderes zu erreichen . Die Polizei habe kein
Recht , jemanden zu zwingen , landwirtschaftliche Arbeit zu über -
nehmen ; das wolle sie aber hier , indem sie das Zwangsmittel der
Androhung der Ausweisung benutze . — — — Rechtsanwalt
Theodor Liebknecht betonte noch in der Verhandlung , daß
hier nicht einmal die Behauptung aufgestellt sei , R. hätte sich
lästig gemacht . Man habe sich lediglich daran gestoßen , daß R. ge -
werblich und nicht landwirtschaftlich tätig sei .

Das Oberverwaltungsgericht wieS am Freitag
unter Aufrechterhaltung seines Bescheides die K l a g e a b. Es
führte aus : Der Kläger würde mit seinen Ausführungen über die
Verfügung recht haben , wenn nicht der ganze Inhalt der Vcr -
fügung darauf hinweise , daß es sich nicht um eine selb -
ständige polizeiliche Auflage handele , sondern lediglich um
die Mitteilung der Bedingung , unter loelchcr N. nicht die
Ausweisung zu gewärtigen habe . Gegen die Ausweisung selbst
stände ihm ein Klagerecht nicht zu . Also habe ihm der Gerichts -
Hof auch gegen die Mitteilung der Bedingung , unter der er die
Ausweisung vermeiden könnte , ein Klagerccht nicht zuerkennen
können .

Em Induftrle und Handel .
Streiflichter auf die Weltkrise .

Zahlreiche Anzeichen sprechen dafür , daß die Wirtschaftslage noch
sehr weit davon entfernt ist , als gebessert angesehen werden zu können .
Viele Betriebe leben „ von der Hand in den Mund " . Ein besonder ?
charakterisches Symptom drückt sich in der Lage der Eisenbahnen
auS . Vor Jahresfrist herrschte in Amerika größter Mangel an
Frachtwagen und Lokomotiven . Noch zu Ende Oktober , knapp
vor Ausbruch der Krise , überstieg die Nachfrage nach Waggons
die vorhandenen Betriebsmittel um 87 000 Frachtwagen . In den
ersten Januarwochen 1S08 waren hingegen nicht weniger als
320000 Waggons und zirka 15 000 Lokomotiven unbeschäftigt . Die
amerikanischen Eisenbahnenmilliardäre bemühen sich, den Zinsverlust
durch die Ersparnis an den Löhnen der entlassenen Eisenbahnarbeiter
wieder hereinzubringen . . . . Ein weiteres Symptom , dem gegen -
über alle Schönfärberei versagt , ist das Anwachsen der Konkurse .
Im Januar d. I . wurden 1722 Konkurse mit einer Gesamtpassiven -
summe von mehr als 63 Millionen Dollar gemeldet , was gegenüber
dem Januar 1907 in der Zahl der Insolvenzen eine Steigerimg von
55 , in der Höhe der Schulden eine Steigerung von 350 Proz . be -
deutet . Die Krise ist also in voller Wirkung und nach keiner

Richtung hin läßt sich eine entscheidende Wirkung zum Bessere » er -
kennen .

In den Nordstaaten Brasiliens am Amazonenstrom herrscht
eine schwere wirtschaftliche Krise . Zahlungsstockungen sind an der
Tagesordnung . In den Mittelstaaten dagegen find Anzeichen einer
langsamen Besserung wahrzunehmen .

Aus Peru laufen nur wenig Orders in Europa ein , weil die

dortigen Landesprodukte fortgesetzt auf einem niedrigen Preis -
niveau stehen . Auch haben die politischen Streitigkeiten eine be -

friedigende Entwickelnng des peruanischen Handels sehr beeinträchtigt .
Das gleiche gilt von Haiti , wo von der ausgebrochenen

Revolulicnt eine ernste Störung des Geschäftes befürchtet wird .
AuS den verschiedenen Teilen Chinas ist die Geschäftsstockung

eine nahezu allgemeine . Der fallende Kurs der Shanghai - Taöls
drückt allen Transaltionen den Stempel aus , Shanghai hat schon
wiederholt Kursstürze durchgemacht ; allein die Tatsache , daß der Kur »

innerhalb dreier Monate gleich um volle 16 ' /s Proz . sinkt , steht einzig
da . Besonders trostlos liegen die Dinge in der Mandschurei und
im Ainurgebiet .

In Südafrika geht das Geschäft nach wie vor schlecht . Ber -

schiedene dortige Firmen suchen deutsche Exporteure zu Geschäften
und zu längeren Krediten zu animieren ; aber nur wenige Aufträge
kommen zur Ausführung .

Stagnation herrscht auch auf den meisten Handelsplätzen
Britifch - Jndiens vor . In manchen Distrikten kann man von
einem Notstand sprechen . Die Lagerhäuser sind übersüllt , eine größere
Anzahl Händler in Bombay ist fallit geworden und sogar ein Ruit
auf die National Bank of India wurde vor kurzem gemeldet . Ham -
burger und Londoner Finnen halten mit Verkäufen zurück und nicht
wenige Abschlüsse sind rückgängig gemacht worden .

Ueberaus verhängnisvoll hat die amerikanische Krise auf die
Verhällnisse in Bolivien eingewirkt . Die Hauplprodukte des

Landes , Zinn . Kupfer . Silber und Kautschuck , haben starke Preis -
rückgänge erfahren , bedeutende Fallimente werden befürchtet .

Sehr Unerfreuliches wird auch ans Jerusalem berichtet .
Danach hat besonders das enorme Anziehen der Diskontsätze in
Europa dort die Lage enorm verscblechtert ,

In Australien liegen die Dinge für daS europäische Export -
geschäft sehr schlimm , weil die britiichen Waren einen Vorzugszoll
genießen , der es anderen als englischen Firmen unmöglich macht .
Gcschäste abzuschließen . Hamburger Unternehmungen müssen wegen
der bestehenden Zolldifferenz zugunsten Englands sehr häufig aus
Aufträge verzichten . _

Die Kohlenproduktion Englands im Jahre 1907 . Einem soeben
herausgegebenen Weißbuch zufolge wurden in Großbritannien im

vergangenen Jahre 267 828 267 Tonnen Kohlen gefördert , ein Mehr
gegen daS Vorjahr von 16 777 467 Tonnen . Die Zahl der in
de » Kohlengruben beschäftigten Arbeiter betrug 940 6t 8, das sind
58 273 mehr als im voranfgegangenen Jahre . Die Kohlen -
Produktion hat um 6. 63 Proz . zugenommeu , während die Belegschaft
sich nur um 6. 60 Proz , vermehrte . Demnach hat auch eine Steigerung
der Produktion pro Arbeiter staltgefunden .

Huö der frauenbcwcgun�
Sittlichkeitsfcxerei .

Die kapitalistische Gesellschaft verweigert dem einzelnen das

Recht auf Arbeit und Verdienst . Aber sie kann nicht „ Im Namen
des Königs " Hunger und Durst verbieten . Mit unwiderstehlicher
Gewalt erheischen die Naturmächte Befriedigung . Nach der Kirchen -
lehre ist Mord auch eine der Todsünden , die zur Verdammnis führen .
Und wer Kinder hungern läßt , mordet . Wenn jedoch eine arme
Mutter , gepeinigt vom Hungerschrei ihrcrKinder , ein Brot stiehlt , dann
wandert sie ins Gefängnis . Oder nimmt sie vom Ucbersluß anderer
ein Stückchen Kohle , um die unerträglich mörderische Kälte ihrer

Behausung zu bannen , die . . erziehende " Gerechtigkeit züchtigt sie
als Diebin . So will es die beste , g: rechteste — göttliche Welt -

ordnungi
Wissen macht frei und begehrlich ! Das hassen die Schützer

der kapitalistischen Gesellschaft . Darum sind sie auch der Schule
als Aufklärungsmittcl spinnefeind . Die Schule soll den Autori -

tätsglaubcn tief und fest im Volke verankern , dieses zu den Tugcn -
den der Unterwürfigkeit, - Bescheidenheit , Demut — zu der Haupt -
tugend Dummheit erziehen . Deshalb soll der Dogmcnprcdigcr . der
die Seligkeit der Armut lehrt , in der Schule herrschen . Und

hierin geht Preußen Deutschland voran . Das neue Schulunter -
haltungsgcsctz räumt den Dunkelmännern wiederum größeren Ein -

fluß ein . Das Krümelchen wirklichen Wissens , das bisher in
der Volksschule verabreicht wurde , die Schulung zum Denken ,
wird noch mehr verkümmert . Damit wird das Volk in erhöhtem
Matze der Spekulation derjenigen Verteidiger der göttlichen Welt -

ordnung preisgegeben , die die Dummheit und die Leichtgläubigkeit
zu einer Milch gebenden Kuh für sich machen . Und dazu gehört
auch die Spekulation auf die niedrigsten Instinkte und Leiden -

schaftcn .
Die Lektüre mit einem grob sinnlichen Zuschnitt , die schreiend

unästhetische Kunst , die mit grellen Farben rohe Bilder malt und

zeichnet , findet den stärksten Absatz in jenen Schichten , die nach dem

Togmcngesetz der Lcx - Hcinze Männer tugendhaft erzogen und

belehrt worden sind . Und nun kommen die Väter der Sünden
und Verbrechen wider des Volkes Wohl und fordern Schutzmanns -
fäuste als Hüter der Sittlichkeit . Der Schutzmann soll die ge -
schäftlichc Unsittlichkeit vom offenen Markt vertreiben . Nur im

Verborgenen soll die kapitalistische Schmutzpflanzc kultiviert
werden . Nach der Devise : Von außen rein , innen Schwein ! . . .
Gerade als ob die Fäulnis , an der der Volkskörper krankt , nicht mehr
vorhanden wäre , wenn man diesem einen Kapuzincrmantel um -

hängt und den Gendarmcnhelm aufsetzt . Die offiziellen Tugend -
Wächter wollen nicht die Quelle der Unsittlichkeit verstopfen , da -

gegen bäumt sich das Plünder - und Ausbeutcrinteresse auf . Die

Häßlichkeiten sollen nur nicht öffentlich auf offenem Markt zur
Schau stehen . In dunkle Ecken , in die finsteren Höfe , in heim -

liche Winkel soll die Gemeinheit verbannt werden . Daß dadurch
das Uebel noch schlimmer werden würde , kümmert die Sitten -

lichter anscheinend gar nicht .
Natürlich ist es die Zentrumsdcmagogic , die ganz besonders

in Sittlichkeitsrettcrci macht . Dafür sind die Schwarzen ja auch
die gefährlichsten Dunkelmänner und größten Hasser jedweder Auf -
klärung . Wie wenig es dieser Gesellschaft wirklich ernst ist mit dem

Schutz der Sittlichkeit , das hat sie anläßlich der Lcx - Heinze - Vcr -
Handlung bewiesen . Das Zentrum hatte in seine Vorlage auch
einen Paragraphen aufgenommen , der die Unternehmer bedrohte ,
die sich in sittlicher Beziehung gegen ihre Arbeiterinnen vergehen .
Die Sozialdemokratie trat natürlich für den Paragraphen energisch
ein . DaS Zentrum ließ ihn nachher ohne irgendwelche Opposition
wieder fallen ! Zentrümliche Theorie und Praxis !

Eine uneheliche Mutter wird als Verbrcchcrin , als das

sündigste Geschöpf verachtet , verfolgt , zu Tode gehetzt , aber Ar -

beiterinnen gegen die Frechheit ihrer Ausbeuter zu schützen , das

fällt den Tugendwächtcrn gar nicht ein . Nicht die wahre Sittlich -
keit soll gefördert und geschützt werden , die Unsittlichkeit des

Handels mit der Liebe soll nur in die feinere Gemeinheit der

Heiratsanzeigen und der staatlich und kirchlich konzessionierten

Kuppelei sich kleiden . Was sich unter der modernen Ehe an

Schamlosigkeit und Gemeinheit verbirgt , das stört die Hüter der

Sittlichkeit nicht . Daß der ordnungsstaatlich geaichte Ehehandcl in

zahllosen Fällen Gemüt und Charakter verdirbt und verroht , das

läßt die Sitteowächter unberührt . Dem schamlosesten Liebeskauf ,
der staatlich und kirchlich konzessioniertem Prostitution in Pcrma -

nenz soll keine Schranke gezogen werden . Gebt Volksbildung und

Ihr gebt Sittlichkeit !

Die Hebammenfrage vor dem Dreiklassenparlament .

Im Laufe der letzten neun Jahre hat sich das preußische Ab -

geordnetenhauS . sehr gegen seine Neigung , wiederholt mit der

Hebammenfrage beschäftigen müssen . Im vergangenen Jahre hatte
der ehemalige Minister der Mcdizinalangelegenheiten , Dr . Studt ,
die Vorlage eines Hebammengcsetzcs bestimmt zugesagt . In -
zwischen ist Studt gegangen , und sein Ztachfolger Dr . . Holle ist nicht

geneigt , für die Reformvcrsuche des nunmehr ausgearbeiteten Heb -
ammengesetzeS einzutreten . Am 24 . Februar beschäftigte das Ab -

geordnetenhauS die Frage , wie dem BezirkShebammenwesen ohne
gesetzliche Regelung „ abzuhelfen " sei , d. h. mit anderen Worten .
wie man den Pelz waschen könne , ohne ihn naß zu machen . Der

stenographische Bericht enthält eine Reihe von tatsächlichen Fest -
stellungen , aus denen hervorgeht , daß die Mütter unseres Volkes
in vielen ländlichen Kreisen Preußens jede menschenwürdige Für -
sorge in ihrer schweren Stunde entbehren müssen . Es war charakte «
ristisch , daß ein Vertreter der zahmen Freisinnigen Vereinigung .
der Abgeordnete Münsterberg , den entsetzlichen Notstand auf diesem
Gebiete zugestehen mußte .

Wir haben in Preußen 20 000 Hebammen ; eö entfällt eine
Hebamme auf 1760 Einwohner . ES entfallen aus je ein « Hebamme
Einwohner : im Regierungsbezirk Allenstein 274S , in Köölin 1925 .
im Kreise Osterode 7730 und im Kreise OrtclSburg 16 676 .
Eö werden durchschnittlich 94 Proz . aller Entbindungen von Heb -
ammen geleitet ; in den Regierungsbezirken Allenstein und Gum -
binnen entbehrten 20 Proz . der Entbindungen des Beistandes einer

Hebamme , m den Regierungsbezirken Posen und Blomberg 28 bis
30 Proz . , im Kreise OrtclSburg 68 Proz . und im Kreise Johannis -
bürg gar 73 Proz . , also fast drei Viertel aller Entbindungen !
Das heißt nichts anderes , als daß der Staat es zulaßt , wenn die

Gemeinden , die für eine ausreichende , sachverständige Ge -

burtShülfe zu sorgen hätten , ihre Gebärenden aus Not und Un -

verstand dem allerschlimmstcn Äurpfuschertum überantworten . ES
wurde daraus hingewiesen , daß diesem Mangel an Hebammen in

einzelnen Gegenden die Folgen , die sich für die Volksgesundheit
ergeben , entsprechen . Tie Todesfälle im Kindbett uird die Kinder -

stcrblicykeit seien überaus groß . Im Jahre 1006 seien nach dem

statistischen Jahrbuch 3722 Personen im Kindbett gestorben . Viel

höher aber wären die dauernden Schädigungen , die aus Fehlern
bei der Entbindung hervorgehen . Nach neuesten Ziffern seien in
der Zeit vom 20 . Dezember 1907 bis 1. Februar 1008 , also ungefähr
innerhalb eines Monats , nicht weniger als 646 Frauen an Kind -

bettfieber ertrankt und 142 davon daran gestorben. In sehr armen
ländlichen Kreisen , wie Karthaus , sei die Sterblichkeit der
Frauen in der Entbindung fünfmal so groß wie jim
Durchschnitt für ganz Preußen .

?in Verlauf der Debatte wurde auch das traurige Kapitel
er HebammenauSwahl durch die Gemeinden berührt , die be -

kanntlich aus kommunalegoistifchen Gründen oft ganz ungeeignete
Personen veranlassen , -sich dem Hcbammenberufe zuzuwenden , nur
damit sie nicht etwa der Armenpselge zur Last fallen . Ein Erlaß
dcS Kultusministers aus dem Jahre 1004 , daß nur solche Personen
d « m Hebammenbcrufe zuzuführen seien , welche lesen , schreiben und

rechneu können , sei überhaupt nicht beachtet worden . . .
Und so erstand auS diesen und anderen alarmierenden und

geradezu erschütternden Tatsachen , auf die näher einzugehen , hier
zu wcitführen würde , ein der Wahrheit vielleicht nahekommendes
Bild von dem Elend , das durch die Geburtshülft in ihrer heutigen
Gestalt über weite Schichten unserer Bevölkerung gebracht wird .

Hier , wo eine radikale Aenderung aller in Betracht kommenden
Verhältnisse bitter not täte , kommt das preußische Dreiklassen .
Parlament au » den „ Erwägungen " über mehr oder minder kläa .

liche Flickversu . che nicht heraus . So war ei auch diesmal :

50 000 M. wurden bewilligt , um einige unwesentliche Verbcsserungen
im Verwaltungswege herbeizuführen . „ Die Hebammenfrage ist
schließlich eine Geldfrage, " sagte der Kultusminister . Sehr richtig !
Aber es ist eines Kulturstaatcs unwürdig , für die Chimäre der

Polenbekämpfung Milliarden zu opfern und die auf die Erfüllung
von wirklichen kulturellen Pflichten Dringenden mit winzigen Ab -

schlagszahlunzen hinzuhalten .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Rixborf . Mittwoch , den 4. März , SVa Uhr , bei Thiel , Berg -

straße 151/52 . Vortrag : Tr . Alfred Bernstein .
Reinickendorf . Mittwoch , den 4. März , findet bei Gründer , Hoppe »

straße 24 . Vortrag der Genossin Mech statt .
Lichtenberg . Dienstag , den 10. März , im Lokale von Gürsch , Frank »

furter Chaussee 128 : Oefsentliche Frauenversammlung . Vor »

trag : Genossin Baader .

Gembts - Geltung .
Schutz gegen Bilanzverschleierunge » .

Eine für die Sicherheit im GelchäftSlebcn wichtige Frage ist

jetzt durch ein Präjudiz des ersten Zivilsenats des Reichsgerichts
gelegentlich eines Prozesses zwischen der Milchzentrale und einem
ausgeschiedenen Genossenschafter entschieden worden . ES gehört
zu den immerhin noch seltenen Vorkommnissen , daß günstige
Bilanzen eines Unternehmens , die von den Generalversammlungen
zuerst mit dem Ausdrucke besonderen Dankes an die Leiter der

Gesellschaft der Genossenschaft genehmigt wurden , nachträglich sich
als falsch herausstellen , so daß alle Gewinnverteilungen und Rück -
Zahlungen von Guthaben auf Grund irrtümlicher Annahme er -

folgten . In solchen Fällen hat man bisher , namentlich auf dein
Gebiete des Genossenschaftswesens , häufig zu dem Mittel gegriffen ,
die früheren Bilanzen zu „berichtigen " , um so die ehemaligen Ge -

nossenschaftcr zur anteiligen Deckung der nachträglich ermittelten

Fehlbeträge heranzuziehen . Eo kam es vor , daß Geschäftsleute und

Privatpersonen , ja selbst deren Erben , nach Jahren zur Bezahlung
erdrückender Zubußen aufgefordert wurden , weil sie oder ihre
Rechtsvorgänger irgend einmal einer Genossenschaft angebört
hatten . Die Milchzentrale hatte im Jahre 1006 nach demselbe . »
Prinzip ihre sämtlichen früheren Bilanzen revidiert , ihre aus -

geschiedenen Genossen auf Zahlung von Zubußen verklagt oder
wenigstens mit diesen Forderungen auf Zubuße gegenüber An -

sprüchen der ausgeschiedenen Genossen aufgerechnet , wenn diese
die bekanntlich vom Reichsgericht für gesetzwidrig erklärte Milch -
abgade von der Milchzrntrale zurückverlangten . Jetzt hat das

Reichsgericht grundsätzlich ausgesprochen : eine nachträgliche Ab -
ändcrung von genehmigten Bilanzen findet wegen objektiver Un -
richtigkeit der Bilanzposten nicht statt . Die einmal angenommenen
Bilanzen bleiben in Kraft , auch wenn spätere Ereignisse ihre
objektive Unrichtigkeit klargestellt haben , da das Gesetz nur eine

nach den damaligen Berhältnisscn zutresfendo Aufstellung fordert ,
nicht eine , die sich auch in der Zukunft als richtig erweisen wird .

Voraussetzung für jede Berichtigung von Bilanzen ist daher der

Nachweis , daß schon bei der Aufstellung selbst von den verantwort -

' ichen Stellen gegen die gesetzlichen Obliegenheiten durch Bernach -
lässigung der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns gefehlt
worden ist . — Mit dieser Auslegung des Gesetzes dürfte die Mög -
lichkeit nachträglicher Abänderung von Bilanzen so gut wie ganz
beseitigt sein , da der vom Reichsgericht verlangte besondere Nach -
weis nur in sehr seltenen Ausnahmefällen erbracht werden kann .

Spielautomaten — verbotene Glückspiele .

Vom Landgerichte B o ch u in ist am 17 . Dezember _
der

Automatenbesitzer Hermann S ch w e r d t wegen gewerbsmäßigen
Glücksspiels zu einem Tage Gefängnis verurteilt worden .
Er hatte eine Schießbude eröffnet uud in derselben eine Reihe von
Automaten aufgestellt , darunter auch einen Spielautomaten
„ Imperator " . Ein 5 Pf . - Stück wird durch einen Schlitz geworfen
und muß dann mittels eines Hebels weiter befördert werde » .
Fällt eS in einen der mittelsten drei von den vorhandenen sieben
Löchern , so erhält der Spieler eine Marke von gleichem Werte . Das

Gericht gibt zu , daß die Geschicklichkeit deS Spielers Einfluß auf den

Erfolg haben kann , aber dieser ist so gering , daß der Erfolg
wesentlich nur vom Zufall abhängt . — Die Revision des An -

geklagten wurde am Freitag vom Reichsgerichte verworfen .
da ohne Rechtsirrtum festgestellt sei , daß der Erfolg vom Zufall
abhänge . _

GlllckS ' Tee und Glücks ' Nnglück .

Wegen unlauteren Wettbewerbs hatte sich der Tcehändler

Fr . Glücks gestern vor der 1. Strafkammer des Landgerichts
Berlin II zu verantworten . Der Angeklagte verfertigt unter der

verheißungsvollen Marke „ Glücks ' Tee " eincn Wundcrtce , dessen
Wirkungen bei allen nur denkbaren Krankheiten in volltönenden
Worten in einer Broschüre angepriesen wird , die den Käufern des
Tees gelvissermaßen als Gebrauchsanpreisung mitgegeben wird .
Ter Preis für ein Päckchen Tee ist ein ganz mäßiger , er über -

schreitet aber den wirklichen Wert immer noch um ein ganz bc -
deutendes und wirft dem Angeklagten eine sehr respektable Rente
ab . Wie dieser in dem gestrigen Termin mit Stolz hervorhob , hat
»r im letzten Jahre eincn Umsatz an taufende Personen und ein
Rcineinkommen von 21006 M. erzielt . Durch eine ihm im Jahre
1904 zudiktierte erhebliche Geldstrafe hat er sich nicht warnen
lassen , sondern in jener Broschüre den Mund wieder sehr voll -

genommen und seinen Tee als Universal - Heilmittel für alle und
auch solche Krankheiten hingestellt , denen die medizinische Wissen -
schaft bis jetzt machtlos gegenübersteht . Di « Aerztckammer hat
darauf den Strafantrag gestellt . Im grstria «» Termin führt « der

Angeklagte eine Reihe von Personen vor . welck ?« behaupteten , durch
den längeren Gebrauch deS Tees von alten Leiden befreit zu sein
und dem Angeklagten Dank zu schulden . Ueber die Zusammen¬
setzung des TecZ bewahrt der Angeklagte Stillschweigen . Nach dem

Gutachten deS Professors Dr . Juckenack besteht er fast ausschließlich
aus Rainfarn ( Danacelum vulgare ) , welche » massenhaft an F« uß -
ufern vorzufinden ist und früher oftizinell war . Nach dem ein -

gehend begründeten Gutachten des Mediziaalrats Tr . StSrmer

enthält die Broschüre , die den Eindruck eine » besonders günstigen

Angebots hervorrufen soll , eine Menge tatsächlicher Angaben , welch «

zur Irreführung deS Publikums geeignet sind . — Da » Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts zu
4 Wochen Haft und 1500 M. Geldstrafe eventuell noch 6 Wochen

Haft . _

Ein Buchmarder ,

der seinerzeit in der Königlichen Bibliothek Diebstähle verübt hatte ,
wurde in der Person des LLjahriaen Studenten Charles Bloiel der

Schöffenabteilung des Amtsgerichts Bcrlin - Mitte vorgeführt . —

Anfangs d. I . tauchte in der Lesehalle der Königlichen Bibliothek
ein Buchmaroer auf , der sich nicht nur ganze Bückzer aneignete ,
sondern auch aus einer Anzahl von Werke » Seiten und Jllustra »
tioncn herausriß und dadurch die Bücher völlig wertlos machte .
Trotzdem eine scharfe Kontrolle seitens der Kriminalpolizei in der

Lesehalle eingerichtet wurde , gelang es längere Zeit nicht , des
Diebes habhaft zu werden . Ende Januar lenkt « sich schließlich der

Verdacht der Täterschaft auf den Angeklagten Bloiel . Dieser ist

französischer Staatsangehöriger und studierte auf der hiesigen Uni »

versität . Bloiel wurde scharf beobachtet und schließlich dabei ab -

gefaßt , als er aus einem wertvollen Buche mchrcrc Seiten heraus -

riß . Bei einer Haussuchung in seiner Wohnung wurden noch

mehrere gestohlene Bücher und herausgerissene Seiten und Bilder

aus anderen Büchern vorgefunden . — In der Verhandlung legte H.

ein Geständnis ab . Das Gericht erkannt « mit Rücksicht daraus ,

daß es sich um gemeingefährliche Diebereien handele , dem Antrag «
de » Amtsanwalt » gemäß , auf eine Gefängniostrof « von 6 Monaten .



SoztaldetnoMseher Wabberera
des sechsten Berliner Beiehstagstuablkreises.

DieoStag , de » 3. März , abends 8 Uhr , in de » „ PharnSsälen " , Müllerstraße 149 :

Großer astronomischer Uortrag
gehalten von Herrn Dr . Archenhold , Direktor der Sternwarte in Treptow .

Thema : SlanderunfiCD durch das Aelta » . s ° fficlÄfcc
Die nachfolgenden Vorträac finden statt am Freitag , den IZ . März , in der Kronenbrauerei . M >

Moabit 47/49 ; Dienstag , den 17 . März , in den Germaniasälen . Chaulfecstr . 110 ; Freitag , de » 30 . März ,
in der Brauerei Groterjan . Schönhauser Allee 130. 225/1 «

Gültig zu allen Vorträgen sind die Billettnummern 29 501 - 34 500.
Billett « sind bei den Bezlrksführern nnd Im Bnrean zn haben .

Genossinnen ! Genossen !
Dienstag , den 3 . März 1908 , abends 8 Uhr :

2 Volksversammlungen
im „ Moabiter Gesellschaftshaus ", Wiclefstraße 24, Emdener Straße 34/35 . Referent : Genosse

Stadtverordneter Emanuel Wurm ,

in der „ Urauia " , Wrangelstraße 9/10 . Refcrentin : Frau Klara Wehl .

T a g e Z - O r d n u n g - Was tut d » s reiche Stadt Serlin für d ie hungernden
und unbeanfftchtigten Kinder ?

Genosstnncn und Genosse » , erscheint zahlreich in diesen Bersammlungeu ! >» » » » ��» »
Die Vcrtrancnspersonen .

Irntialiinlmitli der Mmer
Zweigverein Berlin .

Donnerstag , den 3 . März , abends 8 Uhr , bei

Koppenstratze 39 :

General - Versammlung
aller zum Zweigverein gehörigen Zahlstellen und Bezirke

der Maurer , Putzer , Gips - nnd Zementbranche , sowie der

Fliesenleger und Backosenmanrer .
Tagesordnung :

1. Bericht der Delegierten von der 19 . Gaukonferenz .
2. Diskussion über die vorgeschlagenen Kandidaten zum Vorstand
des Zweigvereins . 3. Verschiedenes . Der Zweigvereinsvorstnnd .

- - - - - - - - stlitgUecksbuch legitimiert » ohne äaskelbe kein Zutritt - - - - - - - - -

Werte Kollegen ! Die Woche vom S . bis 7 . März ist die erste Beitragswoche ;
damit beginnt auch die Abstempelung der Arbeitslosigkeit für die Kollegen , die länger als

drei Tage arbeitslos sind . Abgestempelt wird Mittwoch , Donnerstag und Freitag in der Zeit

» on vormittags 9 Uhr bis »achniittags 5 Uhr unter Vorlegung der Jnvalidenkarte im Der -

bandsbuch , in der entsprechenden Wochenrubrik .
In nachstehenden Lokalen geschieht dies für alle Mitglieder des Verbandes , unbeschadet

deS Viertels wo sie wohnen .

Bezirk :
Westen , Bülowstr . 58 bei Wiemers .

Tchöneberg , Kyffhäuserstr . 26 bei Folger .
Süd - Westen , Bergmannstr . 97 bei Maaß .
Süden , Britzerstr . 32 bei Döring .
Süd - Osten , Lausitzerstr . 25 bei Laaser .
Osten 1 , Langestr . 53 bei Kluge .
Osten 2 , Tilsiterstr . 85 bei Kenipin .
Nord - Osten , Georgenkirchstr . 65 bei Späth .
Norden , Schwedterstr . 23/24 bei Obiglo .
Oranienburger Vorstadt , Tieckstr . 10 bei

Solomon .

Wedding . Paseivalkerstr . 3 bei Soffmann .

Moabit , Salzwcdelerstr . 16 bei Bachstein .

Zahlstellen :
Charlottenburg , Rosinenstr . 3 bei Engel .
Rixdorf , Kirchhofstr . 45 bei Grosser und

Boddinstr . 66 bei Krieg .
Wilmersdorf , Laucnburgerstr . 21 bei Käseler .

Steglitz , Ahornstr . 15 » bei Schellhase .
Friedenau . Kaiser - Allce 37 bei Grube .

( Sr . - Lichterfelde , Kranoldplatz 1 bei Müller .

Kehlendorf , Potsdamerstr . 25 bei Mickley .
Mariendorf , Chausseestr . 16 bei Reichardt .
Marienfelde , Berlinerstraße bei Dittmann .

Tempelhof , Berlinerstr . 41 bei Müller .

Schmargendorf , Ruhlaudstr 20/21 bei Rogatt .
Johannisthal , Roonstr . 2 bei Gobin .

Oberschöncweide,SiemenSstr . 16beiNeumann .
Friedrichsfelde , Wilhelmstr . 38bciHaberlandt .
Weistensee , König - Chaussee 38 bei Roßkopf .
Pankow , Wollankstr . 122 bei Clemen .

Reinickeudorf , Residenzstraße , Ecke Holländer -
straße bei Herniann .

Tegel , Schlieperstr . 64 bei Müller .

Friedrichshagen , Am Rundteil bei Lerche .
Alt - Glicnicke , Grünauerstr . 29 bei Saß .

Lankwitz , Kiepertplatz 7 bei JacuSzcwski .
Außerdem im Bureau des Zweigvercins .

Engel - Ufer 15. vorn 3 Tr . . Zinnner 29 .

Da bis aus weiteres die früheren Zahlstellen der Freien Vereinigung in der Form
lveiter bestehen bleiben , daß dort jetzt für den Zentralverband kassiert wird , so können sich

die Mitglieder auch dort unter denselben Bestimmungen die Arbeitslosigkeit abstempeln lassen .

Osten » RüderSdorferstr . 26 bei Böhl . Südost , Naunynstr . 66 bei Grunwald . Süden , Wilms -

straße 4 bei Löwenhagen . Westen , Elßholzstr . 16 bei Sander . Moabit , Bredowstr . 11 bei

Müller . Weddiug , Wiesenstr . 27 bei Maaß . Oranienburger Vorstadt , Gartenftr . 48 bei

Korsowski . Norde » 1 , Graunstr . 40 . Norden 2 , Wichertstr . 3 bei Höhnisch . Nordost .

Prczlauer Allee 43 bei Hartig . Charlottenbnrg , Bisniarckstr . 34 bei Bogen . Friedrichs -
bcrg , Frankfurter Allee 181 . Rixdorf , Hermannstr . 63 bei Göbler , sowie im Bureau ,

Steinftr . 38 . vorn 1 Treppe .
Wir ersuchen die Kollegen , sich diese Anzeige aus der Zeitung heraus zu schneiden , um

so immer die betreffenden Lokale bei der Suche nach Arbeit , zwecks Abstempelung auffinden
au tonnin '

_
Die Uerlmndsleitnng .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Gruppe : Rabitzspanner !
Mittwoch , den 4 . März , abends 8 Uhr , bei Jannaschk , Jnselstr . 10 :

Mitglieder Dersammlnng .
TagcS - Ordnung -

| . Tie Pläne der Unternehmer im Paugrwerbe . Keserent I Kollegt Gehl . 3. DIS -

lussion . 8. DerschiedcneS .

NB . Diejenigen Kostegen , welche arbeitslos sind , ersuchen wir . sich in den

bekannten Bezirkslokalen der Sektion der Gips - und Zementbranche arbeitslos

abstempeln zu lasten .
Der wtchligcn Tagesordnung wegen ersuchen wir alle Radlbspanner . in dieser Bersammlung zu erscheinen .

168/18 Der Sektionsvorsland .

Volks -Vefsämmlun
Mittwoch , den 4 . März , abends 8 Uhr ,

Armin Ii allen ,
i Kommandantenstr . 58 —59 , großer Saal . ■

Eeferenten : Adolf Stern , ehemaliger Geistlicher !
[ and Stadtverordneter Adolf Homnann .

Tages - Ordnung :

i . Staat , Schule und Kirche .
[ 2. Diskussion . 447b

| Die Geistlichen der betreffenden Gemeinde sind brieflich eingeladen .

In der Tersaninilting sind Kirchen -
aoatrlttsforiuulare zn haben .

I. A. : A. Harn dt

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
NrbeitsnachwetS : Verwaltungsstelle Berlin . Hanveburea « :

Hos I. Am! 3. 1239 . Gbarlttstralle 3. Hos m . Amt 3. 1987 .

Mittwoch , den 4. März 1908 , abends 7 Uhr .
Im Saale von Milbrodt , Müllerstratze 7 ( nm Weddingplatz ) :

Versammlung derMasctiinenformer .
Tages - Ordnang :

1. Vortrag : Die wirtschaftliche Krise « nd unsere Organisation . 2. Dahl
von zwei KonimisstonSmitgliedern . 3. Diskussion . 113/2

Zahlreich «! und pünktliches Erscheinen erwartet
Die Ortsverwaltnng .

forden Sie uotiu UusterOudL

H . & P ° Uder ,
Berlin 80 . 16 ,

6ngel - Ufer 5 .

Tabak - Großhandlung und Tahaklabrik .
Rauchtabake X Kautabake X Schnupftabake X Zigarren .

Zigaretten > - « .

• gmtlicher bekannten Marken sen Original preisen wie
Garbatj , Joacttl , Salem , echt istr . Ucgic - Klgaretten

Manoli - » Marken ,
Jslam , 2 Pf . - Verkanf , AbbüS , 3 ST . - Verbauf ,

Gibson Girl , ö Pf . - Verkant eto .

zu den billigsten Originalpreisen .
1 Vorteilbatteste Bezugsquelle för ~ Wiederverkänlcr . _

f » Amt IV , 8614 . » 4

1 «

Die Selbstirergiltiiiig, die Gntaebe Der Kranlhetten.
Gründliche Heilung resp . Verhütung derselben durch eine
erprobte Blutentgiltungskur , Blutentsäuerung und Blutent -

5i " Tf dT' w' . * Die elmiselit Daraselwat , te Ornai-
iel w klmmw . ttSÄSUXpiS :
kowski IJeiiNitfhonia des Mannes . Ursachen , Verhütung
( 0,80 M. ) IlCUraillltülsC und Heilung . Dr . Poeohe . ( 1,50 m! )

Jeioipg, ÄBttriscIung , setjüB«™ Des Blutes. "
( 1,50 M. ) ( „ Ich schätze mich glücklich , dieses Buch zu be¬
sitzen " , schreibt Dr . Pflester . ) — Kalte Füfie und ihre Hellung
Dr . Orlob . ( 0,80 M. ) — Die Hämorrhoiden und ihre Heilung
durch ein erprobtes Heilverfahren . Von Dr . Paczkowsla .
( 0,80 M. ) — Zuokerkraukheit heilbar . Neues Heilverfahren .
Dr . Reymann . ( 1,50 M. ) — Halskrankhelten und Heilung .
Dr . Kollegg . ( 1,00 M. ) — Gicht , Rheuma und Heilung . Dr . Kollogg .
( 1,00 M. ) — Nervosität nnd Heilung . Dr . Walser . ( 1,20 M. ) —
Fettleibigkeit und Heilung . Dr . Kollegg . ( 1,00 M. ) — Migräne ,
Kopfsohmorz und Heilung . Dr . Paczkojvski ( 0,60 M. ) — Ohren¬
leiden und Heilung nach neuer , gesetzlieh geschützter Methode .
Dr . Walser . ( 0,60 M ) — Asthma , eine Kohlen - nnd Harnsäure¬
vergiftung und Heilung . Dr . Walser . ( 0,80 M. ) — Gallen - ,
Nieren - und Blasensteine und ihre Heilung . Dr . Walser . ( 0,50 M. )
— Blinddarmentzündung und Heilung . Dr . Walser . ( 1,20 M. ) —— Blinddarmentzündung
Herzkrankheiten und Heilung . Dr . Walser . ( 1,50 M. )

Edmund Demme , Leipzig 75 *

Soziataokrat . Wereiu
für den

iBerleFReicbstapabWs
( Stralau er Viertel ) .

Bezirk 351 d.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse , der Stell -
machcr

Costa ? Altenkircb
( Kcpcrnilusstratze 14)

gestorben ist
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. März , nach -
mittags 3 Ukir, auf dem neuen
Kirchhose in Potsdam statt .

0er Vorstand .

Nsdimk !
Am Freitag , den 28. Februar ,

abends 11 Uhr , verschied nach
lurzcm Leiden unser lieber Mit -
bruder

Emil Reich
im Hilter von 50 Fuhren .

Mit seinem biederen offenen
Tharakter war er uns allen ein
gutes Bordtld .

Ehre seinem Andenle » !

vi « blauen Brüder
vom Sanatorium Beelitz .

Turnverein „Fichte"
S. LrhrltngS - Aiiteilnng .

( M. b. A. - T. ° B. )
Hm 1. März verstarb nach

kurzem , schwerem Leiden lmser
Turngenossc

pauk Gatt
im IS. Lebensjahre .

Ehr « seinem Andenke » ;
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 4. b. M. , nach¬
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle deS EmmauS - KirchhoseS in
Rixders , Hermannstvatze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ger Jugead - AustchuB .

Danhaagans .
Für die reiche Beleiiigung und

reichen Kranzspenden bei der Beerdi¬
gung meines TohneS und unseres
Bruders Max Burkhard sagen
wir allen Freunden und Bekannten
nebst Kollegen unseren herzlichsten
Dank . S8Z &

Witwe Burkhard nebst Geschwistern .

Danksagung .
Für die Seweiie berziichcr Test »

nähme bei der Beerdigung unseres
lieben Enlschlasenen sagen wir dem
Deutlchen Holzarbeiter - Derband sowie
den Kollegen von Schälle Nachs. und
dem Musikverein unseren herzlichsten
Dank . 424b

Emma Hoffmann nebst Verwandten .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzllcher

Teilnahme und die herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters
und Bruders , des Gastwirts

Wilhelm Kühn
sagen wir allen Verwandten . Freunden
und Bekannten , dem Wahlverein deS
IV . Kreises , dem GailwirlSverein ,
sowie dem Personal der Jutesplnnerei
unseren innigsten Dank . 2 >l7L
Wwe. Klara KUlin , geb . Ulrich ,

nebst Kindern ,
Narkgrasendamm 32.

lvvenloi ' - Lxlrsprölse !
nur einmal . jahrlich Im

teppdeeken
Spczialhaus

Emil Lefevre
Berlin Sfid . Seit 1882

nur Oranienstr. 158
Unter¬
halte nirgends fMlev !

Sonderangebote
Ersatz (fir
Deckbett

In den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

IIS {j!5
SW

ScbÄkenm »
MttlUn . W

ttHiSvllJD »
Inventuf - Extraliste ] v * *

u, Katalog XSrfaT )
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Dentseher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 4 . März , ahends L' /s Uhrs

Vertrauensmänner - Versammlungen
der Bezirke und Branehen .

Tages - Ordnung :

1. Zencht der Mentk . 2. Kkricht der VtrtrlUltnsmiinner . 3. Nerbllndsllngtlegtvhtttev . 4. MerKstatt-
avgtltgejihetttn . 5. UtMitdtnes .

Die i » den Vororten arbeitenden Mitglieder der Zahlstelle Berlin werden ersucht » Vertrauensleute zu
entsenden . Dieselben besuchen die Vertraue , - Sinänner - Vcrsainmlnngen ihrer Branche oder die von ihrer Werkstatt
aus am nächsten einberufene Bezirksvertraucnsmänncr - Versanimlung .

Ztlle Werkstätten müssen vertreten sein .

Mitgiiedshuvh Segitimiert .
Die Versammlungslokale sind folgende :

Tischler .
Süden Bei vlle » ius , ascncrtoritr . CS .

Cjifl Ufocfon Die Bertralienömüiiner - Bersqmmluna fällt aus .
SUU - U CalCU . Ilm Donnerstag abend »' / - Uhr (gleich nach Feier -

abend ) findet eine BezirkSveriaiiimlnug statt .
TageS - Ordnung :

Bericht vom Gautag . Vcrbandsangelcgeuheiten . Verschiedenes .
eilllaotan I ( zwischen ' Adalbert - und Mautenfielstrafie )
lAlllllldlru I bei AnK » , Mantenffelstr . ttä .

eiltlaotan II ( zwischen Manteuffelstrafte und Görlibcr Ufer )
ÜUUvSlvU II bei INoli ' , . Mantenffelstr . Sä .

1. Punkt der TageZ - Ordnung : Berich ! vom Gautage .

Nelan I ( zwischen Zentrum u » d xruchtstrasze )
Nsiru I bei Walter . AudreaSstr . til .

flcian II ( zwischen Fruchtstraiie nnd Friedrichsberg ) bei U- ltSa ,
vslvu II Memeler Strafie « 7 .

«esliieds lororle

Nordosten bei Bocker , Webcrstr . 17 .

Jede Sargtischlerei muß einen Vertrauensmann nach dieser Versamm -
lung senden .

KosentliAler n . Schönhauser Vorstadt eSc ®«
Wedding und Moabit : sei Faurow , c .

Bautischler .
Süden , Westen , Südosten , Bez . l ;

OSten, Bez. 2 I bei Zletz , Warschauer Str . 61 .

NOrdBn, ßsz . 3l bei Bapl Habe , Kopenhageuer Str . 74 .

Wedding u . Moabit , Bsz. 4i vd F « pd » nivp , Teseierstrss .

lUShelpolierer .
Osten bei BoeKvP , Webcrstr . 17 .

SQdOSteU im „ Märkischen Hof " . Admiralstr . 18 o.

Norden bei « UQtep , Brunueustr . SC .

Möbelmagazins
arbeiter u . Beizer

Lei Grapeniln . Skalibcr Straste 103 .

Drechsler u . Treppen »
g : eländer > Branche .

Norden ver DOhllns , Brunueustr . 79 .

0St6U bei Schneider , Fricdcnstr . 67 .

Südosten O. Südwesten bei Stramm , Ritterstr . 133 .

Muslkisistrumentens

Arbeiter
abendS 8 Uhr im Cieeverhschartshanse , Saal 8.

TageS - Ordnung :
1. Bericht vom Gautage . 2. Bericht der Kommission . 3. Die Vorgänge

PI unserer Branche .

�Uodell - und Fabrik =
Tischler

bei Kramer , früher MotheS . Hufsiteustr . 16 .

im Gerrerhsohat ' t�hanse , Eugel - Ufer 13 .

Diese Versammlung beginnt um 8' /z Uhr .

Stellmacher
bei Wohlfahrt , Rosenthaler Vereinshaus , Roseuthaler Str . S7 .

Kistenmacher
bei Bandaoh , BreSlauer Strafte 38 .

Binsetzer
im Gerrerhsehaftohanse , Eugel - Ufer IS .

Kammacher
bei Walter , Adalbertftr . 63 .

Korbmacher
bei Kotkrnann , Koppeustr . 17 .

Bürstenmacher
bei FrenS , Holzmarktftr . 63 .

NttlmiiN-, Huri«- und Sicinmißarbtittt !
6 ' h Uhr Oppelner Strafte 17 bei Panl Hoffmann .

sind

GUSTAV

r /Lustig «y .
WßPMÄ

( gesetzlich geschützt )

das Pfund 2,85 Mark .

Tie erste

Mfedmifübrik
mit elektrischem Betrieb «

Güstin IM
Berlin 8 . , Prinzenstr . 45 , 40 0. 4=7, j

führt nnr

Bettfedern > Daunen
ut 9,55 . 1,00 , l »t5 . 1. 50 »
1,75 . 9. 00 , 3,35 , 3,50 . 3. 00 ,
3,50 bis 5,01 ) aar . p«r Pfd .

t » 3. 85 . 8,50 , 1. 56 . 5,66 ,
6,50 bis 8,00 Mk .

Bilderrahmen «
macher

bei Ä' attcroth , Ritterstr . 33 .

Diese Versammlung beginnt um 6 Uhr .

Stockarbeiter
bei Lehmann , Neue Friedrichstr . 1.

Diese Versammlung beginnt um 6 Uhr .

JalousiesArbeiter
bei Mühle , Mariaunenstr . 11 .

Maschinenarbeiter
Die Versammlung fällt aus .

Ladeneinrichtungss
branche

Donnerstag , den 5. März ct . , abends 8V , Uhr , im Englischen
Garten , Alexauderstr . 37cs

Freitag , den E . März , abends 8 % Uhrs

General s Versammlung
bei Freyer , Koppeu - Straste SS .

Mlüng ! MktlillUbkltkr. flchlnno!
Die Mitgliederversammlung der Ortskrankenkasse

der Maschinenbauarbeiter und verwandten Gewerbe findet
am Mittwoch , den 4. März , abends 8 Uhr , im Lokal
von Wilke , Brunnen st r . 138 statt .

TageS - Ordnung :
— - Aufstellung der Delegierte » . —

0SSP Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen ,
113/1 _ _ I , 81. : C. Kühl . _

M Kleber ! �
Mittwoch , 4. Marz , abends 8 Uhr , bei Meyer , OranieuM 103 :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bcncht über den Verlauf unserer Bewegung . 2. Diskussion .
i !11 ., - Pslicht eines jeden Klebers ist es . zu erscheinen !

177,8 » nie Verhandslellnng, .

I - llMffl
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Donnerstag » den 12 . März 1908 , abends 9' / , Uhr ,
im „ Rosenthaler Hof " , Nosenthalerstr . 11 —13 :

General Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht dcS Vorstandes und AussichtSrateS . S. Kassenbericht . 3. vor -
legung und Genehmigung der Bilanz . 4. Beschluftfassung über Gewinn -
Verteilung . S. Revifionöbcricht . 6. Ersatzwahlen dcS Vorstandes und Auf -
sichtSrateS . 7. Anträge . S. GenossenschastlicheS . 104/1

DaS Erscheinen cineS jeden Genossen ist Pflicht . — Die Bilanz liegt
für die Mitglieder bei dem Genossen langner , Panlstr . 826 , zur Nnflcht auS .

Der Vorstand .
Paul Liere . Otto Wermke . Julius Langner .

Fertige Betten ,
bestehend auS Oberbett , Unterbett , zwei Kissen ,
zu 12 , 15 , 20 . 23 , 28 . 31 , 38 , 45 , 54 , 61 , 75 ,

90 bis 105 Mk .

Bett - Inlette and andere Bett - Artikel .

Größtes Speziäl - Gesehäftl
Deutschlands .

a 8s kann niemand , namentlich nicht »

solche Geschäfte , die allerlei Artikel l
führen ,

Sdtfedern . « « Betten
�

billiger oder besser liefern , « eil

kein zweites Geschäft einen auch

nur annähernd so großen Um¬

satz hat nnd günstiger einkauft , als

die ? irma

Gustav Lustig.
Ktfollders tNlpfthltusmrte Setteufullunges

echt chinesische (gesetzl . geschützt )

Ktonopoldaunen
Pfund Mk . 2 . 85 ,

echt russische (gesetzl . geschützt )

JRatadordannen
Pfund Mk . 3 . 50 .

Von diesen beiden Sorten genügen 3 bis 4 Pfd .
zum grosten Oberbett .zum grosten

Tausende von Nachbestellungen find der
Beweis für die Güte der Waren .

beste

vmssiz im Jahre 6907 :

2480 Zentner
Settfedem u . Saunen .

Kein zweites Bettfedern - und Betteugeschäft Deutschlands
hat eiu so groftes Lager von Beltfedern , Betten und anderen

Bettartikelu aufzuweisen .

Rücksendung und Umtausch gestattet .

Ler - mtworUicher Redakteur : Georg Tavidsohu . Berlm . Sur deuZnferatenteU verautw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerel u. VerlagSanfialt Paul Singer & Co « Berlin SW ,
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Partei - Hngdegcnbeitcü '
Rixdorf . Am Sonntag , den 15. März , nackmittagS 4 Uhr .

ftndet eine Uraniavorstellmig statt . Zur Aufführung gelangt :
» Eine Nilfahrt bis zum zweiten Katars ! t . " Billetts
a 65 Bf - sind in der Spedition , Neckarstrahc 2, zu haben . Die
Bezirlssuhrer werden ersucht , alle nicht verlausten Billetts in der
Spedition niederzulegen . Der Vorstand .

Charlottendura . Wir machen nochmals auf die heute abend
itattstndende Generalversammlung des Wahlvereins aufmerksam und
erwarten bei der Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreichen Besuch .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Der Vorstand .

RummelSburg . Heute Dienstagabend 8 Uhr findet bei der
Witwe Weigelt , Türrschmidtstr . 45 eine Gemeindewähler -
Versammlung für Männer und Frauen statt . Genosse Stadt -
verordneter Schubert wird über » Unsere Forderungen an die Ge -
meindeverwaltungen " referieren . Außerdem wird Bericht aus den
letzten Sitzungen der Gemeindevertretung erstattet werden . Ferner
findet die Aufstellung der Kandidaten zu den Gemeindewahlcn statt .
Recht zahlreiches Erscheinen aller Parteigenossen erwartet

Das Wahlkomitee .
Stralau . Heute abend 8 Uhr im Restaurant „ Perle " , Alt -

Stralau 23, Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bericht der
Delegierten von der Kreisgeneralversammlung : Abrechnung vom
WeihiiachtSvergnügen : Stellungnahme zum 1. Mai und Verschiedenes .
Zahlreichen und pünktlichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Hohen - Neuendorf . Am Mittwoch , den 4. März , abendö 8 Uhr ,
findet bei Schmitz . Ruhwaldstr . 35 , ein Extra - Zahlabend statt .
Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Gemeindewahlen . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , zu er -
scheinen .

Borsigwalde . Mittwoch , den 4. Mär abends 7 Uhr , findet vom
Lokale von A. Reuter aus eine Flug . >ttverbreitung statt . Die
Genoffen werden um zahlreiche Beterligung gebeten .

Potsdam . Eine Volksversammlung findet am Donnerstag , den
5. März , abends 3 Uhr , im „ Viktoriagarten " . Alle Luiienstr . 37, statt .
Reichstagsabgeordneter Emmel - Mülhausen i. E. spricht über das

ReichSvereinSgesetz . Zahlreichen Besuch , auch der Frauen , erwartet
Der Einberufer .

Die Wahlvereinsversammlung am Mittivoch , den 4. März ,
fällt aus .

_
D. D.

ßcrllncr JVacbricbtcn .
Die Verteuerung der Omnibusfahrte »

ist der Mgemeinen Berliner OmnibuSgesellschaft übel be -

kommen . Sie hat ihr eine Verminderung der Fahrgäste
gebracht , die alle Erivartungen übertrifft . Daß auf ihren Linien

der Rückgang des Verkehrs bedeutend ist , lehrt schon der

Augenschein ; auf den Linien mit erhöhtem Tarif kriegt man

kaum noch einen voll besetzten OninibuS zu sehen . W i e

sehr aber die Tariferhöhung die Zahl der Fahrgäste herab -
gedrückt hat , darüber gibt die Verkehrsstatistir des

Berliner Statistischen AmteS den besten Aufschlust . Im Januar
1908 , aus dem jetzt das Statistische Amt die MonatStabellen

veröffentlicht , beförderte die Allgemeine Berliner Omnibus -

geselischaft auf 35 Linien mit Pferdebetricb nur 6 188 683

Personen , während sie im Januar 1907 auf damals 82 Linien
mit Pferdebetrieb noch 9011 193 Personen befördert hatte .
Der Januar war der erste Monat nach Ein -

führung deS höheren Tarifs ; daS Minus auS diesem

ersten Monat stellt sich auf ziemlich drei Millionen

Fahrgäste , die der OmnibuSgesellschaft
entzogen worden sind . Die Verkehrsstatistik gab
früher auch die speziellen Zahlen für die beiden Gruppen der

Fahrgäste zu 10 Pf . und zu 5 Pf . , diesmal aber sind die

speziellen Zahlen für die drei Gruppen der Fahrgäste zu
10 Pf . , zu 7' / , Pf . und zu 6 Pf . nicht hinzugefügt . Auch
die speziellen Zahlen für die einzelnen Linien , die früher
stets mitgeteilt wurden , werden diesmal nicht an -

gegeben . Die OmnibuSgesellschaft hat von der all -

genieinen Verteuerung ein paar Linien ausgenommen ,
die mit ö Pf . - Linien deS SpediteurvcreinS konkurrieren . ES

wäre nun vielleicht sehr lehrreich , zu untersuchen , ob auf diesen

AuSnahnielinien der OmnibuSgesellschaft , denen der 5 Pf . -
Tarif erhalten geblieben ist , im Januar der Verkehr sich gleich -
falls vermindert hat . Aber die Zahlen bleiben . wie gesagt ,
der Oeffentlichkeit vorenthalten . Sie sind freilich wohl

nicht ganz leicht festzustellen , da ja die Doppclbilletts
und die Bons zu fünf BlllettS auf beliebigen Linien benutzt
iverden durften . Auf den erwähnten Konkurrenz -
l i n i e n des SpediteurvcreinS ist übrigens die Zahl
der Fahrgäste in auffälliger Weise gestiegen ;
im Jahre 1907 waren hier 333 722 Fahrgäste gezählt worden ,
im Januar 1903 wurden 342 733 gezählt . Daraus könnte der

Schluß gezogen werden , daß die panikartige Flucht vor den

Wagen der Allgemeinen Berliner Omnibusgesellschaft sogar
jenen AuSnahmelinieu einen Teil ihrer Fahrgäste entzogen
und diese den konkurrierenden Linien zugeführt hat .
Der Verkehr der Großen Berliner Straßenbahn weist
gleichfalls für Januar eine Zunahme auf , und zwar
eine ganz ungewöhnlich große ; die Zahl der be -

förderten Fahrgäste war im Januar vorigen Jahres nur
27 575 259 , aber im Januar dieses Jahres 31307 609 .

Sicherlich hat auch die Straßenbahn einen Teil der Ver -

kehrszunahme deS Januar nur der OmnibuSgesellschaft
zu danken , die daS fahrende Publikum aus ihren
Wagen hinauSschcuchte . Im Februar hat die OmnibuSgesell -
schaft uns eine winzige Tarifänderung beschert , durch die
so gut wie nichts gebessert worden ist . Wie mag daS Frequenz -
ergebnis des Februar ausgefallen sein ? Zu bedauern sind
in diesen Zeiten des Niederganges der OmnibuSgesellschaft die

Schaffner . Das Gehalt , daS sie kriegen , will nicht
langen — und die Trinkgelder , auf die die Gesellschaft sie
verweist , bleiben auS . _

H- fball .
In der „stolzen KönigSburg an der Spree " wie so gerne vab

Berliner Schloß von Byzantinern genannt wird , ist heute abend

großer Klimbim . „ Bei Kaisers " , wie die königstreue kleinere

Hälfte der Berliner sagt , ist FastnachtSball mit Punsch und Pfann -
kuchen . Das geht uns zwar nichts an , aber machen wir uns heute
einmal den Spaß , stellen wir uns heute abend vor der stolzen
Königsburg mit der verbergenden Tarnkappe auf . kleben wir uns

ein großes Pcchpflaster auf den noch größeren Mund und machen
wir über den Spuk da drinnen . . Gedanken " .

Der altersgraue viereckige Kasten ist rundherum mit einer

dichten Kette von� revolverbeschwerten Staatsrettern abgesperrt .
Natürlich , Die bösen Sozis könnten jq sonst auf dl » Einfqll

�kommen , sich einen FastnachtSul ! zu leisten , zu den Klängen der

Tanzmusik da droben in den Feensälen die Marseillaise an -

zustimmen und zu verlangen , daß der König von Preußen wie
weiland Friedrich Wilhelm der Vierte vom Balkon herab den

Hut vor dem Volke zieht . Gehabt euch wohl , ihr Herren ! DaS
Volk stört euch nicht in eurem Vergnügen . DaS Volk verlangt seine
Rechte offenen Blicks am hellen Tage , nicht mit dem Schleichen der

Katze in der Nacht . Es denkt heute bloß darüber nach , wie hier
und da in wenigen Stunden soviel Geld verjuxt wird ,

daß davon Tausende , die darben müssen , gesättigt werden
könnten . Soviel Luxus und Verschwendung , Adelsstolz und

Proletenverachtung auf einem großen Haufen — das mutz Arbeiter¬
blut in Wallung bringen .

Wochenlang spukt so ein Hofball in der „ Creme der Gesell -
schaft " vor . Wem die Fürstensonne jemals gelächelt hat , der muß
selbstverständlich eingeladen werden . Und wenn der Hoffouricr
nicht bei ihm vorfährt oder auch keine gedruckte Karte anlangt ,
dann verschwindet er in der Hofvcrscnkung für immer . Tic

meisten Wissens ja im voraus , daß sie wieder mal die Sonne in

allernächster Nähe strahlen sehen dürfen . Aber es gibt doch noch
etliche Hundert andere , die gern ein Vermögen opferten , wenn sie
den höfischen Fastnachtörummel mitmachen dürften . Den Angst -
schweiß gönnen wir keinem Hund . Die Schar der Kommcrzien -
rate ist seit vierzehn Tagen total nervös . Doch nur wenige sind
auserwählt . So ein Titelchcn , da » vielleicht Hunderttausende für
die Wohltätigkeit gekostet hat . berechtigt noch lange nicht zur In -
timität . Die skrupellosen „ Blockmänncr " Habens besser . Man

braucht sie ja wie das liebe Brot . Sie trecken kräftig mit an der

verfahrenen Staatskarre , die trotzallcdem nicht aus dem Dreck

heraus will , und kreuzvergnügt läßt ihnen der große Elegant aus
der Wilhclmstrahe die Peitsche um die Ohren knallen . Vorläufig
braucht man sie noch . Den „ Piepmatz " haben sie schon weg . Heute
kriegen sie auch noch Punsch und Pfannkuchen , vielleicht auch einen

gnädigen Blick oder ein persönliches Wort aus allerhöchstem Munde .

Und der berühmte Bürgerstolz beugt sich tief bis zur Erde vor dem

Königsthron . ES ist ein gottvoller Anblick — kraus die Kautschuk¬
politik , krumm jbie Kniehosenbeinchcn und noch krummer der

Rücken !

Heute abend auf dem . Hofball gibt cS noch eine Menge anderer

vergnüglicher Bilder zu schauen . Bernhard , der unverwüstliche
Kanzler vierter Güte , strahlt wie die Sonne selbst . In seinen
glänzenden Augen ist zu lesen , daß er für das Harakiri noch zu
jung und für die seidene Schnur noch nicht entbehrlich genug ist .

Hochaufgerichtet steht er neben dem Thron : . Mir kann keiner !
Er hat mit dem übelriechenden Staatskleistertopf wieder mal den

preußischen Staat gerettet , der „ polnischen Hydra " ein paar Köpfe
zertreten . Und daneben sonnt sich Herr Oberbürgermeister von
AdickeS , der gefeierte und frischgeadelte „ Nationalhcld " . Noch
manche andere gefällige Trabanten am Reichsstcrncnhimmel find
da , die großen , die kleinen und die ganz kleinen . Scheu drückt

sich der neugebackene Reichsschatzsekretär in irgendeine Ecke , um dem

faszinierenden Sonnenblick zu entgehen . Er soll das schier Un -

mögliche möglich machen , soll die Hand in die leeren Taschen des
Volkes stecken und sie gefüllt herausziehen . Vielleicht gelingt heute
noch das Taschenspielerstückchen — sie volo , sie jubeo ! Auch auf
dem Hofball wird Politik getrieben . Da ist schon so manche kleine

Intrige aus den Windeln gehoben worden , die sich später für
das Volk zu einem zentnerschweren Sorgenkind auswuchs . Reichlich
ist das Zentrum vertreten , aber doch nicht so reichlich wie in

besseren Tagen . Die Freundschaft hat einen mächtigen Knax be
kommen . Viele sind so ehrlich , keine Faust in der Tasche zu machen
und lieber auf die königlichen FastnachtSpfannkuchen zu verzichten .
Die Eminenz vom BrcSlauer Fürstensitz darf selbstverständlich nicht
fehlen . Sic weiß sich der jeweiligen Situation schlau anzupassen ,
gibt mit der Linken , was dcö Königs , und nimmt mit der Rechten .
was der Kirche ist . DaS dumme Volk bekommt den Segen davon .

Besonders süßsaure Mienen werden heute abend die fremden Bot -

schafter machen . Sie haben sich die Kanzlcrworte auö dem Herren -
hause für spätere Gelegenheit wahlweise hinter die Ohren gc -
schrieben : „ Ob Lob oder Tadel — was kümmerts den Preußen -
adell " Und wenn der geschmeidige . Bernhard auch noch so liebenö -

würdig ist — daS Mißtrauen der fremden RcgierungLvertretcr
wird sich auf dem Hofball hinterrücks in manchem Blick wieder -

spiegeln . . . .
Und da drüben am anderen Ende , wo die Politik deS Herzens

spricht , wird getanzt . Es ist die Jugend , die ihr Recht will , die

goldene Jugend , die auS dem Vollen dcö Genusses schöpft , und sich
niemals Sorgen macht , woher die Gelder zum Vergnügen fließen .
Solange eö Volk gibt , arbeitendes , geknechtetes , rechtloses Volk —

solange muß es in Hülle und Fülle auch Geld geben . Es sind die
edlen Sprößlinge jener edlen Väter , die das Wohl des Volkes

stets auf der Zunge , aber nimmermehr im Herzen tragen . Tanzt ,
soviel ihr wollt , ihr Edelsten der Nation . Aber tanzt nicht auf
dem blutenden Herzen des Volkes !

Der Hofball ist zu Ende . Die strahlende Sonne ist unter -

gegangen . ES war herrlich , entzückend , gottvoll schön . Millionen .
werte sind zur Schau gestellt worden . . Und mitten durch all den

prunkenden Reichtum huschte lautlos hier und da auch Frau Sorge .
Reichtum ist noch lange kein Glück . Daö sieht anders auö . Was

hier mit Gold und Juwelen , mit Samt und Seide überdeckt wird ,
das ist bei Lichte besehen unendlich oft weiter nichts wie Talmi .
die glänzende Schale über dem faulen Kern . Vielleicht nirgends
in der Welt stoßen soviel Neid und Mißgunst , Haß und Intrige ,
Mißtrauen und Verrat auf einen kriitschcn Punkt zusammen , als

auf dem gleißenden , spiegelglatten , gefährlichen Hofparkctt .
Uns fällt da ein feudales Bild ein aus einem unserer bedeut -

samsten politischen Witzblätter , eine köstliche Satire auf den Hof -
ball . Graf von Soundso kommt stark angesäuselt nach Hause , und
Dame Adelheid , die wegen übermäßiger Korpulenz nicht mittun

konnte , fragt den Ehegemahl , wie die Sonne geschienen habe . Und
der Brave salutiert stramm : „ Serenissimus war ungemein
gnädig . Na , bist du auch da , alter Schafskopf ? hat er gesagt .
Adelheid ich sage dir » die andern wollten fast bersten vor lauter
Reib . . .

Tie Beschafftmg eines GrunbplaneS für die Bebauung von
Groft - Berlin beschäftigte am Montagnachmittag die Vertreter der
T�adt Berlin , der Stadtgemcindcn von Groß - Berlin unl�der be -
teiligten Kreise Teltow und Niederbarnim unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Kirschner . Eö wurde beschlossen , die für die
Beschaffung eines solchen Grundplanes erforderlichen Kosten ( etwa
165 lXX) M. ) auf die beteiligten Gemeinden derart zu verteilen ,
daß die Stadt Berlin zunächst die Hälfte dieser Kosten übernehmen
soll und die ander « Hälfte dann auf die übrigen Gemeinden nach
der Zahl ihrer Bevölkerung und ihrer Steuerkraft rcpcrtiert werden
soll . Für die Beschaffung dcö GrundplanS ist ein Wettbewerb
in Aussicht genommen worden . Zur Bearbeitung und Vorberatung
der gestern von mehreren Seiten für diesen Wettbewerb gemachten
Vorschläge wurde ein ArbcttSguLschuß gewählt , der in nächster Boche
berichten wirb »

Die international « Kommission für wissenschaftliche Luftschiff -
fahrt gibt bekannt : �Internationale Ballonfahrt .
Am Donnerstag , den 5. März , finden in den Morgenstunden inter -
nationale wissenschaftliche Ballonaufstiege statt . Es steigen Drachen ,
bemannte oder unbemannte Ballon » in den meisten Hauptstädten
Europas auf . Der Finder eines jeden unbemannten Ballons er -
hält eine Belohnung , wenn er der jedem Ballon bcigcgebcnen In -
struktion gemäß den Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt
und an die angegebene Adresse sofort tclcgraphisch Nachricht
sendet . "

Ein Raubmorbvcrsuch wird wieder gemeldet . Im Westen der
Stadt ist er am Sonnabendabend verübt worden . Auf dem Grund -
stück Bülowstraße 52 wurde der 28jährige Kutscher Hermann
Böttcher , Meininger Straße 12 in Schöncberg wohnhaft , von einem
bisher noch nicht ermittelten Täter niedergeschlagen und beraubt .
Eine Summa von 761 Mark und 58 Pfennigen fielen dem Räuber

zur Beute . B. wurde schwer verletzt , doch ist irgendwelche Gefahr
für sein Leben glücklicherweise nicht vorhanden . Böttcher beschreibt
den Täter als einen großen kräftigen Menschen mit kleinem

schwarzen Schnurrbart und dunkelblondem Haar . Er trug dunklen

Anzug und schwarzen steifen Hut . Bei einer Gegenüberstellung
würde er ihn sofort wiedererkennen . Für die Ermittelung dcs
Täters sind 560 M. Belohnung ausgesetzt worden .

Als Täter ist der 26 Jahre alte Hausdiener Heinrich Gunkcl
aus der Eckartstraße in Haft genommen worden . Der beraubte

Kutscher Böttcher erkannte ihn gestern auf dem Polizeipräsidium
bestimmt als den Räuber , ebenso stellten ihn andere Personen als
den Mann fest , der von der Bülow - nach der Aorkstratze zu entfloh .

Landgerichtvdirektor Leonharbt , über dessen Selbstmordversuch
wir berichteten , ist gestern morgen 7 Uhr in der Heilanstalt deS
Sanitätörats Dr . Edel in Charlottenburg , wohin er am Freirag
gebracht worden war , an den Folgen eines Schlaganfalls gestorben ,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben .

Eiscnbahnkuriosa . Im Taristvcsen unserer Stadt - und Vor -

ortbahn herrschen doch noch recht sonderbare Zustande . Vor uns

liegen zwei Arbeiterwochenkarten ; sie sind gelöst am 13. November

bezw . am 13. Dezember 1667 . Die eine galt für die Strecke

zwischen Zcntralviehhof und Köpenick , während die zweite zwischen

Landsberger Allee und Köpenick Geltung hatte . Obwohl die Statron

Landsberger Allee noch um eine Station weiter liegt als die
Station Zentralvichhof , ergibt sich die wunderbare Tatsache , daß
eine solche Wochenkarte nur 1,46 M. kostet , während für die Tour

Köpenick - Jentralviehof 1,56 M. erhoben wird . Ob dieses Tarif -

iuriosmn auch augenblicklich noch besteht , ist uns nicht bekannt ,

daß cS aber im Dezember bestand , steht fest . Wie will daS die

Eiscnbahnverwaltung rechtfertigen ?

Lelm Wettesahren «ms dem Zwciradr tödlich verunglückt ist gestern
der Schriftsetzerlehrling Richard Schreiber . Er fuhr auf seinem
Zweirade in der Seestraße mit mehreren Freunden um die Wette
und benutzte eine in scharfem Tempo fahrende Autodroschke als

Windschutz� Als er sich dicht hinter derselben befand , mußte der
Chauffeur plötzlich bremsen , weil ein Wagen die Straße kreuzte .
Hierbei fuhr Schreiber , der das Bremse » nicht gleich bemerkt halte ,
mit solcher Gewalt gegen die Droschke , daß sein Rad vollständig
zertriimniert und er selbst in weitem Bogen gegen die Bordschwelle
geschleudert wurde . Sch . zog sich eine schwere Gehirnerschütterung
zu, welche den sofortigen Tod deö Verunglückten herbeiführte .

Ein Schlasstellendieb treibt feit einiger Zeit im Osten sein
Unwesen . Er nennt sich Karl Koch und gibt ' an , Glasschleifer zu
sein ; es ist aber anzunehmen , daß dies nicht fein richtiger Name
ist . Dieser Tage mietete sich dieser erst Illjährige Bursche bei Kakau ,
Grüner Weg 38, eine Schlafstelle , am anderen Tage war er unter
Mitnahme eines Anzuges , einer Ubr , eines Portemonnaies und
eines WahlvcreinSbucheS feines Schlafkollegen Brcdercck ver -
schwundcn .

Ein tödlicher Strassenbahnunfav ereignete sich in der Rächt
zum Montag am Rosenthalcr Tor . Alö kurz nach 12 Uhr ein aus
Motor - und Anhängewagcn bestehender Straßcnbahnzug der Ring -
linie 2 in der Richtung nach der Lothringer Straße das Tor kreuzte ,

geriet der etwa 46 Jahre alte obdachlose Arbeiter August Lampe
m angetrunkenem Zustande zwischen den Motor - und Anhänge -
wagen , wurde niedergerissen und überfahren . Der Unglückliche
crlttt eine Zersplitterung des rechten Ober - und linken Unter -
lchenkels , des Nasenbeines und innere Verletzungen . L. wurde

sofort nach dem Lazaruskrankenhause übergeführt , wo er kurze Zeit
nach seiner Einlieferung verstarb .

Ein grosses Hchlerlager hat gestern die Kriminalpolizei in der

Münchencr Straße 45 in Rixdorf entdeckt . Vor einigen Tagen
wurde der Firma Jakob u. Valentin auö der Holzmarktstrahe ein
mit sieben Kisten beladcncr Rollwagen in der Kommandantenstraße
gestohlen . DaS Fuhrwerk hatte einen Wert von 5666 M. In der

Hasenheide wurde später der Wagen ohne Ladung und Pferde
vorgefunden . Die Kriminalpolizei stellte bald fest , daß die Kisten
vor dem Hause Miinchener Straße 45 abgeladen und nach dem
Keller transportiert worden waren . Eine in dem Keller vorge »
nommcne Untersuchung hatte ein überraschendes Resultat . Der
Rauin war vollständig mit Waren aller Art angefüllt und sämtliche
Gegenstände rührten aus Diebstählen her . Auch die sieben Kisten
wurden vorgefunden . Eö stellte sich heraus , daß der Händler
Willy Kempfer , Leuaustraße 25 , den Keller direkt zu dem Zweck
gemietet hatte , um dort ein Hehlerlager einzurichten . Als Mit -
Helfer lvurden die beiden Brüder Otto und Ferdinand Kleiner aus
der Simon - Dachstraße 14 ermittelt und ebenso wie der Hehler
verhaftet .

Ein schwerer Unglücksfall ist atn Sonntag durch den Postwagen
Nr . 1687 herbeigeführt worden . Gegen 148 Uhr abends verließ
ein unbekannter , etwa 46jährig . ' r Mann an der Haltestelle Brunnen -
Ecke Bcrnaucr Straße einen Straßenbahnwagen der Linie 36 . In
demselben Augenblick fuhr der Postwagen so dicht an dem haltenden
Straßenbahnwagen vorüber , daß der absteigende Fahrgast von den

Pferden erfaßt , niedergerissen und überfahren wurde . Der Der -

unglückte erlitt eine schwere Gehirnerschütterung , starke Quetschung
der linken Gesichtsscite und des linken Auges . Lebensgefährlich
verletzt wurde er nach dem LazaruSkrankenhause übergeführt .

Mit durchschossener Brust wurde in der vorgestrigen Nacht im

Friedrichshain ein Selbstmörder aufgefunden . Der Lebensmüde
wurde nach dem Krankcnhause am FriedrichSham gebracht , wo er
aber , ohne daö Bewußtsein wieder erlangt zu haben , starb . In
dem Toten wurde der Verwalter Emil KIcotoS aus der Elbinger
Straße 62 festgestellt .

Erschossen hat sich am Soynabend der lange Jahre <n der
Turbinanabteilung der A. E. G. angestellte Beamte Kastner . Ar -

beiter , die zufällig im Holzkeller zu tun hatten , fanden K. bereits
leblos vor .

Ein schwerer Automobilunfall hat sich am Sonnabendabend im
Tiergarten zugetragen . In der Großen Ouer - Allce wurde die
Frau dcö Magistratssekretärs Hoffmann , Kriemhildstp . 6 wohnhaft ,
von dem Droschkenautomobil Nr . 5925 überfahren und schwer ver «
letzt . Frau H. war im Begriff gewesen , den Iahrdamm der Quer -
Allee zu überschreiten . In diesem Augenblick kam das Automobil
in rasendem Tempo herangesaust und Frau H. vermochte nicht
mehr früh genug den schützenden Fußweg zu erreichen . Sie wuxde
umgerissen und das Automobil ging über sie hinweg . Der linke
Unterschenkel wurde ihr gebrochen und außerdem hatte sie im Ge -
ficht , an den Händen und am linken Knöchel erhebliche Verletzungen
vongetragcn . Die erste ärztliche Hülfe erhielt die Verunglückte
auf der Unfallstation am Zoologischen Garte « .



Einen schweren Verlust hat der Fuhrmann Otto Schönherr .
Rückerstraße 1, erlitten . Sch . macht kleine Fuhren und hatte die
letzten Tage einige kleine Austräge ausgeführt , indem er
Garderobenstücke von Artisten zusammengeholt hatte , um diese nach
einem Variete zu bringen . Als Sch . am Sonntag früh die Sachen
an Ort und Stelle bringen wollte , fehlte ein Kostümiorb , der zwei
Militärmäntcl , zwei Ulanen - und zwei Husarenkostüme , außer -
dem Notenmatcrial enthielt . Für den Schaden wird Voraussicht -
lich der arme Teufel noch verantwortlich gemacht werden .

Seine Ausweispapiere verloren hat am Sonntagvormittag
der Arbeiter Eduard Gläser , Forsterstr . 49 . Unter denselben be -
anden sich u. a. die Jnvalidenkarte und Krankenkassenbücher . Gl .
glaubt , die Papiere auf dem Postamt 36 am Sonntagvormittag
9 Uhr bei Erleoigung einer Angelegenheit aus der Tasche ge -
nommcn und liegen gelassen zu haben und wäre für Zurücker -
stattung sehr dankbar .

Das neue Wintergartmprogramm steht unter dem Zeichen der
Ringkämpfe . Die Direktion des Wintergartens hat geglaubt , zur
Veranstaltung einer internationalen Ningkampfkonkurrenz greisen
zu müssen , um eine Zugnummer bieten zu können . Ob sie daran
gut getan hat , möchten wir zu bezweifeln wagen . Das Interesse
für Ringkämpfe ist erheblich gesunken , auch wenn die Direktion
den Weltmeister Jakob Koch , den Türkenbesieger Michael Hitzler ,
den Franzosen Marchand , den Singhalesen Chase und zahlreiche
andere Ringkämpfer des In - und Auslandes aufmarschieren läßt .
Der erste Abend war nicht sehr aufregend , das wird erst der Fall
sein , wenn nach Wochen eine Anzahl ausgeschieden ist und der Kreis
der um die 16 069 Mark kämpfenden Ringer ein immer kleinerer
geworden ist . Die sonstigen Spezialitätennummern bieten diesmal
auch nicht besonders Bemerkenswertes . Interessant waren die
Vorführungen der Marquise Dessin ; ihre Ponys waren vorzüglich
dressiert . Leidlich waren auch die Leistungen der amerikanischen
Sängerin Shattuck . Auf dem Gebiete des Humors brachte der
Humorist Paul Jülich einige ganz akzeptable Sachen .

Feuernachrichten . Am Montagmittag stand der Dachstuhl des
Eckhauses Alexandrinenstraße 88 und Kommandantenstraße und
bald darauf der des Eckhauses Oranienstraße 61 und am Moritzplatz
in großer Ausdehnung in Flammen . Leider sind bei letzterem
Brande mehrere Feuerwehrmänner verunglückt . In dem alten
Eckhause in der Oranienstraße 61 befindet sich auch ein Lichtschacht .
In diesem hatte sich der Qualm festgesetzt . Als das Dach dieses
Schachtes , um Luft zu machen , eingeschlagen wurde , stürzten eine
Menge größerer Glassplittcr herab und verletzten den Feuerwehr -
mann G u b e nicht unerheblich im Rücken . Der Verletzte wurde
nach der nächsten Unfallstation gebracht und dort verbunden . Ein
zweiter Feuerwehrmann erkrankte an Rauchvergiftung . Ein dritter ,
der in der Alexandrinenstraße 83 ohnmächtig geworden war , wurde
durch Sauerstoff wieder zum Bewußtsein gebracht. An dieser
Brandstelle mußte die Feuerwehr mit drei Schlauchleitungen und
einer großen mcctjanischcn Leiter und am Moritzplatz mit vier
Schlauchleitungen von Dampfspritzen und zwei mechanischen Leitern
vorgehen , um die Flammen , die an mehreren Stellen ausgekommen
waren , zu löschen . In beiden Fälle » liegt vorsätzliche Brandstiftung
vor , die Zahl derselben hat sich damit seit Montag auf 15 erhöht .
Tie Täter hat man immer noch nicht .

Vorort - JVadmcbten * »

Zur 6etiKinclewahlbewegung .
Grost - Lichterfelde .

Tie Wahlen zur Gemeindevertretung finden am Mittwoch ,
den 11. März , statt . Außer dem Grundbesitzerverein , dem
Verein der Handwerker und Gewerbetreibenden hat nun auch der
„ Freisinnige Verein " seine Kandidaten nominiert . Die Wahl -
bcteiligung wird aller Voraussicht nach eine sehr starke werden .
Es ist nicht zu leugnen , daß die Mißstimmung über das Grund -
bcsitzerregimcnt auf dem Rathause , das nur seine Klassenintercssen
kennt und im übrigen auf allen Gebieten der Kommunalpolitik eine
glänzende Unfähigkeit an den Tag gelegt hat , im Wachsen be -
griffen ist . Dazu trägt auch noch die prächtige Bestimmung der
Landgemeindeordnung bei , die einem Ort von 16 666
Mietern und höchstens 3666 Grundbesitzern — darunter eine große
Anzahl Forensen — eine Gemeindevertretung von zwei Drittel
Grundbcsitzermajorität aufzwingt . Das ist natürlich
den Grundbesitzern nicht unbekannt geblieben und so haben sie denn
im Bezirk Westen einen ihrer Jnteressenvertreter als
Mieter maskiert und denselben den Wählern als Gemeinde -
Vertreter zur Wahl empfohlen . Ob dieser Trick , der in das
Gebiet der politischen Bauernfängerei gehört , von Erfolg sein
wird , ist eine andere Frage .

Für den östlichen Wahlbezirk haben die vereinigten Grund -
bcsitzervercinc und die Mittelstandspolitiker bereits ein Flugblatt
erscheinen lassen , das im Stile des Reichsverbandes von denjenigen
spricht , „die Haß und Unzufriedenheit säen " . Es wird darin die
Behauptung aufgestellt , daß „die Schulen und andere Wohlfahrts -
cinrichtungen " auf einer Höhe stehen , daß sie jeden Vergleich auS -
halten . Was die Gemeindeschulen anbelangt , so sind sie ,
wie wir schon öfter nachgewiesen haben , ebenso schecht wie ander -
wärts , besonders im Bezirk des bisherigen GcmeindevertreterS
und jetzigen Kandidaten Dr . Dietrich . Und die „ anderen Wohl -
fahrtseinrichtungen " . Ja welche denn ? Etwa die Bade -
an st alt ? Tie ist ja eingesunken und sollte für die Zukunft
besser als Entenpfuhl Verwendung finden . Diese „ Wohlfahrts -
cinrichtung " gehört weder zum großen , noch zum kteinen Be -
fähigungsnachweis der Lichtcrfelder Gemeindevertretung . Es wäre
also besser , hierüber zu schweigen . Dann kommt das Köstlichste .
Die Herren auf dem Rathaus haben niemals Jnteressenpolitik
getrieben , loci ! sie die Personalsteuern von 125 auf 116 Proz .
herabgesetzt und die Grundwertstcuer um eine Kleinigkeit erhöht
haben . Das geschah aber lediglich im wohlverstandenen eigenen
Interesse der Grundbesitzer . Der Zuzug von Mietern nach Lichter -
selbe hat bedeutend abgenommen infolge der
Mißwirtschaft der Grundbesitzer .

Groß - Lichterfelde gehört zu den Gemeinden mit der niedrig .
st e n Grundwcrtsteuer . In einem Verein der Grundbesitzer wurde
eS ja auch ganz offen ausgesprochen , daß man diese minimale Er -
höhung der Grundwertsteuer bei stärkerem Zuzug von Mietern
vielfach wieder heraushole ! Dagegen wollen wir er¬
innern an das Geschenk von 25 666 M. an die „Terraingesellschaft
vom Neuen botanischen Garten " und an die Tatsache , daß die Ge -
meinde für die Grundbesitzer allein iin Jahre 1967 an Pflasterkosten
288 666 Ml „vorgeschossen " hatl Ter Zinsenverlust seit 1961 für
diese „ vorgeschossenen " Betröge beträgt bisher 76 666 M. und bis
diese Summe von den Grundrentnern erstattet werden wird , haben
die Zinsen längst das Kapital aufgefressen . Das gehört auch , um
mit dem Flugblatt zu reden , zum „ Wohl der Allgemeinheit " .

Die klassenbewußte Arbeiterschaft wird diesmal alles daran -
setzen müssen , den Sieg an ihre Fahne zu fesseln . Bis zur Wahl
muß eifrig agitiert werden auf dem Bau , in der Werkstatt , überall ,
wo Proletarier zusammenkommen . Kein Wähler darf am Tage
der Wahl fehlen . Es gilt ohne Stichwahl zu siegen ; denn
bei einer solchen hat die Sozialdemokratie den Block gegen sich .

Aus taktischen Gründen hat der sozialdemokratische Verein
eine Aenderung der Kandidaturen eintreten lassen . Es werden
kandidieren im Westen die Genossen A. Neumann , Vergolder ,
Steinäckerstraße 24 ; C. Pints , Zigarrenhändler , Dürerstr . 42 ;
K. Wenzel , Zeitungsexpedient , Sternstraße 27 ; im Osten ist
alleiniger Kandidat K. Wenzel . Zeitungsexpedicnt , Stcrnstr . 27 .

nfriedrichshrtlje ».
» Die Tätigkeit der Sozialdemokratie in der Gemeinde " war das

Thema , das ani Sonnabend in der gut besuchten öffentlichen Ge -
meindewählerversanimlung im Restaurant Eiskeller von dem Genossen
Stadtverordneten Schubert - Berlin behandelt wurde . In seinem
zweistündigen Vortrag besprach der Referent das Programm der

Sozialdemokratie im Gemeindeparlamenk . Treffend zeigte er . daß
die Bürgerlichen weder gewillt noch befähigt sind , die Interessen der

Besitzlosen zu vertreten . Der Referent schloß seinen Bortrag mit dem

Appell an die Anwesenden , bei der am 6. März hier statlfindenden
Gemeindewahl dafür zu sorgen , daß die beiden aussweidenden Ge -
nassen mit großer Majorität wiedergewählt weiden . Nach dem mit
lebhaftem Beifall ausgenommenen Vortrag gab Geuosse Hermann
S o n n e n b u r g in kurzen Züge » ein Bild von der Tätigkeit der

sozialdemokratischen Genieindeverireter ; auch er forderte die An -
weseuden zur energischen Agitation für eine zahlreiche Wahlbeteiligung
auf . Hierauf gelangte folgende Resolution zur ein -

stimmigen Annahme : „ Die öffentliche Gemeindewählerversammlung
stimmt den Ausführungen des Referenten Stadtverordneten
Sckmbert - Berlin voll und ganz zu. Die anwesenden Gemeindewähler
verpflichten sich , bei der am 5. März stattfindende » Genieindewahl
für die sozialdemokratischen Kandidaten Stephan und Sonnen -

bürg zu stimmen , damit dieselben mit großer Stimmenmehrheit
gewählt werden . Die Versammelten verpflichten sich ferner , soweit
dies noch nicht geschehen , der hiesigen sozialdemokratiichcn Partei -
organiiation , dem Wahlverein für Friedrichshagen und Umgegend
beizutreten und auf die sozialdentolratische Parteipresse , den „ Vor -
wärts " . zu abonnieren .

Reinickendorf .

Zur diesjährigen Gemcindcvertrctcrwahl , die in etwa drei Wochen
stattfinden dürste , ist der Ort in drei Wahlbezirke geteilt , und zwar
so, daß der westliche Ortsteil , der bei der Volkszählung im Dezember
1965 eine Seelenzahl von 7738 aufwies , de » ersten Bezirk bildet .
1482 Kommunalwähler wähle » hier in der 3. Klasse zwei Gemeinde -
Vertreter . Der östliche Ortsteil ist in zwei Wahlbezirke geteilt . Die

TeilungSlinie geht vom Schönholzerweg durch die Sonnlag - , Kühle -
wein - und Seestraße bis zur Justusstraße und zwar so, daß alles

östlich dieser Linie liegende Terrain den 3. , der übrige Teil den
2. Bezirk bildet . Interessant ist hierbei das Verhältnis der Seelen

zur Wählerzahl . Die Seelenzahl des 2. Bezirks betrug nach der

letzten Vollszählung 7192 , die des 3. Bezirks 7470 . Die

Zahl der Wähler aber beträgt nach der Wählerliste 1352
und 1255 . Das heißt , im 3. Bezirk ist die Seelenzahl
größer als im 2. Bezirk , die Wählerzahl aber ist kleiner als im
2. Bezirk . Die Lösung des Rätsels ist — der 3. Bezirk ist das
Arbeilerguartier . Eine größere Kinderanzahl und eine größere Zahl
nicht Wahlberechtigter drücken hier diö Wählerzahl zugunsten des
2. Bezirks . Den Bürgerlichen kommt diese Wahlkreisgeometrie sehr
gelegen . Durch die Schaffung eines Elitebezirls hoffen sie diesmal
die vor zwei Jahren verlorene letzte Position in der 3. Wählerklasse
wieder zu erobern . Sie sind daher , wenn auch in ihrer gewohnlen
Weise im stillen , aber um so eifriger tälig . Hausbesitzer - , Bürger -
vereine und auch die Innungen beschästigen sich schon seit Wochen
mit der Kandidatenfrage . Die Vermebrinig der Zahl der Gemeinde -
Vertreter um je einen in jeder Klasse gibt den verschiedenen
Jmeressentengruppen Gelegenheit , ibre Günstlinge in den Vorder -

gnmd zu schieben . Wenn bis zum Wahltage sich die feindlichen
Brüder nicht noch einigen , so werden sich zwei bürgerliche Kandidaten
um das eine Mandat der 2. Klasse raufe ». In der 1. Klasse ist man
sich einig , denn 22 Mann können hier schon die 6 Vertreter er -
„küren " . Auch in der 3. Klasse gestatten sie sich den Luxus einer
Doppelkandidatur nicht mehr . Dafür erhoffen sie aber diesmal ganz
bestimmt den Sieg , denn 32 Vereine habe » bei der Aufstellung
der Kandidaturen mitgewirkt , berichtet stolz die „ Grundeigen -
tümer - Zeitung ". Unsere Genossen haben am Sonntag den
Wahtkamps mit der Verteilung eines Flugblattes begonnen . Mehrere
öffentliche Versammlungen in den verschiedenen Bezirken werden in
Kurze stattfinden und den Wählern Gelegenheit geben , das bisherige
Wirken unserer Genossen zu beurteilen und unsere Kandidaten
kennen zu lernen . Als solche sind von den Wablvereinen ausgestellt
worden i » der 3. Klasse die Genossen : Otto Ohl und Robert
M a l e i k a für den 1. Bezirk , der Genosse E r n st Gründer
für den 2. Bezirk und Genosse Karl K ö h n für den
ö. Bezirk . Die 2. Klasse wählt nicht in Wahlbezirken .
sondern gemeinschaftlich ; hier kandidieren unsere beiden
Genossen Otto Ohl und Karl Schönberg . Erschwert
wird uns die Agitation dadurch , daß es uns nicht möglich
war , eine Abschrift der Wählerliste zu beschaffen , nicht einmal die
Entiiahiiie von Notizen aus der Wählerliste wurde vom Bürger -
meister gestattet . Die deswegen beim Landrat erhobene Beschwerde
ist dieser Tage zurückgeiviesen worden , da der Landrat den Verdacht
des Bürgermeisters , daß „eventuell eine mißbräuchliche Benutzung
oder Verbreitung der Notizen stattfinden könnte " , als nicht un -
berechtigt anerkennen müsse . Wir sind daher ganz auf die persön -
licbe Agitation angewiesen . Sache der Genossen nun ist es , die kurze
Zeit bis zur Wahl rege zur Agitation zu verwenden .

Zeuthen .
Ueber „ Die Forderungen der Arbeiterklasse an die Kommune "

sprach ain Sonntag in gntbesiichter Versammlung der Genosse
Dr . Bruno Borchardt - Charlottcnbnrg . Der Referent verstand
es , innerhalb eines 1' / « stündigen ausgezeichneten Vortrages ein
Bild solcher Gemeinde zu zeichnen , die als wirklich fortschrittlich ans
sozialen , Gebiete gelten könnte . Dem Referate folgte reicher Beifall .
— In der anschließenden Diskussion veleuchtete zunächst Genosse
Hosfmann die Verhältnisse des Ortes und im besonderen
die bisherige soziale Rückständigkeit der Gemeindevertretung . —
Die Genossen Witte , Molkenthin , Neu mann und
Zander machten noch ergänzende Ausführungen . — Von de »
brieflich eingeladenen bisberigen Vertretern der dritten Klasse war
nur der jetzt ausichiedene Gärtnereibesiyer A l f erschienen , der aber
bereits vor Schluß des Referats die Versammlung wieder verließ .
Dafür aber ergriff der ebenfalls eingeladene neue Kandidat des
Hausbesitzervcreins , Herr Obst , das Wort . — Und ein Wunder
geschah ! Herr Obst erklärte sich mit allen unseren
Programm fordern n gen einverstanden , im besonderen
sogar mit der Einführiing einer Wcrtznwachsstciier . Diese Erklärungen
wurden von der Versammlung als das aufgenommen , was sie
nach Lage der Dinge nur darstellen können , Spelnlation
ans Arbeiterstimmen . Selbst wenn Herr Obst die ehrliche Absicht
hätte , seine Versprechungen wahr zu machen , so dürften ihm seine
Mandatgaber bald klar machen , daß sie mit seiner Aufstelliina nicht
den Interessen der Allgemeinheit , sondern den eigenen Jnleressen her
Haiisagrarier dienen wollten . — Nach einer Ansprache unseres Ge -
nossen Feiertag erklärte sich die Versaininlung mit der Auf¬

stellung desselben als Kandidat der dritten Klaffe einverstanden . Nach
eineni lernigen Schlußwort des Vorsitzenden . Genossen W a l t h e r .
erfolgte sodann Schluß der Versammlung . — Die Arbeiterwähler
der dritten Klasse werden nunmehr ersucht , die noch verbleibenden
zwei Tage zu intensivster mündlicher Agitation zu benutzen .
Der Erfolg kann in diesem Jahre von einer

einzigen Stimme abhängen . Berechnete doch selbst das

Wahlloniitee des Gruildbesitzervereins seine SiegeSaussichten nach
Anspannung aller Kräfte und mit sänitlichen Papierstiminen auf nur
etwa zehn Stimmen Majorität . Dieses Verhältnis tlmziikehreii , ist
ernste Aufgabe der Arbeiterschaft . Sie darf zur Herbeiführung
dieses Erfolges selbst ein Opfer nicht scheuen , da die Wahlzeit
j4l/z —6 Uhr ) ungünstig liegt . — Im besonderen aber ersuchen wir
die Parteigenossen , zu der am heutigen Dienstag , abends 7' /2 Uhr
vom bekannten Lokale aus staltfindenden Flugblattverbreitung ' voll -
zählig zu erscheinen .

Hohen - Schönhausen .
Die außerordentliche Gcneralversammlimg deS WahlvereinS be¬

schäftigte sich mit der bevorstehenden Gemeindewahl . In l ' /�stiiiidigem
Vortrage entwickelte der Genosse Röster daS Progranim der Sozial -
demokralie im Gemeindeparlament . Am Schlnsie seiner Ausführungen
gab er bekannt , daß es dem Wahlkomitee noch in letzter Stunde
möglich geworden ist , einen Kandidaten in der Person des Genossen
Emil Albrecht ansfindig zu machen , der die Bedingnngen ,
welche die Landgemeindeordnung bezüglich der Hausbesitzer qnalifikation
stellt , erfüllt . Ferner forderte er die Genossen auf , recht rege für
die Wahl zu agitieren und sich am Wahltage selbst zur Wahlarbeit

zur Verfügung zu stellen . Genosse Thiele wie ? darauf hin . daß
aller Wahrscheinlichkeit nach diesmal außer dem Kandidaten der

Sozialdemokratie noch drei verschiedene Kandidaten bürgerlicher '

Richtung sich zur Wahl stellen werden . Der Wahlkampf verspricht
also sehr interessant zu iverden .

Schöuwalde ( Bezirk Pankow ) .
Am Soniitag fand im Schulzschen Lokale eine öffentliche Ge »

meindewähler - Versaininlung statt , in welcher Genosse Franke - Rixdorf
über das Thema : „ Das Dreitlnssenwahlimrecht in den Genieinden "

sprach . An der Hand der preußischen Geschichte erläuterte Redner
de » Werdegang der preußischen Gesetzgebung , insbesondere die rück -

ständige Landgemeindeordining . Pflicht der Sozialdemokratie sei eS,
in die Gemeindevertretungen einzudringen . Genosse Röber - Pankow
ermahnte in der Diskussion die Versammelten noch besonders , bei
der bevorstehenden Geineindevertreterwahl ihren Znsainmenhalt und

ihre Agilalionskrast zu beiveisen .
Die Wahlen für die Hl . Klasse finden statt am Donners -

tag . den 5. März , von 2 —4 Uhr . im Gasthof des Herrn
Stech . Zu wählen sind : ein Hausbesitzer und zwei Nichtangesesiene .
Die sozialdemokratischen Kandidaten sind die Maurer Genossen
Otto Ernst , Emil Knoost , Wilhelm Karl .

Diejenigen Maurer , welche die Woche über in Berlin wohnen ,
werden dringend aufgefordert , am Donnerstag ihr Wahlrecht wahr -
zunehnien . Wir ersuchen sämtliche Maurer , welche mit Schönwalderu
zusammenarbeiten , dieselben aus die Wahl aufmerksam zu machen
Nur wenn alle , Mann für Mann , antcelen . ist der Sieg unser .

Nixdorf .
Gcwcrvcgerichtswahlen in Rixdorf .

Am Sonntag , den 8. März , in der Zeit von 12 Nhr mittags
bis 4 Uhr nachmittags findet die Wahl der Arbeitnehmerbeisitzer

zum hiesigen Gewerbegericht statt . Wahlberechtigt ist jeder über

25 Jahre alte Arbeiter , der in Rixdorf wohnt oder be -

schäftigt ist . Zur Ausübung des Wahlrechts genügt eine

Legitimation , die von den Polizeirevieren , in denen die

Wähler wohnen , kostenlos verabfolgt wird . Auch können diese

Legitimationen vom Arbeitgeber unterzeichnet werden , worauf wir

besonders aufmerksam machen , damit auch die nur in Nixdorf be -

schäftigten Genossen ihr Wahlrecht ausüben . Wir ersuchen nun alle

Arbeiter und Parteigenossen , sich rechtzeitig mit diesen Legitimationen

zu versehen . Gleichzeitig machen wir auf die Versammlung am

Donnerstag bei Hoppe , Hermannstr . 49 . aufmerksam und erwarten

zahlreichen Besuch . Tellersammluilg findet nicht statt .
« DaS Getverlschaftskartell .

_ I . A. : Heinrich Schultz .

Friedrichshagen .
Dir Gemeiiidevertretuiig beschäftigt « sich in mehrstündiger Sitzung

mit der Beratling des HanShaltSetats für das Rechnniigsjahr 1968 .

Eingangs der Sitzung wies der Gemeindevorsteher darauf hin , daß
im Gegensatz zum vorjährigen Etat höhere Aniprüche an die Ge -
meinde gestellt werden . Die Uebernahme der Reinigung der Straßen
und Bürgersteige durch die Geineinde sei eine Notwendigkeit ge -
worden , wofür die Summe von 25 060 M. angesetzt ist . Hierdurch ist
endlich eine wichtige Frage gelöst , der Besitzer ist nicht mehr zur
Reinigung verpflichtet , hat also auch keine Bestrafung mehr wegen
unterlaflener Reiiligung zu befürchten . Ferner ist eine vermehrte
Beleuchtung der Straßen hauptsächlich während der Nacht - und

Morgenstunden in der Herbst - und Winterszeit in Aussicht genommen .
Auch sind die Armenlasten gegen das Vorjahr bedeutend gewochsen .
Trotz dieser Aufwendungen ist es jedoch möglich geworden ,
die Kommunalsteuern von 146 auf 136 Proz . herabzusetzen .
An Stelle der bisher erhobenen Grundwertsleuer von 3,6 pro
Mille für bebaute und unbebalite Grundstücke sieht der diesjährige
Etat eine Grundsteuer von 4. 6 pro Mille für bebaute und von 6
pro Mille für unbebaute Grundstücke vor . Wenn der Grundbesitz
durch die Uebernahme der Straßenreinigung durch die Gemeinde
entlastet werde ; so müsse er durch die Erhöhung der Grundsteuer
stärker herangezogen werden . In der Debatte wurde die Erhöhung
der Grundweristeuer als nicht gerecht bezeichnet , da ausschließlich
dem Grundbesitz die Lasten aufgebürdet seien und die kleinen Grund -
besiyer mit geringem Einkommen bedeutend mehr zahlen niüßten . Der
Vorsteher erwiderte , daß die Hiiilptlasten nicht die kleinen Grundbesitzer
lressen , sondern den FiskuS und die großen Gesellschaften , die Werte
von 26 bis 36 Millionen repräsentieren . Der beantragten Erhöhung
der Grundwertsteiler wurde zugestimmt . Gegen die Bier - und
Lnslbarkeitssteuer stimmten die fünf Sozialdemokraten und ein

bürgerlicher Vertreter . Bei dem Titel : „ Ausgaben der Amts -

Verwaltung " forderte Genosse Stephan eine strengere Kontrolle
der Polizeibeamten . Der Vorsteher sicherte dies zu . Er bat , ihm
Verstöße der Beamten mitzuteilen , eine sirenge Untersuchung
würde sofort erfolgen . Bei dem Titel : „ Vollsichiilverwalrung "
fordert ? Genosse S o n n e » b u r g die Einstellung von Mitteln
für die Errichtung einer Hiilfsschule für schwachbegable Kinder . Nach
dem letzten Schularztbericht waren zirka 36 schwachbegable Kinder
vorhanden , es müßten also jetzl schon Mittel in den lausenden Etat

eingestellt werden . Gen . Barth schloß sich diesen Ausfütiriingen an .
Der Gemeindevorsteher sowie der Schöffe Anklain hielten die Er -

richtung einer Hülssschule noch nicht für notwendig . Jedenfalls »verde
die Vertretung die Mittel hierfür bewilligen , wenn die Notwendig -
keit an sie herantrete . Die Schöffen Dr . Kohli und Dr . Wallburg
sprachen gegen de » Antrag Soniieiiburg . der dann auch gegen die
Slinnnen der sozialdemokratischen Vertreter abgelehnt wurde . Bei
dem Spezialetat des RcalgymitasiiimS forderte Genosse Sonnen -
bürg , daß den aus der Gemeindeschule übern onniienen Freischülern
auch die Lehrmittel unentgeltlich geliefert werden . Redner wieS
darauf hin , daß es den Eltern der Freischüler infolge ihrer wirt -
schaftlichen Verhältnisse schwer falle , neben der Unterhaltung ihrer
heraiiwachsenden Kinder noch die teuren Lehrmittel zu kaufen . Hier
habe die Genreinde die soziale Pflicht , helfend einziigrelfcn . Die hierfür er -
forderliche Summe sei im Vergleich zuni Gesamtetat deS Realgymnasiums
t83 266 M. ) als äußerst Nläv >g zu bezeichnen . Genosse Barth
befürwortete ebenfalls den Antrag . Der Gemeindevorsteher sowie
die Schöffen Dr . Kohli . Dr . Wallburg und Anklam sprachen dagegen ,
sie seien aber bereit , Anträge der Eltern um unentgeltliche Lieferung
der Lehrmittel von Fall zu Fall zu prüfen . Der Antrag Sonnen -

bürg wurde gegen die Stimmen der Sozialdeniokraten abgelehnt .
Der Pflasterung der Kasianienallee wurde zugestimmt . Do «

Ortsstamt ftir die Reinigung der Straßen wurde dahin gv>
ändert , daß bei Glatteis im Winter die Fußsteige bestreut
werden müssen , jedoch daS Streuen mit Ascve zu verbieten .
Der Nachtrag zur Grundstellerordiiuiig sowie der Nachtrag zur Steuer -

ordniing für Ausbringung direkter Steuern wurde nach kurzer Debatte

angenoiiimen .
Der HauShalt - Zetat für 1968 balanziert in Einnahme und AuS -

gäbe mit 571 366 M. Die ciiizelnen Positionen der E i n n a b >n e

setzen sich zusammen auS : Vorjahren mit 9760 M. , gewerbliche
Uiiternehninngen 56 266 M. , Kanalisation 53 666 M. , Kur -

parkverwaliinig 2651 M. , Baupolizeiverwaltutig 1866 M. ,
aus Kapitalien 2126 M. , auS Grundstücken 3286 M. ,
Straßen und Wege 266 M. , Feuerlöschwesen 246 M. ,
Gemeinde - , Amts - und Standesamtsverwaliung 4319 M. . Bolls -
slbulverivaltung 9676 M. , höhere Schulen 42 670,63 M. , GesundheitS -
Polizei 4325 M. , Armenverivaltnng 622 M. . indirekte Steuern
46 656 M. , direkte Steuern 342 666 M. , zur Abrundung 126,37 M. —
Die Positionen der A u s g a b e betragen : aus Vorjahren 1666 M. ,
gewerbliche Uilternehm » ngeii 43 612 M. . Kanalisation 53 600 M. ,
Kurparkverwaltiing und Verschönerung des Ortes 3233 Mi , Baupolizei -
verivaltung 4l65,90 M. , Verziiisung und Tilgung der Genieindeschulden
17 976,18 M. , für Geineindegnindstücke 3400 M. . Straßenpflasterung ,
Besprengung , Beleuchtuiig und Unlerhaltung der Straßenbrunnen
48 928,15 M. . Feuerlöschwesen 1910 M. . Gemeinde - , Amts - und

StaiideSa »itsverwalti » ig8383ö . 75M. ,Volksschulvcrwalttiiig 133 666 M. ,

höhere Schulen 86 266 M. . Gesundheitspolizei 7756M . . Armenverwaltung



81 200 SR. , in &treTte Steuern 120 Tl . , direkte Steuern 45 000 Tl . , zur
Abrundung 6975,02 Mark . — Der Spezialetat des Real -

Gymnasiums schließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
83 200 M. — Das Gemeindevermögen beträgt 2 362 755,34 M. , die
Gemeindeschulden betrogen 1 893 538,62 M. . mithin verbleibt ein

Vermögensüberschutz von 469 216,72 M.

Bernau .

Die letzte Stadtverordnetenversammlung überwies das Gesuch
betreffend die Tieferlegung der Panke dem Magistrat zur Er -

wägung und Berücksichtigung . Verschiedene Baulichkeiten auf dem

städtischen Rcstaurations - Etoblissement am Liepnitz erfordern eine

Nachbcwilligung von 10 000 M. Unsere Genossen sprachen hierbei
den Wunsch aus , dah man es bei künftigen Bauten vermeiden

müsse , mit Nachbewilligungen zu kommen . Die Magistratsvorlage
betreffend die Anstellung eines Kassendieners und VollziehungS -
beamten rief eine lebhafte Diskussion hervor . Besagter Beamter

sollte mit einem jährlichen Gehalt von 1000 M. sowie 60 M.

Kleidergeld und den einzuziehenden Mahn - und Pfandgebühren
angestellt werden . Unsere Genossen mißbilligten das , indem sie eS
als verkehrt bezeichneten , Beamte mit ungewissem Gehalt anzu -
stellen . Sie verlangten , daß dem betreffenden Beamten ein höheres
Gehalt gezahlt werden soll , während die ihm zugedachten Gebühren
der Stadtkatze zuzufließen haben . Die Versammlung beschloß dann

auch , ein jährliches Gehalt von 1200 M. sowie 60 M. Kleidergeld
und die Vollziehungsgebühr zu bewilligen . Die Mahngebühr wird

hingegen von der Stadtlatze vereinnahmt .

Zossen .
In dem letzten WahlverelnSbencht hat der Druckfehlerteufel aus

dem Boykotlbrnch einen Kontraklbruch gemacht . Nicht wurde darauf
hingewiesen , daß sich verschiedene freigewerlschaftlich Organisierte deS
Kontraktbruchs , sondern deS Boykottbruchs schuldig gemacht
haben , weil sie in gesperrten Lokalen verkehrten .

Ober - Schöneweide .
Bei der hcntigcn Gemeindevertreterwahl errangen unsere

Kandidaten den Sieg ; es wurden gewählt : Genosse Grunow

mit 572 , Genosse Do bsla w mit 569 und Genosse Jakobsen
mit 566 Stimmen . Ein Herr Schaffranik , der von den Katho -
liken aufgestellt worden war . brachte es auf 61 Stimmen ,

während Herr Silkmüllcr 39 Stimmen erhielt .

Potsdam .
In der letzten Stadtverordnetenversammlung erstattete der Ober -

bürgmneister Bosberg de » Veiwaltungsbericht . Zu den wichtigsten
städtischen Ereignissen zählte er n. a. auch die Wahl des Abg . Pauli zum
Reichstag , dcn ' großc » Fackelzug und die Ansprache von der Wohnung
des Oberpräsidcnten der Provinz Brandeiibiirg . Die Finanzlage
der Stadt ist im allgemeine » günstig . Steueisätze bleibe » dieselben .
Für die im Jahre 1910 zur Abschaffung kommende Fleisch - und

Schlachlsteuer hofft man durch Aufhebung des Beamtenprivilegs Er -

sah zu finden . Vorläufig will man aber noch für das nächste Jabr
13000 M. mehr herausholen , auch die Umsatzsteuer soll noch 8000 M.

mehr bringen . Man hat im vorigen Jahre den Etat dadurch zum
Balauziercn gebracht , daß man de » Ueberschuß auS 1905 und den

zu erivartcnden Ueberschuß aus 1906 mit verrechnete , ein gewagtes
Experiment , das für 1906 geglückt ist , sich aber auch mal bitter

rächen kann . Die Schulen erfordern einen Zuschuß von
562 464 M. , davon die höheren Schulen 260 000 M. und
die Geineindesckiulen 302 360 M. Bei letzleren macht sich seit

einigen Jahren eine stete Abnahme der Schnlcrzahl bemerkbar ,
da die Arbeiterschafl bei dem Mangel an kleinen Wohnungen immer

mehr gezwungen wird , in die Vororte zu ziehen . Sind doch unter

den im Berichtsjahre entstandenen 300 neuen Wohnungen nur drei ,

bestehend ans Stube und Küche . Unter diesen Umständen sind die

Mietspreise natürlich ziemlich hoch . Die werbenden Anlagen ( Wasser -
Iverk , EleklrizirätSwerk . elektrische Straßenbahn ) rentieren sich gut
und bringen Ueberschnsse . Der ganze Etat bat sich um

e/i Millionen er höhl , von 4' / ? Millionen auf 5' / » Millionen .
Die Gemeindeabgaben bringen ( bei gleichen Sätzen wie im Vorjahre )
109 000 M. mehr , im ganzen zieinlich 2 Millionen Mark . Von den

13 Millionen betragenden Schulden der Stadt sind 5 Millionen in

den gewerblichen Anlagen , 1 Million im Grundbesitz und l ' /z Millionen

im Schlachthaus , Kanalisation usw . angelegt , so daß der Finanz -
stand der Stadt günstig ist . Eine Debatte knüpfte sich au diesen

Bericht nicht , wie denn auch fast bei allen Etatsbcratungen die
Stadtverordneten weiter nichts taten , als nach den Referaten durch
Haudaufheben ihre Zustimmung zu geben .

Berirrt und verunglückt ist am Sonnabendmorgen die 80jährige
bei ihrer Tochter in der Berliner Straße wohnhafte Frau Borg -
mann , als sie ihren Neffen in der Laubenkolonie besuchen wollte .
Die schon lange kränkelnde Frau geriet dabei ins Wasser und wurde

mittags am Kietz als Leiche aus dem Wasser gelandet .

VenmlcKtes .
Das Ende der Alleusteiner Tragödie .

Hauptmann v. Goeben , der den Major v. Schönebeck in
der Nacht zum zweiten Weihnachtsfeiertag erschossen hatte ,
hat , wie die „ Alleusteiner Zeitung " meldet , gestern nachmittag
4 Uhr durch Oeffnung der Halsschlagader Selbstmord
verübt . Der um 5 Uhr erschienene Arzt konnte nur noch den

inzlvischen eingetretenen Tod feststellen .
Damit hat die Tragödie , die einen so ungeheueren Staub

aufwirbelte , ein rasches Ende gefunden . Die Frau des er -

schossenen Majors wurde , wie wir berichteten , kürzlich für

geistig unzurechnungsfähig erklärt . Es dürften somit wohl die

Akten über den Fall geschlossen sein .

Eine Lalvinenkatastrophe

hat sich Sonnabend in Goeppenstein ( Kanton Wallis ) zugetragen .
Durch den Luftdruck einer gewaltigen Staublawine wurde das Hotel
der Bauunternehmung Loctschbergtunnel , ein aus Sleinfundanient
ruhender Bretterbau mit Doppelwänden , wie ein Kartenhaus weg -
gerissen . Von den im Hotel anwesenden Personen wurde » elf ge -
tötet , darunter zwei Kinder , ein Arzt und zwei Ingenieure . Fünf »
zehn Personen erlitten Verletzungen , zwei schwere Verletzungen .

Der „Voss . Ztg . " wird hierüber aus Bern berichtet : Die Bau -

Unternehmung hatte am SüdauSgang deS im Bau begriffenen
Tunnels für Ingenieure , Beamten und Auffeher ein Hotel erbauen
laffen , das von etwa 30 Personen bewvhut war . Sonnabends saßen
die Leute gerade beim Nachtessen , als über dem Felsen der gegen -
überliegcnden Talseite eine getvalttge Staublawine niederdonnerte .
deren Lustdruck allein genügte , das Haus im Augenblick in einen

Trümmerhaufen zu verwandeln . Auch das daneben stehende BerwaltungS -
gebäude . sowie ein kleines Postgebäude wurden schwer beschädigt
Für die Bewvhner des Hotels war ein Entrinnen unmöglich . Alle

wurden unter Trümmern und Schnee begraben . Sofort wurden die

RettungSarbeiten begonnen . Die italienischen Sprengarbeiter
wurden aus dem Tunnel herbeigerufen und arbeiteten die ganze
Nacht an der Bergung der Toten und Verwundeten . Bisher sind
11 Tote und 15 Schwerverwundete geborgen . Die Leichen zeigen
sämtlich die Merkmale des Erstickungstodes , daneben auch
Wunden . Unter den Toten besinden sich der von der

Unternehmung besoldete Arzt Dr . BossuS auS Genf , der eben

erst geheiratet hatte , sowie der Ingenieur Guillct auS Rouew
der den Tunnel besichtigen wollte . Die übrigen Toten sind Buch -
Halter , MagazinierS und Kassierer deS Unternehmens , sowie die
Knaben . Man war darauf bedacht gewesen , das Hotel an einen

lawinensicheren Ort zu stellen , hatte aber ohne den furchtbaren Luft -
druck gerechnet . Die Arbeit im Tunnel ist vorläufig eingestellt , noch
immer herrscht Lawinengefahr .

Auf die italienischen Bahnarbeiter hat daS Lawinenunglück solchen
Eindruck gemacht , daß sie scharenweise Goeppenstein und die Tunnel -
arbeit verlassen , um nach Italien zurückzukehren . Man ist besorgt ,
daß deshalb die Arbeiten längere Zeit unterbrochen werden müssen -
Die tot aufgefundenen Knaben sind beide Kinder deS HotelverwalterS
Glell auS dem Kanton Zürich . Diese Knaben hatten die Gefahr

zuerst bemerkt und waren während deS NachteffenS in den Speisesaal
gestürmt mit dem Rufe : „ Die Lawine , die Laivine ! " Die Em -

richtungen für den Tunnelbau haben nicht gelitten .

DaS Heidelberger Rathaus eingeäschert . Wie aus Heidelberg
vom gestrigen Tage gemeldet wird , brach nachts 1 Uhr im alten
Rathause am Marktplatz Feuer auS , das in wenigen Stunden das

ganze Gebäude einäscherte . Der daneben befindltche neue Flügel
konnte vor den Flammen geschützt werden . Der nahe Turm der
Heiligengeisttirche fing mehrmals Feuer und nur den größten An¬
strengungen der Feuerwehr ist es zu danken , daß er von dem Feuer
verschont blieb . Viele Akren sind verbrannt ; andere wurden teil -
weise von Studenten in Sicherheit gebracht . VeinertenSivert ist , daß
bereits am letzten Mittwoch ein Feuer in dem alten Flügel aus -
gebrochen war , ohne jedoch Schaden anzurichten .

In der Grube verunglückt . Wie die „Schlesische Zeitung ' aus

Kattowitz meldet , wurden gestern früh um 6 Uhr auf dem ReckeS -

schacht der KleophaSgrube durch scharfes Aufsetzen der Förderschale
sieben Mann schwer , einer leicht verletzt . Die Ursache deS Unglücks -
falleS ist anscheinend in dem Defeklwerden deS TiefenanzcigerS zu
suchen .

SchnccsNiru , in England . AuS London wird vom 1. März
gemeldet : Ei » heftiger Schneestnrnl , begleitet von starker Kälte
wütet seit gestern in ganz England . Im südlichen Teil der Graf -
schaff Wales ist der Eisenbahnverkehr vollkommen unterbrochen . Der

Schnee liegt stellenweise eilten Meter hoch , die Wege find meist un »

passierbar . In der Grafschaft Cuntberland ist ein Personenzug
zwischen Ponrith und Kesivick im Schnee stecken geblieben . Man

beiürchtet zahlreiche Unfälle auf See .

Ein heftiger Erdstoß ivnrde , wie von Catanzaro gemeldet wird ,

gestern morgen um 6 Uhr 25 Miuuten in dortiger Gegend verspürt .

BrkfKatten der Redaktion .
Sic i»rlstlslk >« Evrcchstunde findet Liuvenstrastc Nr . S, zweite »

Hof , dritter Eingang , vier Treppen , BMF * Fahrftuh l - MW
wochentäglich abends von ?' / , bis v' /i Ulir statt . Geöffnet ? Uhr ,
SoiinabeiidS beginnt die Svrechstiinde um ft Uhr . Jeder Antrag » ist eilt
Buchstabe und ein « Zahl als Mertzeiche » beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteil «. Eilige Fragen trage man in der Evrechstimde bor .

G. W. 24 . In Ihrem Falle erbt der Vater die eine
Häljte , die Geschwister die andere . — O. W. , Kottbuser Damm . Nein .
— M. W. 95 . Der Bater ist im Recht , aber die Tochter könnte unter
diesen Umständen init Aussicht aus Ersolg sich an das VormundschastSgertchl
wenden . — H M . E. 20 . 1. und 2. Ja . Die ausdrücklich vereinbarte
Verwagszeit muh aber eingehalten werden . — D. W. 4744 « Der
betreffende kann Sttasanzeige� bei der Staaisanwaltschast erstatten und
aus Heransgabe der Skizze und aus vollen Schadenersatz
klagen . — M . P . 949 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Das ist unzulässig .
— 3t . P . 23 . Sie mühten alle Karten beisügen . — B. E, 82 . 1. und
2. Ja . 3. Nein . — Spandau 40>». Der Vater kann den Sohn zurück »
verlangen , wenn er mit dem jetzigen Meister leinen schrisilichen Lehrverwag
geschlossen bat . — C. W. 99 . Ja . — 48 H. Im Falle einer Klage ist
die Entscheidung zweiselhast und eher sür die Firma wie sllr sie günstig .
— L. S . 35 . 1. Ja . 2. Nein . — H. G. 4. 4. Die Polizeibehörde des
BeschäsligungsorteS ist zustündig . 2. Ja . — Oskar 405 . 1. Nein .
2. Beides . 3. Nein . 4. Ja . 6. Sie könnten lediglich die Kündigung aus »
sprechen . — M. H. 80 . 1. Ihre Frau . 2. Die Frau kann Herausgabe
verlangen . DaS BormundschastSgericht entscheidet . Auch mit dem dritten
Kinde liegt es ebenso . 3. Nein , das Gericht hat zu entscheiden . 4. Wenn
nicht etwa der Mutter das Erziehungsrecht genommen ist, kann sie die
Kinder hernehmen . — St . C. 44 . Nein .
400 A. E. Eine Klage aus Schadenersatz und aus Unterlassung der
Schädigung hat Aussicht aus Ersolg . Bestiinnite Anwälte , Aerzte usw. zu
empsehlen , lehnen mir grundsätzlich ab. Wenden Sie sich an einen Anwalt ,
der Ihr Vertrauen hat . — H. P . 44. Nein , da Sie sich im guten Glauben
befunden haben . — M . W » Lichtenberg . Nach dem Vorgetragenen sind
Sie Sachse und müssen die preußische Staatsangehörigkeit erwerben . —
O. 44 . Ja . — R. S . 44 . 1. Stempel und dergi . ist nicht ersorderlich .
2. Zweckmäßig ist es , das Testament bei dem Amtsgericht zu übergeben .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zenwai - Marlthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusubr stark , Geschäft still , Preise unoerändert . Wild : Zusuhr knapp ,
Geschäft ruhig . Preise hoch. Geflügel : Zusuhr genügend , Geschäft ruhig ,
Preise gut . Fische : Zusuhr , außer in Flundern , müßig , Geschäft ziem¬
lich rege , Preise wenig verändert . Bulter und Käse : Geschäst ruhig ,
Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchte : Zufuhr
genügend , in Blumenkohl reichlich , Geschäst flau , Preise gedrückt .

WitterungSstbersicht vom 2. März 4908 , morgenS 8 Uhr .
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Wetterprognose für DteuStag . den 3. März 4908 .
Zeitwetse nebelig , vielsach heiter , nach ' S leichter Frost , am Tage mild

bei schwachen südöstlichen Winden ; keine wesentlichen Niederschläge .
Berliner Wetterburec : au .

WafferstandS - vkachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , milgetellt vom

Berliner Wetterbureau .

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unlerpcgel . — •) Eis stand .
ff schwaches Eistrcibcn .

Jtllen Freunden und Bekannten , so-
�4 wie den Putzer » zur Nachricht ,
daß heute der Parteigenosse tstto
�Vunnlcli « bei der Firma A, Baum -
garten , Schablonensabrik , Golzftr . 30,
sein 45jähriges ArbellSjubilaum
feiert ,

Dp . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄÄ ,
10 —2 . 5 — 7. Sonntat - s 10 —12 . 2 —4 .

I Smil Schmidt ,
* Heatnnrant ,

Lindenstr . 3, 2. Hof pari .
Sonntags nachm . von 5 Uhr :

« seinUt IlvUe » '

gmi! ieN ' ) ! u3t5e ! l
Räume z. Verst . 30 —l20 Pcrs .

Zahlst , d. Mciallarb . - Vcrb . Zablabend .

CHATZ
Bnunenstr . 160

( Bing . AnkUmerUr . )
liefert geg. bar sowie

auc! ) auf Teilzahlung
WohDung80inric »»t�n .
sowie einzelne Möbel

in jeder Preislage .
Eneime Auswahl .

Eigene Tiachlar * n Ta-
peziei er- Werk statten .

MOEBEl

Ortuverwaltniig Berlin .
Bureau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Wölke. Amt Ma . 4835 .

■ 1 1 Achtung !
" 50 ' 4*

Wir empfehlen bei Beranstallung von Vergnügen ufw. den geehrten Borständen , Komitee »
und Saalinbabern unseren

kostenlosen Zlrbeitsnachweis , Brnnttenstraste 188 .
Geschäftszeit täglich von l0 ' /, - 4 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Vorstand .

1Z5 . Grosse Frankfurfersfr . 135. '

' CA

e/nUäen! - VerKflüfHofQuergsb. 1Trej !

Or. Sdilinemann
Svezinl - Arzt für 14752 »

Bant - niiti Harnleiden ,
Frauen krank he Ifen .

Fricdrichstr . 203 , Ecke Schüßenstr
10 —2 , s - ? . Sonnt . 10 - 12 Uhr .

Lege Hühner g «
garantiers junge beste Leger , a 2,5V

—

und 3,00 M. . "verkauft Wegner ,
Berlin SO. , Mariannenstr . 34. 104/3

tabakarbeiter - Genosseusehan Hamburg

Gnmmiwaren jeder Art
billigste BezugSynelle — —

Drogerie Weinbergnweg 1
direkt am Rssenthaler Tor . *

empfiehlt ihre
anerkannt

Aiimn - nni ) ßraililiindem

Solöiitfrflr . IG PSÄS vou Robert Meyer, .

mit UlMlniutu- Zliliße 2.
BBS9

Zar Mnüung einer

RenossensehaltsfaM
werden 15 —20 00Ö Mark gegen hohe
Zinsen per sofort zu leihen gesucht .
Gest . Offerten unter ,1 . 1" m der
Sxped . d. BI. erbeten .

KerünkrBjlk - IVio .
Felix Scheuer u

Strslnaieritr . l .

rorzüglichen Qualitälszigarren . BÄiÄk
Vertr . : Udo Stangenberg ,

Zigaretten u. Tabak en gros .
40 Verkaufsstellen in Berlin und Vorort ««.

Amt 4,
9460



Wäsche- , Krawattenarbeiter und -Arbeiterinnen
Filiale Berlin III des Deutschen Schneidemrhandes .

Sonnabend , den 7 . März 1908 :

Sommerfcft am Freibad Aanniee
in den festlich dekorierten Gesamträumen von Freyers Festsälen ,

Koppenatr . 39 ( früher Keller ) .
SHF * In dem Tnnnelaaal , sowie in den oberen Rünmcn von O Uhr an : ' VB

( ~l ff \ R p> »• R « | | | unter Leitung des berühmten
' CSl V) C 1 Ejali Musikdirektors Herrn Tlotz .

Auf dem Festplata ; Unlerhaltunpen aller Ar», Schießstände , Rutschbahn , Kegelbahnen , Festzug
Belsenrahren , ausgef . von Mitgliedern des Arbeiter - Kadfahror - Bundes „ Solidarität " .

Anfang : S1/ « Chr . Strandkarte 50 Pf .
Wir bitten , in dem Feat entsprechenden Kostümen , als : Badegäste , Matrosen , Schiffer usw .
erscheinen zu wollen . — Die Vertrauenspersonen werden um regen Billettumsatz gebeten .Die Kollegen und Kolleginnen bitten wir , zahlreich zu erscheinen , auch sind die Kollegen
und Kolleginnen von der Filiale I und II sowie alle Freunde und Bekannte herzlichst

willkommen . — Billetts sind an allen bekannten Stellen zu haben . 162/10 *
Vis Badekommission . Die Filiale III . Nene Köalgsfr . 6.

Die Cranla - Toratellnns ist am 29. Mörz , nachm . 4 Uhr , in der Taubenstr . 48/49 .
Zum Vortrag gelangt : „ Eine Ntlfabrt bis znm zweiten Katarakt . " Billetts
• 79 Pf . sind außer bei doa Vertraueaspersonen nur noch im Bureau Neue Königstr . 6
na haben . Die Ortavem - altnng Berlin ULI .

Stempel - Fahr »
VON 16302 *

Robert Hecht,
Berlin S. ,

Crunicnffr . 143 ,
liefert schnell uitb

billig alle Arten

Stempel
w bester

AussüHrung .
Kaiitschak - Tppen „ Perfekt *

zmn Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 50 M . an

M. Krugers Speise - LeiDöl
ist bnd beste , täglich frisch und garantiert retn . — Hausfrauen !
Wenn Sie wirklich schmatfhafieS , frisches und reines Speise - Leinöl genießen
wollen , dann achten Sie bei Emkaus stets aus das Elanfben - Etlgnott

„ Spreewltlderln In Xatlonaltmcbt " und ( otöem ausdrücklich
Wi . K r ti g e r s Tpetfe - Letuöl . Dasselbe ist in befferen Kolonialwaren .
und Borkostgeschösten zu haben . Sollten Sie bei Ihrem Kaufmann , bei
dem Sie Ihre Einkaufe zu machen Pflegen , 31. KrUgcrs Spcine -
I . elnOl „ Tlarke Spreewttlderln " nicht erhalten können , so be-
kommen Sie dasselbe in den Geschäften nebenan oder gegenüber stcher.
Engros - Lngor Berlin 80 . , Skailtzer Straße 105 .

Friilijalirs-Heulielteii
JacIietthleiKor, PoletotbieitSer

in nsoeston Fuions und Farben
• na feinem Tach | aus beatao engt . Stoffen

20, 25, 30, 40 . I 12, 18, 24 , 30 .

Elegante französische Kleider n . Traoerklelder
mit reicher Spachtelganiierung 24, 30 , 40 u.

Woll. , seid . , Tüll - u . Spachtel - Blusen . Täglich Neuheiten .

2000 JCostfimrficke
neueste Schnitte , elegant garniert , tadelloser Sitz ) prima Verarbeitung .

Fussfreie Röcke {Taflet - und Tuchröcke I Bordüren - Röcke
j ia hochelefjaoter Aacfühzoiiz j in allen Farben

4 . 50 , 6 , 9 , 12 , 15 M. 1 18 , 25 , 36 M. 1 5. 50 , 7 , 10 , 12 , 18 M.

- - - - - - - Farbige und schwarze Tuchjacketts in allen neuen Formen . « -

Elegants Tucblianger x Kimonos x Fraueomintel x Regenmantel x Harelocks .

1200 Paletots 8, 10, 12, 15, 18, 25 M.
BackfJaohmSntot und BaokfJaohkletder .

Samtliche Kontektioo auch für starke Damen stets in grosser Auswahl

Slelmonn & Rosenberg
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

13 MehanlraBter — 3 UEnaer von OOnbotr - PUta .

ygienische
Bedarfsartikel ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empf . Hill.
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg , Präp . , Berlin 0. , Heiz -
marhtstr . 69- 70. Off . verlang .

Leih - Haus
------ Charlotten bürg - - - - -

Friedrieb - Karl - Platz 12
Beleih , o. Brillant . , Gold » u. Silbersach .
Uhren , Büch. , Wasche , KleidungSst . zc.

\ Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengc . wviie
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen ( j

ANZEIGEN
die nächste Nummer werden In den Annähme¬

st eilen IQr Berlin bis I Uhr , ( dr die Vororte bis
Uhr , In der Haupt - E pedltlon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

TepPtltiemilZarbentehIernFabrtl .
Niederlng » ' »rnke itinnfiiirifrmnB » 9,
Parterre ( ein Laden . Mauerbofl . +1

( Bflrbiurnl ) «» # ( MtoBf ■)' nnf ' iivin .
fltatz , 9, parterre . Kein Laben .
Mau erbost . tf

Steuodecke » bllltgfl Febril Grotz «
Franfiiirierftratze 9. parterre fl

Nähmaschinen . Dcrgüte dl » A1. 00
wer Teilzahlung taust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postlarte genügt .
Brauser , grantsurter Allee 101.
Laden .

_
297081 *

Irpplrtie ! ( sebltrbnftc ) In allen
Größen sür die Höisle de » WerirS
Ii » Tepplchlager Brünn , packeicher
Marti 4, Badubol Börse . 264/11

MilchgeschäftSeinrichtungcn .
Milchkübel , - Kannen , - Maße . Milch .
siebe , Wiegeschalen , Butlerinaschlnen
usw. billigst Jordan , Mtchaelkirch -
straße 2l . 275. ( 1*

Wiäbeltischlere » lirtert gediegen .
WobmingSeinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischl - rmeisler ,
DreSdenerstrage 124. nahe Kaitbuser
Tor . Genossen erhalle » 3 Prozent . *

Metallbetten , Kinderbeiillelle .
Kinderwagen , Sportwagen , ge-
drauaie . zurückgesetzte . Schneider .
Kurfürstenftraße 17» kDennewitz -
sliaiik ) .

_ _ _ _ _ _

6M *

Möbel , i §! Grau , Kncisenau
strafte 10, billigste und beste Bezugs
guelle . Kassa und Teilzahlung .

Kanarienvögel Wiclesstraße Ib .
Flohr , Quergebaude _

3926 *

Kinderwagens Bettstellen , billigstes
Spezialgeschäst . Teilzahlung . Kott -
buserdamm 12a. f \ U

Inventur - AuSoerlaus , Teppiche
mit Farbenseblern und Fabrilmuster
mil 10 Prozent Rabatt . E. Weißen -
bergs TcppichhauS , Große Frank «
surtcrstraße 125. 349K *

( iiardlnen , Stores , etwas an¬
geschmutzt , Fenster 1,26 , t,85 , 2,50 ,
3,75 , 3,85 , 4,50 usw. 360,K *

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Wache 1,00 . Louis Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 82 ( Bahn¬
verbindung Warschauerstraße ) , Rei -
nickendorserstraße 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraße 81, Nix.
dors , Kaiser Friedrichstraße 247 . >

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Groxe Frankiurteritraße 60. 299351 *

Fahrräder . Teilzahlungen . Jnva «
Ildenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K *

Gelegenhettötauf . Kleiderschrank ,
Vertiko , Bettstellen , Waschtoilette ,
Speisettsch . Stühle . Schreibtisch .
Bücherschrank , Rußbaumbüjctt . Säulcn
fpiegel , Garderobensplnd . Anklcidel
spino , Plüschsosa , komplette ©Irl .
schasten , Küchenmöbel . Möbelspeicher
Schistlngstraße 15/16 ( Nähe Große
Frau Isnrlerstra fie).

___________

3 1451'

PfaudlethhauS , Küstrinerplatz 7,
am Glüncnweg . Verfallener Psänoer -
verkaus , spollbllliger Gardinenver -
kaus, Porsterenverlaus , Wäschevei kauf .
Teckenoerlaus , Anzügeverkaus , Uhren -
verkauf , Goldsachen , Silbersachen
passende Slnsegnungsgeschenke . 38IK

Federbetten
16. 00. Psandleibbau », Küslri

Tischdecken spottbillig .

Stand 11,00, große
inerplatz 7

332K *

Möbelfabrik , Oranienstraße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen süns
Stögen stehen tomplette WohnnngS -
einrichlungen in jeder Preislage vom
Slnsachsten bis znm SIeganlesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , sast neue »
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Aufsallend billig verkauje
ich Chaiselongue » 20, Schills -
sosa 33 , Satleltaschensosa 45 .
Paneelsosa 55, hochelegante Gar¬
nitur 75 , Säulentrumeau 33,
Bettstelle mit Mairatz - 16, AuSzteh .
tisch 18. Muschelspind , Veriilo 30.
Gekaufte Möbel können drei Monat «
kostensrei lagern . Tellzahlung ge -
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntag « geöffnet . Muster »
buch gratis . LLL2K *

Winterpaletotß . Gehrockanzüge ,
Jackettanzüge , Bettenverkaus , Gar -
dwenverkatst , WSscheverkaus , Psänder *
verkauf , Verschiedenes spottbillig .
PsandiclhhauS , Wcidenweg neunzehn .

Möbel aus Teilzahlung , Prinzen -
straße 62. _ _ 111/4 *

LeihhauS Prinzenstraße 23, 7. Ecke
Ritiersti - aße: verlallenc Psänder ,
BrUlaiNen , Goldsachen , Uhren , Ketten
spottbillig zu j - derGelegenhett . s2805K

Ganz besondere Gelegenheit ! An-
züge und Paletot « nach Maß . Aus
I a Stoffresten , Monat « - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
I . Boß . Brunnenstrab « 3, «Ine Treppe .
am Roscnlhalertor . 327K *

Möbelangebot . . ; m Anhalter
Bahnspeicher Rlöckernstraße 25, An -
Halter Jnnenbahnhos , direll Hochbahn -
siation Möckernbrücke , stehen verschie -
den « Einrichtungen zum Verlaus .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlaszimmer . Speisezimmer , Herren -
zimmer , auch einzeln « Salongarn i-
turnt . Paneellosas , Bibliotheken , An -
kleideschränke , Nußbaumbüsetl « , Bron -
zelronen , Oelgemälde , Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandeck « 22,50 , wunderschöne Läu -
lentrumeau « 30,00 , hochelegante
Salonteppiche , schon 14,00 btS zu
allergrößten Saaltcpptchcn , aller -
liebste . ' simmerteppichc 8,00 , reich -
gestickte Uebergardmen , Spachtelstores ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
bilder . Standuhren , prachtvolle Plüsch -
tischdecken 5,00 . Verschiedene Gelegen -
betten , Ucbernabmc vollständiger
Warenlager . Wirtschaften , KonlurS -
mästen , Nachlässe zum schnellen Ver¬
lauf und Versteigerung . Otto LidekeS
AumonS - und Möbelspelcher . Kosten -
loser Transport . Lagerung . 255K

MöbelsPeichcrBrunnenstraße 182
Gelegenheitsläuse ganzer Wohnung » -
einrichiungen wie einzelner Stück «,
Säulen trumeau . TaschensosaS . Muschel -
betten , Sngllschbetten , Muschelvertiko ,
Teppiche , Muschelschrank 23, —, Spie -
gel , Spsegelspinden , Kommoden ,
inodenie Küchen , MarmortoUetten ,
Ausziehtilche , Sosattsche usw. , alles
spottbillig . _ 328R *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5. —. 10, —, 15, —,
20, —. 25, —. Günstigste Gelegenheli
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
Arlonaplatz 1. _ _ 315K *

Villige Möbel aus Versteigerungen ,
Auslösungen , Schränk «, Berti koS 27, —,
Bettstellen 25, —, bunt « Küche 30, —.
Bücherschränke 68, —, Schreibtische
28, - , lolossalc Auswahl billiger Wirt -
schasten , seltene GelegcnhritSkäuse
kompletter Speisezimmer , Herren -
« Immer , Salon » , Schlafzimmer ,
Küchen . Wichtigste Offerte für Braut -
leut «. Lennert , Lolhringerstraß « 55.

Steppdecken , Fabrikmuster , Stück
3. 65. 4. 50. 5,85 , 6,75 ulw . 351K *

!- und Tuchporlieren , Feuster
3. 85, 4,65 , 5,25 , 6�0, 7L0 usw.
Große grauksurtcrstraße 125. 352K *

Tischdecken , Wolle und Plüsch ,
1,65, 1,85 , 2,35 , 2,85 , 3. 50, 5,00 usw.

Länferrette in allen Längen und
Bretten zu Spottpreisen . 354K *

0,50 prachtvolle Betten Dresdener
straße 106, I links .

_ 113/14

Aelegeiihelfskäiife : Palelots , An¬
züge , Hosen , Koster , Revolver ,
Teschings , Ubren . Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße t3l

Relsealäler , Operiialäier , Reiß -
zeuge . Reguiatoren , Freischwinger ,
yarmonila « , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien .
straße 13l . _ 4526 *

Geschäft s verkSnf e .

Zlgarrengeschäft vertäust GNese ,
Wittslockeriiratz « 23. - ( 102

Nestauration , zehnjährig , verkaust
SberSwalderstraße 3. fl22

Zigarrengefchäft umständehalber
sofort billig zu verlausen Sberly .
straft « 40. +80 .

Sofadezllge ( Reste ) , voll « und
Plüsch , mit >5 Prozent Rabati .
E. WeißettbergS Teppich hau ». Große
Frantfurterstraße l2k . 355K *

Kinderwaaen . Sport wagen , Kinder «
beltstelle . Größere Raten Kaffaprets ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
AndreaSsiraße 53. _ _ 32SK *

GnokocherhauS ! ! ! Geschlossene
ZweilochgaSkocherl 5. 00, Sxtragroße
SpargaSkocher I Gasbügelapparat I
GaSplätleisen l spottbillig I Wohlauer ,
Wallnertbeaterltraße 32. » ISK *

Jährlich nur einmal Inventur
RäumungSverkauf tm TeppichhauS
Emil Lcssvre . Oranienstraße 158.
Sxtraliste grall ». _

10751 *

Graste Diwandecken 4,35 , Kara -
maui , doppelseitig 7,50 , Pa . PiVich
23,50 , Diwanrückwände , reichgeslickt . ,
3,85 . Inventur - Exil apreiS . Teppich -
hauS Emil Lesovre , Oranienstraße ISS .

Möbelfabrik H. Rotte . Tischler
meister , liefert einzelne Möbel sowie
ganze Einrichtungen per Kasse und
aus Teilzahlung zu billigsten Preisen .
Berlin X. , gionSlirchstraße 40. Tele -
Phon III 595. 2. L8IK *

PfandlethhauS ! Hermannplatz 6.
sstäuderverlaui I Gardinenvcrknus l
staunend billige Herrenanzüge !

Herrenpaletolsl Exttabilliger Betten -
verlaus I Wäscheuerlausl Steppdecken I
Plüschtischdecken I Teppichverkausl
Uhrenverlausl Kettenverkaus ! Ringe -
verkaus I Schmucksachen l Sonntag »
«bensall « geöffnet . f 113
—

fcabentüch , Regal , sofort Schön ' -
hauier Allee 65, Ouergebäude . 294/3

Hnlbrcnner , 25,00, tadellos , selten
«boten « Gelegenheit , verkaust sofort
orn , Koppenstraße 33. 453b

» 0 . 00 , Deckbett, Unterbett . Kissen ,
rotrosa Inlett . Psandlelh « Andrea « .
ltcaße SS. S46K »

Landdett . zwet Deckbetten , zwei
Kisten , zweischläfrig lS . 00 . große
Laken 1,00 , Psandleihe AndreaS -
straße 3«. 347�

Bauerndeckbett , Unierbett , zwei
Kissen 27,00 , große Freischwinger ,
Regulator « 9,00 . Psandleihe Andrea « -
straße 38. Fahrgeld wird vergütet .

Pianino . hohes , kreuzsailig 140,00
Mark , Turmsfratze 8 I. 113/15

Herrenfahrrad . 1 Zügendrad .
nagelneu , erstklassig , LuruSmodell ,
losort , jeden Preis . Beusselstraße 21,
Verwalter . _ __ _ _ fSO

Schlafzimmer , Büfett , Schreib -
tisch, modenie Küche , GaSlrone ,
Bilder , billigst . Fräulein Bölling .
Kastanien - Allee 21. vorn I IMkS.

Inr . W
Imt '

_ _WWW - - - - -Arbeitstische
Klempner , Rundschnitte heul « Di . —
tag spottbillig , von 9 —12 , 2 - 4 , Kott *
buseniser 83 II , Fabnkqcbäude . _

Schreldtlsch , Spind , Bettstelle mit
Mattatzc , Tisch , Spiegel verkaust
Brückner , Rixborf , Hermannstraße 56,
vorn IV . tll3

Stellengesuche .
Blinder Stutzlftechler bittet um

Arbeit . Stützte werden abgeholt und
. _ _ , _ ziirückgelteieri . Ii . Gläier . Mulack »

. ._ _ . _ _ che 17. .
| _ _ tl25 Psandleihe Markusstraß , 27. * ttraße 27.

_
14686

_ _

jverantworl ! ichcr Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für denJnleratenleil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Le - lag : Borwärt5 Buchdrucker « «. BerlagSanstattHaul Slnser &

äufe » Puten und Lege -
>» « sind zu verkaufe » Rudolf -

lraße 17. �125
f
(tri

Milch - und Kolonialwarengeschösl
wegen Krankheit vertäustich , größerer
nackweiSbarer Ueberschuß . Bäcker -
meister Sponar , Johannhußstraße I.

Nestaiiratio «, 1200 Mark , ersor�
deriich 800 Mark , Tilsiterstraße 49.

Ncstanration , anschlieftende Was -
nung , 2 Stuben , Kegelbahn , 6 Jahre
Kontrakt , 1200 Miete , preiswert ver -
käuflich . Nähere » Weitzel . Richthosen -
straße 21. _ +39

Wurst - und ButteraclchSst , 5 Jahre
in einer Hand , auch für Nichlsachleuie
billig verkäusllch . Wille , Beussel -
straße 77.

�
+128

Srifengeschäft verkäuflich Kopcn -
hageucrstraßc 42. 444b

Bäckerei , nur
Miete , Ueberschuß
erfragen Seisenlaben ,
minlenerstraße 29 h.

äst , billige
Ilg. Zu

Plettch , Ro -

Bücher , alte , Lexika und ganze
Bibliotheken laust Beyer , Oranien -
straße 138. 4S1b *

Venrnetunxen .
Soldinerstraste 31 Läden und

Wohnungen zu oermieten . +116
Geschäftskcller mit Wohnung

und großem Rebenraum , bisher
Kohlengefchäst , Hollmannstraße 13,
billig . Näheres Barbierladen . Z81b *

Sommerlokal verpachtet Platz für
Karussell billig . Görke . KauISdovf ,
Restaurant Jägerheim . _ 4596

Wohnungen .
Soldinerstraste 9 yorderwohnmrg ,

2 Stuben , Küche , Ballon 32,00 :
Stube , Küche , Ballon 25,60 bei
St ender . 3S3St +

Stellenangebote .
Ttempelsester verlangt P. Herm .

Schultz «, Rilterstraße 11. _ 113/11
Farbigmachcr ober Farbig .

macherin , eingeübt aus Spiegelleisten ,
verlangen Gauglttz u. Taenzer . Ka -
ftanienallee 79.

_
Buchdrucker » un5 Schristsetzer -

lehrllng finden gute Lehrstelle Lieg -
nitzerstraße tS. 456b

Schlofferlehrllng bei hoher Verl
alltung zum 1. April gesucht . 23.
Baum , Elisabethuser 6/6 . 36351 *

Formerlehrltuges Dreherlch >
finge , glsclcmlehrlinge . Schletferlchr -
lstige verlangt Speck , Lützowslraße 2.

Hauöreintguug mit Geschäsi ?-
keller und Wohnung , btSder Besohl -
anstatt , Hollmannstraße 13.
Barbierladen .

Nähere «
457b

Soldinerstraste 3 Borderwohnung ,
2 Stuben , Küche , Balkon 3t,00 :
Stube , Küche , Balkon 26,00 bei
Schnaak . S34Ä *

Ärüuthalerstraste 12 Vorder -
Wohnung , 2 Stuben , Küche . 2 Balkon «
33,50 ; Hoswohnung Stube , Küche ,
Balkon 20,00 bei Stange . S35K *

Reinickcnvorf - W. billllie , kleine
Wohnungen 1. Avril zu oermieten
Slugusta - Vtttoria - Allee 33. f98 *

Graste Vorder -zweizimmerig «
Wohnung , schöne Aussicht , große ein -
zimmerige Hinterwohnungeu , reichlich
Zubehör . Pappelalle « 76. f - 122*

Versdriedenes .

Teilnehmer , evenk . mehrere , mit
Keinem Kapital , für Möbeltischlerei
mit vorhandenen Maschinen . Günstige
Gelegenheit . Offerte » unter B. O.
Expedition dieser Zeitung . 397b

Lernt die Mutteclprache beberrlche »!
Erfolgreichen , letchi faßlichen Unterricht
In Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abend « ein tüchtiaer
und giwlffenbafter Privatlehrer . Die
Stunde kostet «ine Mark . Ein « Unter -
richtSNunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote find unier F. 4 an
Expedttton de « . vorwärts * zu richten .

Pacenrauiuati Weiiel . istlichiiier »
Itrage 94». 2555 » *

Wer ein Geschäft kaujcn oder
verkaufen will , wende sich an voll -
rath u. So , Eisa ' scrstraße LI, Amt Za,
4375 . 145ffl *

KunItsiovIeret von Arau KotoSk »
Ebarlotleuburg . Goetdeurai, « 84. l. *

GeseUschastS > Anzüge verleibt
billigst KaushauS für Monats -
garderobe . Große Franks msterstr . SS.

HanSdtener k Alte Packleinewand ,
Emballage kaust lausend zu besten
Preisen Hasenselle - Exporl - Geselllchast .
Brandenburger User 2. +92 «

ldrilzahluns . Anseriigung ele -
anter Herrengarderobe . Marcu » ,
) ragonerstraß «l0 ». _

SOOK*

Sangesireudige Herren als Mit -
gliedcr erwünscht . Nähere » Mittwoch
abend Reltauraul Nilschle , Reichen -
bergerstraße 86.

_
449b

Bfniidleih « MarknSstraß » 27.

Sofort oder später Stube . Küche ,
Zubehör 19,00 , kaisersriedrtchstraße 69
— Querstraße Schinhauserallee — ,
Wirt . +122

Stuben und Küchen zu vermieten ,
23 Marl . Alt - Boxhagen 28. +124

Ztvei Stuben , reichlich Zubehör ,
billig . T " ' ' ~ "

ltras
Wilhelm Meißner , Helmholtz

\t 85, Rcflautaleuv . _ +20 *

Zimmer

Hemnlagid
Wochenzahlu » - .
Seitenflügel

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Zoroucr -
straß « 20 ( Tour Stralaucr Allee ) . *

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschästigung König .
straße 56/57 . 113/1 �113/12

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschästigung .
Meldungen Schützenftraße 24/25 , Hos
geradezu parterre . 113/13 *

Verkäuferinnen sür unsere Ab-
teilung Betten und Deliscdern zum
baldigen Antritt bei hohem Gehalt

gesucht. E« werden jedoch nur
ranchelundige Damen berücksichtigt ,

welche bereit « länger « Zeit in leb -
hasten Detailgeschäslen tälig waren .
Melbungen vormittag « von 1t —12
Uhr . KaushauS de « Westens , G. m.
d. H. , Tauenzienstraße 21/24 . gSSK

Aenderinnen für unsere Damen -
Konscktion zum sosorttaen Antritt bei
hohem Gehalt verlangt . Meldungen
von 11 —12 Uhr vormittag «. Kauf -
HauS de » Westen «, G. m. b. H. .
Tauenzienstraße 21 —24 .

frei . Monat tfio ,
Kastanienallee 102,

+123
MöblicrtcS Vordeizimmer ojort ,

ungeniert . Dröseler , Rigaerstraße 13.
Möbliertes Vorderzimmer , zwölf

Mark etnschfießfich , Rixdorf , Einser »
straße 77 IV , geradezu . _ +113

Schlafstellen .

Frenndlicv möblierte Schlassielle ,
zwei Herren . Vorderzimmer . Becker .
NIedervarnimftraße 24. +>24

Möblierte Schlafstelle , Äaiiou -
»immer , 2 Herren oder Damen , Frau
Treppe , Oderbergerftraße 31, M.
" Möbtlerte Schlasstelle . glurein ..7t �orn ' nl 45fc6

Soldiner

W allstraß « 35

Mädchen ,. „ lafftelle , .
straße 66, Düntzel . +00

Frenndtiche Schiaistell - vermietet
Frau Jglcr , Wenbenstr . 2, dorn III ,
am Görlitz » Bahnhoj . 2726 *

�rbeitsmarkt .

B
Im Arbettomarkt durch

desonderen Sruck hervorgehobene
Anzeigen tosten K0 Pf . dl « Zeile .

velllsellör

»vlAslieiles-Vösliziilj
Zadlstells Boelm .

Wegen Streik und Differenzen ist
gesperrt :

FürSischler , Polierer , Lackierer
und Maschlurnarbeiter :

Blnohtvlt , Admiralstraße 18.
79/13 » Die OrtSvcrwaltung .

ES Fliesenleger!
Dle Finna Otto Ramin ,

Schöucberg . Schwubischestraße Nr. 1.
ist wegen Lohndifferenzen sür läml .
liche Fliesenleger gesperrt .

Die Baute » liegen :
Spevererstr . 2l , «chöneberg .
Vugsburgerstraße , Bau Kuttner .
Vikionastr . 36.
Mündener straße , Charlottenburg . Vau

Richter .
Breitestraße , Schmargendorf . Bau

THeflast , aß « 6, Groß- Lichterselde , Bau
Borchaidt .

Der Sektionfidorstand
und die Freie Bereinigung

der Fliesenleger .
lOo Berlin S \
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